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P. Jinrntnamt, (Pür»t- 
nertebe Buebhaig.) oder 
U r red. (Dr. 0. MicKaeHi, 

Berlin, bei P. Jeanrenaud. jueriü», johauuisstr. 12.) 



Vorwort 

Um den iiihalt diser blätter, welche bisher den titel 
9i2«eit8chrift für Stenographie^ lorten, beatimmter auwsu-* 
sprechen, hat sich der herauflgeber mit dem beginn dises 

neuen jarganges zu einer erwcitcrung des titcls veranlasst 
gesehen. Die bemühiinpcn, der stenograpJiie auf dem 
gebiete der wiBsonschat't und des untenichtes die Stellung 
zu erwerben» welohe ir unserer ansieht nach gebttri» stehen 
in einem so innigen zusammenhaiige mit den -in neuster 
seit aufs lebhafteste hervorgetretenen bestrebungen» die 
rechtschreibung zu regeln und zu vereinfachen, dnss es 
angemessen erscheint, beide in demselben Organe, soweit 
es räum und seit gestatten, zur eröi-terung au ziehen« 
Der herausgeber bittet die spracliforseher und lerer» sowie 
die freunde der Stenographie,' wddier richtung sie auch 
angehiiren mögen, in auch ferner in seinem unternemen 
unterstützen zu wollen. 



L Zur (jieächichte cicr französischen SienographiCi 
nach Scott de MartiavlUe. 

Von Dr. K. Lob eck. 
Schon früher wäre in discn blättern die französische 
stenogcaphie besprochen worden, wenn der redaoteur der-* 
selben oder Schreiber dises die in beaug auf sie so reich- 
hakige „Histoixe de la Stenographie etc. par Soott de 
^ Martuiville, Paris, ehez Charles Tondeur IMQ'* sich früher 
hätte verscliaften können. Die später ersolilnenen vor- 

S suche, z. b» die Phonographie von Thierrymieg (bereits 
IV. 1 
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im Archiv besprochen), möchten das gesammturtellj wel- 
ches Scott de Martinvalle über die firancunsche Stenogra- 
phie gefallt hat, schwerlich zn ändern im stände sein, 

welches urteil lülmlich daliin aiisfVillt: i^riUikreich sei 
noch keine auf festen, rationellen priucipien beruhende 
Stenographie erschinen, keine Stenographie, mit der man 
genau dem worte folgen könne und die zugleich den 
mittelmäßigen fäh«keiten «igangMoh sef Wenn auch 
nicht in allen anssprilchen, in disem halten wir den Ver- 
fasser für vollküniiuen zu verlässig. Es wird intlen am 
2weclvniäi>igdten sein, aus dem buche unsers autors, na- 
mentlich so wek es die franawaischc Stenographie betri£^ 
einem .aussug m lifern» und swar indem wir durchaus 
den gang seiilcr Untersuchung beibehalten, one alle seine 
wlderholungen mitzumachen. 

In der vorrede spricht er sieh über die bedeutung 
der steo* sowie über die an sie zu machenden anspräche 
aus 9 denen 9 wie er nach sorgiiUtigem Studium viler aus- 
und inländs0ehen Systeme gesieht» bisher in Fmnkreioh 
noch nicht genüge geleistet worden sei, so dass er selbst 
sich veraniaridt Biht eine methodc zu schaffen, welclie, die 
vorige einiger früiieren versuche vereinigend, die feler 
der andern vermeiden soll. Der vorrede folgt erstens 
eine chronologische tafel von 50—60 fraasösischen autoren» 
von denen die meisten gnnaslich vergessen und deren werke 
zumteil ser schwer oder gar nicht 2u bekommen sind, 
weshalb er etwa nur die hillfite derselben einer gründlichen 
analyse unterwerfen konnte. Die andere tafel fiirt nur 
8 welrke an, aus denen der verfasset Über die sten. 
außerhalb Frankreich nch kenntais zu verschaffen 
gesucht hat, tmd die darauf folgende geschichte der sten. 
xeigt auch deutlich trenuii", dass die Icctiirc jener 8 werke 
nicht hinreichte, um seine kcnntnis vollständig zu machen. 
Wir übergehen aus diser geschichte die rner oder minder 
zuverlässigen mitteilungen Uber die erfind»^ der schriil» 
iosbesondere der sten»» femer über die abgekürzte ägyp- 
tische und hebmisohe schrift, über die gricehisohe tachy*^ 
graphie und die tironischen noten, wie auch die dürftigen 
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notizen Uber die' «flgÜMike, spanieche, nor^Biche ete* «teil. 

und heben nur folj^enden satz hervor, um zu zeigen, wie 
lang'c mfiriche deutschen leistungcn den Franzosen unbe- 
laumt zu bleiben pflegen. Unser autor erzält nämMck: 
„man sagt» dass jetat in Sachsen xwea ToraiigUche sy^ 
flieme der eten. egdBÜireny daqenige von Scholz und das 
. Ttm Zafoel0|»erg.^ 

Ehe nun der Verfasser an die prüfung der verschi- 
denen in Frankreich veröffentliditen sten. methoden geht, 
stellt er die bedmgimgen anf, unter denen ein e^rstem der 
eoimeUedirift als genügend gelten könne. Ss Md die 
1) die z¥reeknAföge wid der zeichen, 3) die angemeflMie 
art sie zu vereinigen, 3) die conseqnente durchftlrong 
gewisser abluirzuugsprincipien. Was die zeichen anl)e- 
langt, 80 fordert er mindestens die sechsfache kürze der- 
aelben im vefhä^tnis zur gewönlioken schrtft, auf welches 
knaS aber die em- und zweiailbigen wISrter unni^lieh 
reduolrt werden konnten. Den punkt als das einfaehsle, 
aber nicht durchaus kürzeste zeiclieii vorläufig unberück- 
sichtigt lassend, zumal da dessen anwendung ser beschränkt 
seif macht er dagegen die benutzung der norinalzUgei 
der geraden linie und des halbkreis^s durch vier- 
Utdie steUnag^^imd sweS^ßBuche gt&ße sowie daroh versehi- 
dene hakenansetziingen bo fhiehtbar, dass ^ nach seiner 
mcinung voihandenen 34 tachygraphischen demente Hier 
als him'cichcnd vertreten werden können. Dem aufmerk- 
samen blicke entgeht freilich nicht der maagel aa haad* 
jgereehtigkeit hei -väen jcmer eotnbinationen» die alse mm 
USl dnrdians Uttbrauchbscr ersehemen, sdbsi wenir eme 
methodische Verteilung derselben auf die laute und liittt*' 
rerbindungcn je nach der hiuifigkeit oder Seltenheit ires 
YOrkommens erzilt werden sollte. Dem Terfasser gelbst 
^'ird die sadie bedenklich» wenn die zeiehen zur dar« 
Stellung vilsilbtger Wörter monogrammatisch (wie er 
idch aittsdrSckt) mit einander Terfonnden werden, da dise 
"Verbindung nur auf kosten der lu-sprünglichcn kürze, ein- 
fachlieit und klarheit bewcrkstellio-t werden könne. Was 
überhaupt die Verbindung der aüge betrifit, so ent» 

1* 
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seheidet er doli» wenn auch im ^Ulgieinemeii die waL «wi- 
schen/ der schrägen und steilen schrift von der gewonr 
heit abhängig machend, zu gunstcn der letztem, weil hier 

k( iiui willküilicli aufgedrängten vennutohiden zügc nötig 
seieu» welclie die Schnelligkeit und lesbackeit liiuderu 
konnten, wogegen er der schrägen schriük nur einen kalli- 
graphischen wert zuschreibt Die Tereinigung de^ Schnel- 
ligkeit ein^ sten. schrift nnt der möglichsten annaherung 
au die gewönliche hält er fiir eiu bis jetzt noch nicht 
gelöstes probleni. Die ab kürz im gen endlich sind nach 
der anficht des Verfassers nicht allein das wichtigste» 
sondern dsa einzige moment dear oten. knnst Da er aber 
in allen frstizöttsohen Systemen ein rationelles abkönimgs- 
princip veniusst, will er sich vorläufig auf einige allge- 
meine «ijcdankcn beschränken, mic tipäterhiu die priliun*^' 
der beöondern iibkürzungsmetliode in disem und jenem 
s^iStem aiißer acht zu lassen. Gegen die unterdi'ückung 
der vocale in der mitte der Wörter hat er nichta einzu- 
wenden, weil ja- der gusajumenhang den passenden, vocal 
ermten lasse, durch welches erraten die eCen. um so we- 
niger zur kryptügraphio werde, da nicht allein die setzer 
solche abgekürzten Wörter leicht zu leäcu vermöchten, son- 
dern . anoh . die hebräische sduift im unterdrücken der 
vocale vfWMigegaiigen wäre. Diser meinung sei auch 
Jesu Jibcq^ Kousseau. In erster linie aber steht im teils 
die Vertretung eines doppelconsonanten durch einen 
einfachen, teils übcrliaupt die unterdrückun^r aller zur be- 
Sbeichnung des hörbaren lautes übertiibsigeu. buchstaben; 
man schreibe 8. b. home st honunei ils pense st ils pen- 
senti Jm zweiter linie fttrt er die s. g. iaitialsige) 
auf, von denen auch Viilerins Prohns (zum unterschide 
von notcn) gesprochen habe; z. b, versteiic es sich von 
selbst, dass man in gewissem zusammenhange für d t s 
beaute lesen werde dftns toute Ba beaute, für g h eu d^pit 
de l'enviei grand homme en d^pit de l'envie, für b b hier: 
hien bean hier» ivg: r ineffii<gable: ridicule indCa^able. 
3) empfilt er die Unterdrückung der endungen und end- 
teile der . Wörter, sofern das unterdrückte dmxli das 
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»ielienbkibeade giemigsanr angedeuiet werde, «.K -il^ne 
ord & 5 h; j'a» k voos don uiie comis Ttnport; il m*% 
oont^ son hidt, il » ^ndi^' la göog, la philos, 

Ics math etc. 4) gibt er unter uiuHtUnden die wegschnci- 
dung von buchstabcn aua der mitte der Wörter zu, z. 
InsHf^ sich polfle admble leiobit erg&nzen zu pofiieue ad- • 
inirabie) comenot zu ^mmeneenieBt; c^rteie «u isM* 
monie; compiesii conpi^iiie; dae»* mques cseme su -daase, 
musique, escntne; esme zu estime. 5) nicht so vorteihaft, 
aber ebenfalls enipfelenswert erscheint im die Unter- 
drückung gewisser buchataben, die man darum leicht er- 
l^lnzen könnQ, weil iv ma^igcl mit dem fraiiaÖBis^hen 
•praohgeiato navertrügUdi x. b. eigebe meh von 
•elbst die riehtige sohreibang der w«>rt«r eelaTagc, etn^ 
vagiincc, quction etc. — An ^nniitliohc von dem Ver- 
fasser anfgeötelltc bedingungcn wird in der einleitung 
noch die bemerkung geknüpft, dass das bestreben einiger 
er^der» ir sten. sjatem zugleich mit der tjpographi^s 
in einklang xa bringen, "ssa inmgiiuireii vorteilen filre, da 
ja der sten. die popularitSlt abgebe; und indem er, ebwol 
sich nicht für unfelbar haltend, seine Unparteilichkeit und 
gewiösenhaltigkeit nacliKuweidcn sucht, setzt er schließlich 
2 nüUimeter (noeh nidit eine linie) als gemeineamea maß 
Dir die sten« »eiclien alkr Systeme fest 

Mbreiber dises bat außer 6sa beorteilten werken noch 
die von Dutertre, Patey und Lemareband ditrchgesehen, 
deren heurtciiimg er an der stelle, die inen der zeit nach 
gebürt, einschalten wird. 

1. Da» erste von Soi de M. beurteilte werk ist die 
aar aeUnna und eigentüttiHaKe „^Methode pöuv esorii« auaoi 
vite qu'ön pal^le etc. par Jaequea Cöasard, Par. 1651/' 
Cosaard geht von der betrachtnng ans, dass die benutzung 
der notwendigen pausen des rcdners ^Jeitena des Steno- 
graphen, zumal mit hüte einfacher, leicht zu ^ verbinden- 
der veiaben und eiaea guten abküraungaayMema, diaen m 
dan atand aetacn mfiaae jenem sii f>lgen. Darobadbnittlieb 
vifidieirt er^aeibeA' (zugleich ab nfiern dienenden) bnob- 
staben, abgesehen von der weiteren kiazung, die vier- 
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£Milie kürze dor gewunlichen äcliriil» sobAld man idm 
•w »Ipkftbei «nflibt» in weiobem der Iwgvx und die ge^ 
radtt linie die hauptroUe .spUeiLi ersebrickl mw> tot de» 
iiwliliieii, es «luaweiiden, da die ceieheii Air die Terachi* 

deimi'tigsten laute teile änlicli, teils vollkommen gleich 
auasehcn. Noch schlimmer gestalten äicli dic^ steilen buch- 
aiaJbcia in der Verbindung zu silbcn und Wörtern; und 
{Bf^:i9ibt9 diwe die aohriil siebt «ftdera ak eehwerleJüg» 
mritflUiftig und Y^elloa auefallen kann» Das abkilKzwiga- 
8j9teni Cossards, das dem Quintilian seinen Ursprung ver- 
danken soll, besteht in der unterdrik knrtfi; von liiutcn und 
gilhcD; wobei zuNveiien das feilende durch einen über das 
llleibendie gesetaten pnnki angedeutet wird, überhaupt im 
> dbr ^TQiamnienziebung d«r werte » ja in der daiateUmig 
ganzer redensarteii dnrob die anfangsbiichataben mk einen 
etc. Folgende zwei sätze werden das verfaren Cossards 
einigermaßen veranschaulichen. Der satz: „Delivrez-moi, 
Seigneur, de la mort cternelle, et regardcz cn pitie mon 
4inQ eriminelle, langiüfiaante» ^tonnde^* lautet abgekür^ so: 
»»dUTT mi 8gnr d 1 nio etnel et xgad n ptie mo am ermoBl 
laguiaat etone.*' Der aals: »«Monsieur, ayant eit eenunimi- 
cation de votre lettre je Tai con)muniquce s\ deux avocats 
et düux procureurs qui m'ont dit apres etc." erscheint in 
folgender gestalt: «lUisr ain. u coi$aon d vre Ire i 1 coiquc 
a deu adea e den prs . qi mo di apre/' Wenn biemacb 
ituser aator dem lüsterne Cosaards mmdeatena tnangel an 
lesbarkeii wehf^ibt, so werden wir wol mit dima iii4aUo 
übereinstimmen. 

2. ,,Tiveh«^graphie, ou Tart d'esciirc aussi vite qu'on 
pari« a4Q» pap - (Charles Alois £ am say, traduite de lataa 
en üean^ois por A. D. G«f £ar. 16$L*' Ob der sohottiselM 
vaffiMHm% der sieh in Frankraob aufhielt» seine engfisohen 
vorgänm L' (z. b. Shelton) gekannt hat, bleibt nach unserm 
kiitlkcr (wenn auch nicht nach Fosse) zwcifelhall; unzwei- 
felhaft abei: i&t es» das« sein eben^ftUs &er seUeoes werk 
mit demjenigen Cossards in keinem ansarimenhangc steht 
Die grcil^e sebwaehe Bamsays tat sogkieb sein alphobet 
dar, da . merere buobstaben wit denen dex gewönBobBa. 
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Bohiift übeveiBflümmen ; fenier hat j mit i, v mit n nur 
mk stkkm} vad wärond zmac die 5 ein&oken voeale^ 
0Qfem>M in der mitte -der Wörter Torkiminieii, principiflil 

durch die höhere oder tiefere 8tellun<^ eines anligenden 
consonauten. ausgedrückt werden sollen (in der ausfiaung 
wird die. meiat durch die form der cuufionanteu gehindert), 
haben die diphthongeii wad triphthoogea 20 veigctudene 
Michel bekommen. ^ Die abkursungsüieom beschränkt 
9kk>mJtMbm- auf die Unterdrückung des einen von^^awet 
gleichen coiiöoiiaiiten und auf einige sigcl für prlllixc; 
selbst der mit dem singuiar gleichliiutendo pluralis hat 
«ine besondere bczeichnung« . X)a iemer die buchätaben 
jy drtftj M U bengeichen» denen noeh punkte und aiiSem helfend 
niihiiilfcjprinrllrii, untrrhnnilrn neben «inander stehen^ er<- 

sieh leicht^ dass die lUmsay^sehe mefhdde nicht die 
Verheißung irea erfindcrs eritillen konnte. 

3. „Tachygraphie, ou art d'tjcrire aussi vite qu'ou 
farle» par Coulon de TJievenot, Par. 177Ö. ' Auchdise 
ltiirth<ijdi|»i(lQO jape jünger als die vorige), obwol- von der 
AktAfM» de» WissenflghaflBil. und der Soci^tiS d*eiico»> 
ragement approbirt, sowie vom unterrichtsnunisterium för 
die höheren schulen empfolen, ist nicht fähig daö ver- 
S|Na$chen irea erfinderd zu crfiillen. Dans sie noch jetzt 
pitotAdbiwgev* in Frankreich hat, i«t nicht zu bezweüehi; 
4Milf ifib«irfdieHQchter .de8- erfindert mit der überaus weit- 
KülAigfin Schrift auggezeiohneies geleistet haben^soll^ kliiigt 
fast wie eine fabcl. Das alphabct besteht aus 35 zeichen: 
unter inen reduciren sich die graphischen unteröchide 
zwischen anheben coMOnauten (ch, }; b» p> v» f; d, t) 

md AuU> wogegen die. "voeakeicheii ser weientlioh 
yotrehnuider. luifaiisduda» siad. Die anetsten voeale aettea 
denteneb ffeachriben werden« d.'h. nicht orthographisch, 
sondern lautgenml^, Avoduicii al>cr um ao weniger au zeit 
und Jilai'licit gewonnen wird, da zur bczeichnung der länge 
-die- punelati^n -au. hilfe genommen wird und die öilben 
j|BveffbuiMle& nebea eioaader gestellt werden* Das hiero* 
glyplliMhe aussehen isSH. Couloiis schrtft luit viten aviderD; 
dftss aber 3 Hnieii^ gedacht wecdeii» deren oberste den 
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conaonaaten- allem» demt unterate den- vocaieiL allein und 
deren mittlere den oontonanten und vooalen gemeioMhail» 
Heh angehören soll, ist eine von apittem systeaaen vat 

vorteil benutzte idce. Endlich möchte noch zu bemerken 
sein, dass C^oiilon, da er den punkt bereits verwendet hat, 
3 in form eines dreiecks gestellte punkte verwendet, um 
das- ende eines saitzeB ananaeigen. 

4. ,,Sysüfcme nm^ersel et complet - de Stenographie eta 
invent^ par Sanniel Taylor et adopte la langue fraa» 
^aisc par Th. Pierre Bertin, 4c cd. l'ar. 1803.'' Mit 
diseni werke erßcheint zum erstenmal in Frankreich der 
name etenographie, engsc;hril^, welcher warscheinlich an- 
deuten soll» dass ire silben nicht isolirt geblibeoi sondern 
zu wortbildem, und awar one z^wisohenzilge» veilMmdea 
worden sind. Wie dem aber auch sein und wie Bidi 
aucii Taylor zu seinen englischen vorgtingern Acrli alten 
mag: das Verhältnis Bcrtius zu jenem ist deutlich zu er- 
kennen. Das Tay lonsche System imraUch im wesentliohsten 
beibehaltend, gab er einerseits nur einige zeichen auf^ 
als Vertreter von nicht in der fraasSsisohen spraehe Vor- 
kommenden lauten, wärend es andrerseits einige, die der- 
selben eigentümlich sind, durch neue zeichen darstellen 
musate. l^^in hauptunterschid des Taylor - Bertinschcn 
fipystems von jenem Coulons beruht auf der Unterdrückung 
oder unentachidtoheit der vöcale, ünd gerade diser'unteil^ 
schid- gab den gegnem ftnlass -«n- mannigf aeben angriffen 
und spüttci *'i<^'Ti. Man l)eliauptete , dass nicht allein ein- 
zelne wortbiider, sondern ganze sätze der grüßten vildeu- 
tigkeit ausgesptet wären. Es könne z. b. ein und das- 
selbe mottogranmi (wwtbild) folgende- wOrter- dalBteUsa« 
ttirsan, «röne^ atien, aurone» einranty oriesst, onus» rang, 
rein, reine, Rhin, Rhone, riafnt, rien, ruinc, umc;* rmd-eHi 
und derbelbe sten. »atz könne folgenden u aßen übersetzt 
werden: il la laissa prier, il ie laissa epurer, ils le lui 
fNrirent, elles le lui apprirent,^ eile le laissa p^rir, eile le 
Unssa parier» e)le le laissa parer, elle -les laissa op^r, 
eile les Imssa appAri^r. Die afphabet Bertin^ ettthfllt 16 
bis 17 leicht zu verbindende und zimlich geialhge clcmcntar- 
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sBge f&t die eoiuit>liaj[iteily avter denen f «Ht g mitj^ 
k alte q mif gleiche weise bezeichnet, •ivilreiiid r durch 

zwei zeichen dargestellt wird. Hierzu kommt, um ein- 
silbige Wörter und endungen zu vertreten, die unzurei- 
chende zal von 9 zeiehen, deren jedes eine bestimmte 
flj^eUung cor schnMinie hat. Sowol die aiitoigmtMdo 
(punkte) als die- endungen werden Isolirt dargestellt > so 
daes manehes evrei^lbige wort (ss. b. ai- m a) ans S ma*' 
verbundenen teilen bestehen kann. Zu den abkürzungen 
gehört die Unterdrückung von b, p und 1, die Vertretung 
Ten -ment durch m, -von -blc und >ple durch b und 
sowie die andeutüngen ganeer phrasmi dnrcfa die imtialen. 
i'erner 'Bind auch ßttiL snÜem gegeben, die bei grefien 
faalen ^Fsorteil gewüren sollen; wogegen die interpunction 
mir durcli zwiachenr»ume dargestellt wird. Wenn endlich 
Scott de Martin viile dem Berlinischen System einen mne- 
1l•oleohni^chcn wert beilegt, so möchte auc^ diser mnstand 
an demi gioifisii'beilidly den dasselbe in Frankroieh gehabt 
hotf beigetragen haben; nnd es >wivd keinem leser unbe^ 
knnnt sein, dass nicht allein die meisten praktiker, wenn 
auch mit diser und jener mudification, sich desselben be- 
dient, sondern auch spätere s. g. erfindcr aus demselben 
geschöpft- haben: Jb^bier der berümteston seholer und 
beurbeiter Bertin«- was Breton, derikack'61jita%em diasst 
186d 'als 'Nestor -der stmM>graphea gestorben ist: -'- «f 

5. „Ecriture tachygrapliiquc et cryptogra|)}!U[iie , par 
Briggctt, I^a Haye 1^0." LH ses werk können wir un- 
berüoksigtigt lassen, weil es eine gebeimschrifl zum zwecke 
katy die* «uf sknureiche' w^se Teazilglieh. • vtiA -lumfciiidhan 
iifesi^'bew!iM9ksicl^gt wir^ und- niiP''de!Ü 4iiielstaiid> ' geSBt|> 
dasB^'der-eie' anwendend« ein nBenka&es gedäohtnis la^ 
ben muss. ' ' ' » - . t ' ■ • ■ • ' . . 

6. „Okygraphie, par H. Blanc, Far. löOl." Die 
zeichen. befinden sich aul «utei' System von 4 parallelen 
Knien 'nnd .vcirttiiiiem irm wect . naisk der knie und dem 
aiHsidienrktmi) wohin- she gestellt md, gans wie die netsn 
der mneik. " * ' • ■ 

7. ^Pkonographie, par C. Luc, lüOQ,** Dise mere 
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tfiodfi beeohrttnkt aiok l«0l aur auf die Verkürzung od«r 
bMer geaagt verfitOminliii^ der bucfastabeii der gewoiw 
Ikhea eebrill und der arabiodieii affem. Die zal der 
bnehttdben, welche sich leicht verbinden lassen, betraft 
33; die ubbroviatnrcn bestehen in der unfcrdrückun«^ dea 
elumnaen. e» in der aueatoi^ung eines von 2 gleichen oon- 
MDunleii»' in deri beiiiilvKlng/'WiUlwUoher seid^ fvK «die 
endungon aawie der .talzeiehen für die versdudenen •sei«' 
ten der T^Hba. I>a8fr dise metbode unter den taehygraphen 
keiue epoche gemacht hat, wird man gern glaub en. 

8. ),Laeographie, ou ccritiire laconi(j[ue auööi vite que 
la parole, par Zalkend-Hourwita, 1811." Dise me- 
^de BoU unier andem desha^. unsweekmäßig s^^ 
ai6 Air jede endiu^ ein beaonderes «eidhen aufstellt lind 
faal'eo weitliluftig wie die gewönliche schrift ist. 

> ' 1). „Stenograiillic, ou Tart d'ecrire aussi vite que 
parle un orateuri plus ra|>ide et plus lisiblc qu'aucunc 
deft methodes coimiiie»vjpar Cmen de Fri^aa, 6e ^d. 
Per. I8ad4'< <£taie «nügabe 1813.) Baa pnnc»p dea verf 
&aaers beatebt nanrnntllch in der übereeugung, daae die 
monogrammatische form die einzige sei, Avodurcli man 
zur Schnelligkeit und lesbarkeit gelangen könne, auf wel- 
chen eigeuschaiten doch der zweck jedes sten. sjatemea 
berube^ - £r teih aeine methode' in die at^n. exacte, 
welche alb' (deokenle.dea irartea treu ducatellt». und in die 
afaSn. eo ral ve , wcMe^ eSncoL imk deraelben irenuidfaläaaigen 
kann, one deshalb unlesbar zu werden. Die sten. exacte 
stellt 24(1) .vocale, 21 consonanten und. 12 confionanten* 
«arbindunganr auf. Unter den vocalen ifwrden die iangeii 
jnm. dan kmen durch den atärkeaw ladanAmig -uiiteraahi« 
das, übet» irdchen ilntencfaid unaer kriliher akh ian^eh 
misbilligend ausspricht, indem er die möglicldveit der uus- 
füning bezweifelt. Die consonanten, deren Wichtigkeit 
der verlasser vor den vocalea hervorhebt, sind gröiiten- 
teila ak atarkn xmd achwadie, und.atenoipni{iihiaok<«l9rJil«i^ 
wrv und gaci&ie unteraehidaB, für die ftaagöaiaQfae aj^xeche 
gewiss ein richtiges princip (denn die starken keaBmen 
häufiger vor), ubgiuieh Sc. de M> es 2;iuiiich ungeschickt 
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«nd mit- einer getirMflen-germAmt bemiktlt- Den ewn 
ion«.nteawbmdiingeii dagegiea wifft. «uMer knAiiw 
Mcbi eme unmetfaiidisoli« nbweiekting voadcn iinprlm^*- 

liehen consonaiit< u ^ o^, die nur zu einer überbürduug 
des gedächtiiiöä€a füren Isami. Auch die bezeiclmuug dec 
Verdopplung- der eonsmiaaten leidet an Unzulänglichkeiten 
■od widenipriiciheni die ipwol der pmia «k 4er ibeorie 
nun Bohftden gereidien; die mierpwnefiouiseiohea mid 
gvkSeik mßem mdeüten, ob wol nicht glücklic^L gewält^ 
niinrler in betracht koiumen. — Die ßten. cursive findet 
uier beifall bei unscrm kritikor, da die die vorhin ange- 
diwtflt e n feinen Tooafauttcrdcheithnc^n Aiifgib4.iftsdAugleieli 
dl»» '80 zu BAgen ]sltionolk«^}cQntulgsveHad^ 
L)t4ie initialen abkürningen treffen gewiecto pToneonne und 
adverbia, die präpositioncn, die conjunctiuncn und etliche 
aii?*dröcke, die der verstand und daa gedachtnia des sten. 
mi ergänzen liat, die s. g. stenograpiiismen. Die stellang 
•ot Inie apik^iiierbet aucli eineroUe; 2) unter den Jnalett 
abkilmmgen lobt wiier kritiker «•;lk diejenigen» die^ weil 
das gekürete wert keinen einn gibt, sieh ene seiiwirigkeft 
ergänzen lassen: so iiabe iii vitrib, juödb, cristall) das b 
die bedeutung von — blc, und man werde onc bedenken 
le«en: vitrifiable, jiMtifiahle, criBtallisable. 3) abreviation« 
g^n^rales. Hierunter gehört die 'niitevdiiloknig 'iw e»* 
dnngen^ die bla&'dnr^ ems^idieii libcveder nnt^s dein 
elehenbl^bcnden , jenachdem ein Substantiv oder adjeotiv 
gegeben ist, anii*edeutet werden, amer, gentt^ champ^ 
orbe, stehen diuiach tür amertiuae» gentillesae^ chainp^ire) 
orbiculaire^ Die« abkiinsni^ deie veifbatfimneii 'geschikt 
dnrek.' zaleoi; die aegstion md daa paewnuDn «uniexaelieideil 
•ioh' ytar der poaitiui<;und dem aelinim^ dnM''rdie^inodift 
fication dises und jenes Zeichens. — Wenn iiiemacli dem 
ßystenie die populai'ität abgesprochen wird, so können wir 
nur beistimmen; aber auch die Zuverlässigkeit und les* 
badfiMt^ die geiänfigteeit >» uiid kürae geht-^demieiben ab. 
Da namentlich die elementarzöge nicht immer mit leich- 
tigkeit tfich verlnnden lassen, inüflsen zuweilen neue züge 
zur Verbindung geschaffen werden^ ferner haben uianchc 
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zeiohon merore bedeutung^, oder die änlicbkeit zwnBchoa 
vmclndcRfteii Vertretern ist zu grofi; endlich geataket nok 
dis edbrift lueht selten su weHlauftig und* abnorm, sei ee 

in bezug auf die vocalc, sei es in bczug auf die verticalc 
ausdcnung ganzer wortbilder. Daö^lob ako, das de Pr^- 
p(^ftn ficincr inethodc gezollt hat, ist ein übertribeaes* 

10. »yTadiolc^pniphie enseign^e en dnq 109001» im 
nonv^le m^ode d*^orire anssi^ vite quo la pavole « en 
ifetnployant que les lettres' de Teilhabet ordinaire^ Par 
A. Üoiöduvul et H. Lecoc q. 2. ed. Par. 182(5." Unser 
kritikcF nennt diese methode eine „notation" und rechnet 
sie za der classe ^»Stenographie de position/' Man soiitfeibt 
in gewönlieher sohrift auf 5 linwai die von oben nabh 
imteB folgend die Tocale a, e» o, u andenien soHenv 
mir den einem vocal vorangehenden consouanten; geht 
der ^ f)cal voran oder koniuien merere vocale hintereinan- 
der vor» so werden punkte und andere zeicben zu hilfe 
gehominea* - Hierducoh soll, die . scbrifit um die bälAe 
Iriteer- wenden; «ur weiteren abidlrzinig dtent die veimfay- 
dorann^ der eoneonaatenzal, die Tertretnng eines doppet* 
cuiiaon uitcn durch einen einfachen, dio ersetznng eines 
consonauten durch ein intcri)unctionszeichcn, die reduci- 
mng der 5 Knien auf 4y 2, 1 u. ^1. mebr, Indertat» 
di» aaebe ist ouiios genagt 

: 11« »»Nodyean Bje^kme-de B<^nogra|>faie» ou art d^^erire 
MBsi ivite qoe^Ton pacle, par H. Bfe<6rait| > Par« 

1828." Prevost, zugleich der verfasssr einer Stenographie 
musicale» hat von obigem werke merere ausgaben gdti-* 
fot» ein beweis, dass seine .methode anklang - gefinNkn 
hal2' ^ 8se Ist iadesseii nnr eine- modi^oatioiiy ansp.- ergin« 
ning der'frdjlof<'Bertin'sebeii '(wasi>a»eb' unser kritiker< her 
schai-f betont und durch urteile anderer Stenographen be- 
stätigen läHst*) und bedarf zur ausübung anlii her auHgc- 
zeiehneter praktiker, wie der Verfasser selbst anerkannter- 
niaßen- yner ist. ^ Die zal seiiier 'eonsonantengciahen 



■ *) W. vergl. darüber, was Ilr. Prevost selbst ia unserer Zehschl^ 
IH. j«rg. s. 187 sagt. * 
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bMigt 17; i mit V» g mit k i]Mt4| wird diivoh4amibe 
anehen vertreten.. Die mlttelYoqrie Verden wleKdrliehil 
ükß aaftagsToeale deutet ein Teraofaidenartig getteOtatf 

pankt an, die cndvocalc ein getrenntes liäkcheu oder cifli 
paukt:., der durch «oldie tr^nnui^ bewirkte Zeitverlust 
iat iiBverkcnnbar, zumal wenn die zal det ^erabsätsje 
gnS&ir «U die lal -der «üben iat Ken komnMm binsu 
^emriMe inüiale oonaonantea» devra versobideiio- große 
oder stärke und deren abwciciiung von den elementar« 
Zügen Sc. de M. nicht billigen will. Femer sind zwei 
zeicbea, zu merken iiir mancherlei silben, difi mit 1 und r 
anfangen; .sodann das in fffüberan aj^temen feiende b» 
ivelebeB daxu dienen soUi xwei aneinaaid^ ■ atotiende vor 
«de XU' sokeiden: in jener n^erung tadelt Se> de M. di# 
zw üiikatigkeit, in disor den übcrtluss. Auch anfangs^ 
und endsilben, in niiuinigfacher zmuteil luibcquemer ge- 
ataltung, sammtlich von der hauptailbc getrennt, wecd^ 
aufgestellt Die interpnftctiengjere enthält nicbta. bemar* 
kenswaEteB» die «iffern weideoa. sHinteil durch 'ttpob bucilv* 
Ababen yertreten. Die abkOrmu^n bezieben -flieh oMmt 
auf die häufigen endungen, auf die do}>pelconrfonanten, 
wie auf die oben angedeuteten s. g. stenograpbismen; 
und außerdem Tersteht sich von selbst, dass manftke aigc) 
(wie.'Wir ,eio nennen würden) m^ache bedeutnngm ha- 
b0n« v.Der hanptvorwurf» der das ajUtem triii (und dia 
lagpan wir nicht allein mit Sc. de M. , sondern zufolge 
eigenen Studiums) ist die übergroße niaase von zumteil 
widerstreitenden regeln und die complicirtheit der gra|iJur 
aeben mittel an» darstaUung maaehes apraohlieh xuaanmanf 
gehörigen, siit einem wevte der mangel an klaihwt und 
populantst. 

Das werk ist in der ausgäbe von 1855 durch einen 
historischen anliang vermert. In der cinlcituug aber be- 
hauptet ergänzend der Verfasser, das« seine methede Skm 
alle- übieigen «igerin gebüben , ist« . .. . . ' . ^ 

1% ffhtmgK$fhi» 8t^ogir«^lii^e» par A» T» Desr 
manest Par. 1^24^'' Zum mnemoniäohen bilde sener 
uQtuplionie Qma sie uns(ßr . kritiJker nennt) 
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den kr0i% lowie den durehmassfigr und halbmeMer d««^ 
b«ki gi aiwu tea, ond aus diden dementen nebat dem punkta 
leket er mit seheinbfiTer consequenz seine bucfastaben ab: 

17 bis 18 consonanten, 5 vcrbindun<«-eri mit 1 und <i bis 
7 vooalzeiclieii, unter welchen der i-puukt von dem a-punkt 
»ich nur durch die steüung uatevsoheidet Das etttnioni 
«r witd niaht bexeiehnel» sondern tiAeh jedem consonnten 
üb forhMtden verausgesetzt. Die inerbindcmg cl«r ein** 
ftehen zeichen geschiht meist one zwischenzügo; die ab- 
kiirzuiigen bostchen in der Unterdrückung der mittleren 
TOoalcy in der reducirung eines doppelconsonanten Aof 
einen einfachen, der nichtbeceidinnng bl^&r erthogin^ 
phlscfaer buehdtalMn. Boäi kommen 17 «ttfüitey die -zini- 
üefa willkOrfieh gehildwl; nnd. Unser fcritiker fQgt kimm; 
doss außerdem eine inasse partieller ubkiirzungen, unter 
denen sich auch zeichen für ganze phrasen befinden, von 
Desmancät für die praxis empfolen werden^ und citirt 
eine stelle, weleke hodegetisehe winke Air die 
fl*geke*den piiAktiker «ntiiiilt. Die quinteesenz derseibea 
Würde ^sntent ,>ein Stenograph nrass anlagen haben und 
\il üben." Im übrigen soll Desmanest manche änliohkett 
mit Berlin ünd Frevoät^ und niohta bessere», noch sckleeh- 
leres als dise geUfert' haben. 

* 'Id. »«Eeniure anssi prompte* que ia ptatAef on ia 
fili&nogmpye miee k .la portee de «»ut le monde; par Ml 
F. et M. B. Dutertre, 3. ed. Par.« Dises büchlein 
besteht aus einer 10 Seiten langen einleitung, einer bei- 
nahe 5 Seiten langen theorio und einer etwa 9 Seiten 
langien erk^ning dier fi angehefteten tafehi^ Die emlei- 
iRttg «mkaitt einige dttrflige, mil dergvo&e« leftdiltefig^ 
keit geschrtbene notizen aus der geschichte der sten., be» 
Sondere der englischen und französischen, und ist keinem 
«u empfelen, da sowol facta als namen darin verfälscht 
tutd. Die theoric, welclie sich auf die englieohen Systeme 
Ton Lewis, Bichardson u. Hinton stfilM» filagt mit einem 
leb Irer selbst «n> f%rt fost die gmie linie In S-rich- 
tnngen , d^n < kreis nnd 4 kreisabsehrntte (de ire zei($keA 
auizuötclieu, empfilt (horisontal und vertioal) liniirtes pa- 
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liM gibt die fftUe an, ia dctaett mä- duMlhe 
zeiehon ^inen bloßen conaonftnten und eui«n- oonsonanfen 

Mit einciü vocal ausdrücken soll. Die leiclitigkcit des 
ßchrcibverfarens wird ans dem clavierspiel tmd dem Ge- 
schäfte eines eetzera erwisen. Dann folgt eine erklarung 
der iaifid]*lldce »«son und attienliitioa'S so wie die ht/iz^ 
lang ven 14 sonii und 19 asticnlittionsj Der vef feta^j^ 
bnnd maobt eine amnisricung dazu; ^gt, daes, wcInllt'W 
abkürziingen gebrauche, er eine Stenographie seiner Ste- 
nographie liabe; lobt widcnim seine schriflt, da nicht immer 
die einzelnen silben getrennt geschtiben würden; tmd eirt- 
pfilt acMie^ck. nochmals liniiftea pnpir. Ans der eriüli^ 
nmg dt* i»Ma (sowot die erklänuig als die talbfa' 6!fl& 
fiir uns ungfenfeßbar) entnemen wir z. b. dass moins und 
hommc fifleicli ixcsfchriben werden, imd dass manian wie 
zwei moins oder zwei homme geschribcn wird. In den 
IS oder 10 cmreaus aber, die au dem bereiche 'eines 
wortea gehdresii denjenigen der 14 laute, der beaeicliülsit 
1«<erd«tt soll, und jsagleiok seinen platz vor oder nft<^ denl 
consonanten aufzufinden: ludten \\ir fiir eine mer als un- 
dankbare aufgäbe* — Die kritik des buches ergibt sich 
von selbst; 

* 14« „Coun th^orique et ' pnuique de st^nograj^ie; 
pt^M6 d'une histoire de l-art; par A. Foss^. Par. 1829;** 
Der Hislorisohe teil dises werkee ist, une -wir uns selbst 

überzeugt haben , scr aMs|>rechend und geistvoll geschri- 
ben und in bezug auf die alten und ausländischen Ste- 
nographien vollständiger als die gcschichte unseres kr»* 
dken. Die beseheidenheit, mit der Foss^ auftritt, nbnidtt 
iogleMh in ein, ML -das Mterliafte seiner metfabde; 
die, wie er gesteht, nur eine modification der Tajlor^schcn 
ibt, kann iin kaum zur last gelegt werden. Was er geän- 
dert hat, ist größtenteils eine Verbesserung zu nennen, 
und auch die didaktisebe bebandlung seines in 6 lectionen 
verteSten theoredsohen stoAes ist von wert Dem Bertln- 
aohen alpbabet Digt er die bucbstf^n j, v, z, so' wie dib 
beiden articulationen Ii mouill<5e und gii hinzu, wärcnd 
er b und h ire aeiohen vertauschen läset. Außerdem gibt 
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er- «Jbgelciteie ;E«idiea für 1<3 tncri'ache anlautonde oon- 
«oiumten» kürzere xeidiea für einige präftoaitioneo, des* 
gUichen Bpedalaigel itir die endungen, welche .ziunteU 
an Prevost erinnexn. Ganz eigentÖnUich und auf einem 

mueuiuuiacheu princip beriilit sein ziflPernsystem, obgleich 
ef. i^ur Tür größere zalcn angeweAtict .witirilii^n kann. Unter 
den abbreviafciirex^ iat. noeh s^u merken die auslarnng dev 
}^6l»^tfihen U s» d, M:epn sie . ein wort enden und inen 
eine nusalls vorangeht Pie ubrlgeu abkikzungen tadelt 
uiiöcr kritiker teils wegen irer Unzulänglichkeit, teils weil 
sie nicht in die objcctivc thcorie, sondern in die subjcctive 
p^l^is gehören. Xia.ganzen: wird die Taylor ^chc schrift 
4|||:eh£fiW^'eiinderungeiK8war etwas complieirter» aber auch 

gesanunturteil über seine theoretischen 
l^ttuigen in der sten. wäre dbes: „er ist, one eelbal 
^ciiüple lisch zu iiciu, i^in geschmackvoller cklcktikcr." 

15. „La Stenographie siniplifiee, ou Tart d'ecrirc ausrii 
yite que Ton parle, rtSduit h, ses plus simples principcs. 
P^. 0a4rte<.Xwnet, f .«^d. Pa^*. Pie kn^k der 

Vjpirede deü verfa^sera^^ r sowie . einiger hietoriBchen feler 
defselben übergehend finden wir «ein System, nach dem 
vorgange Cunen's de Prepeau, in sten. exactc und abrcgec 
eingeteilt« in welch«;r einteilung und bezeichnung unser 
kotiker einen Widerspruch undpleonasmus erkennt Siön« 
exaete; sein aiphabet» das von Aime-Faris iietrurea soll» 
enthält 19 consonanten und 11 bis 13 yooale. t und r 
haben eigentlich nur ein zeichen: der unterschid beruht 
nur darauf, dtisd einige punkte oben oder unten neben- 
gesetzt werden. Um die zeichen für p und b, t und di 
f :ai|d y, q und gh» 1 und Uf^n und gn m unters^slieiden» 
,wiU er;VOC d^ schwachen q»naonanten eine durahkreur» 
zung; auch 2, eh und j werden Ton s nur durdi disen 
oder jenen durchkreuzenden zug unterschiden , der indes 
bei vorgerückter praxis unberücksichtigt bleiben äoll. 
IJnter den vocalseichen» die kleiner als die consonanten 
sind^ aber zumteil 2« yü zeit kosten» feit dasjenige &at 
e» in welcher beeiehung der aecenigrave Mis-» 
helfen sqU. Au^h die juati^rpunptionszeichen, werden zu 
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sten, zwecken benuist; die safSsm dttgogen md unter- 
atrichene buehstaben« St^iL abregne: die perBonlichen 
pronomma werden durch iren ersten baohstaben bezeich** 

uet; ein htikcheii au demselbcu deutet ein zweites prono- 
mcn derselben pcrsou an* — Substantiva, ad^ctiva und 
ad verbia - werden- auf ire wurzel rcducirt; um die classe, 
der die Wörter angehören^ anzudeuten, wird ein vocal-' 
zeichen (i, ea« u) damit vereinigt, aber ein starkes. Die 
hilfeyerba werden nur der zeit nacli bezeichnet, nieht naoli 
der zal und personj ;nüir uiitcix'hcidet sich von etre 
durch einen piinkt. Uebrigcns wird auch jedes verbuin 
möglichst auf seine wnrzely in Verbindung mit einem go* 
wissen bnchstaben zuräckgefurt, und . bd zusammeage» . 
setzten z«iten wird derselbe über das dem partidpiom 
vorhergehende uort gestellt. Kndlicli ist zu bemerken 
die imterdrückung des r und 1, wenn sie einem andern 
consonauten nachfolgen (dessen zeichen nun verstärkt 
wird)» sowie die aosliissang soloher eonsonanien, die man 
leicht wider ergänzen könne» z. b. eakivite statt captivit^. 

Unser krkiker. halt das System von Cadnbs<*Marmet fHr 
wenigci'(?) logisch, einfach und kurz als das von Conen 
de Pr^pean, er sagt ferner^ die zai der zeiciien sei zu 
gering und die scheinbare cinfaohheit derselben werde durch 
fremdartige zfige aufgehoben. Manches vorgetragene 
scMnt jenem. unansförbers so z. b* die vorhin aagedenieie 
Schreibung der verba; so die bald in zartester feinlieit, 
bald in stärke wechselnde schrift. Dise nennt er wegen 
der unregelmäi^igen worthilder, welche sich zuweilen steil 
in die höhe oder tiele emtreoken, einer imverBciiänkte; nnd 
was «ohreiber dities dfl;von gesehen hat, übertnfil freÜichl 
sräne. bisherigen cngschrifiliehen anstshantfiigen: 

\Cy. „Traite de Stenographie, a l'aide duquel on pcut, 
en luoins de deux heures, connaitre ies elenicns de cet 
act; suivi d'uu vocabulaire stenographique compo8(^ sur 
1er ajrsfcfame'ide Taylor etc. ; par A. G-r o«s elin. Par. 1880/' 
Dcn.'hadplbestandtBäi dises Werkes (dessen erste ausgäbe 
ldd2 eieehin; macht ein gut al^efasstes lexicon zur Tay]or<^ 
Bertin^schen sten* aus, zu diser sich verhaltend, wie etwa 

m. 2 
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Carpentim wofrk zu den tironiscfaeii noCen* Als neuw 
gibt uhb GrpBfdm einige kleine fiademngen dm al|»hebeli 
und die modificadon mereser endungen, um nienolie 

dcutigkeitcii zu lieben. Dass mittelst der dem lexicon 
vorangehenden abhandhmg in kaum 2 stunden die ele- 
inente der sten. erlernt werden sollen, erdcheint ireilich 
als eine etwas kiine behaoptung. 

17. y,Nou¥elle stihiograpliie d*AltfQr| d'nn cinqua^M 
{dos ezpöditive que le plus abr^g^ des piooM^ oomius, 
etc. Par. 1831." Asüer hat von ISjio bis 1838 vcrschi- 
douc versuche veröffentlicht, unter denen das eben be- 
zeichnete werk etwa die mitte einnimmt. In der etnlei*» 
tang seiner y^nouTeUe Stenographie^* macht er große Ter» 
heißungen, an deren reaüsirung er am ende selbst Ter« 
zweifeln muss. Zwei seiner principien werden von unserm 
kritikcr besonders hei vorfrclioben : das erste betrifft die 
phonetiöche Schreibung dier Wörter, das zweite den vorzug 
dsr sten. seiohen Tor den gewünlicben budistab^ Scott 
bemerict zam ersten vöitiich folgendes: „£st-il Tnd qii'tt 
seit indifftSrent, pour la faeult^ de penser et pour Fart 
d'exprimcr la pensiie, que les mots d*uno langue , et de 
la notrc en particuliei , soient t^crits siuipleraent comme 
on les prononce, ou conformf^ment aux r^glea orthogra- 
phiqiies? Je sais qa*on dit, k oette occasion, qoe lonqiie 
nous eniendons perler, les mots ne nous aniTent^qua soos 
la forme pbonique, qui souTent s'^loigne de la forme or- 
thograplüque. Mais je rcponds d'abord qu'il y a dans 
le discüurs, mcme pour un aveugle, Taccentuation, Finte-» 
nation, le mouvement oral» en un mot» qui aide beauoeup 
Tintelligence de oe qn'on entend. Pour lliomme in- 
struity une lectnre attenÜTe röveille assur^ment beauoonp 
pkis d^d^es, et leur donne beaucoup plus de prMsion, 
soit par les analogies, les dcrivations, les liens de famille, 
les otymologies qu'il decouvre dans la forme orthogra- 
phique, qu'il n'en poorrait reoeyoir par la simple andttion; 
CMr cette forme non seulement fait coneeToir, mais encore 
aide k penser. — Voltaire grand partisaa de Ja r<Sforme 
orthographique» nc la voulait ccptiudant qu'a certaines 
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eonditfons: m's foujouTB eembl^ qu'on doit ^crire 

comme on parle, pourvu qu'on ne clioquc pas ü'Op l'usagc, 
pourvu que Ton conserve les lettrcs qui font ßentir l'öty- 
tnolog^ie et la vraie signi&catioa du mot" ^Lettre k Vabh^ 
d'OÜYety 0iir la noavelle «Edition de sa Frosodie» 5 janvier 
1767)/^ — Zum zweiten prindip aagi Scott: ,Ji'anteur 
affirme aiissi que les formes «t^nogragliiqucs pr^entenl» 
poiir la lecture, uri Irninensc avantagc sur los ibrmcs or- 
dinaires. Je ierai obäerver que les caract^rcs dont uuus 
iaisMia usage ont une forme tellement simple, que Toeil 
a^aoconlinne Ii lei parcoorir avee rapidit^» et qu'ü est mdme 
pm^v!^ tottjoimi eil avande de pkuieurs mota aar celui 
qn'on prononce ; et pour ceux d'uno certaine longueur, 
Toeil en a a peine distingui3 les deiix preini^res syllabes, 
quo, guide par le sens et par les lormcs ordinaircs du 
disoonrsy il devitte en quelque sorte le Mtei .iAiniri do&c, 
80US ce rapport, je ne pense pas que la et^graphiefpir^'^ 
jwa t ö tin awitagc notable, mdme k ceux qui y aont le 
' plus hMfais," Unser kritiker Itatte Tillmoht recht, wenn 
schreiben und lesen einerlei wäre; dass aber das dem 
lesen vorausgehende schreibgcschiilt durch die sten. ver-( 
kürzt und erleichtert >vird, möchte achwer ia abrede aa 
ateUen aeuii — Wir gehen tndeaaea. wider, au- Astier 
fdber. Obgleich er die gewonliobe Orthographie aufgibt, 
lässt er doch die vocale bestehen, indem er sie mittelst 
eines hükchens oder einer schleife an dem betrcffonden 
consonanten andeutet Eine andere vocalandcutung ge- 
echiht durch die Veränderung der läge der couBonanten: 
gewiaa ein almureiches mittel, wenn nur nicht das uraprüng- 
liehe aeiehen unkennüieh gemaebt wfirde nnd die weoh-* 
Sehlde richtung der schriftziigc das schreiben erschwerte. 
Seine consonanteuzeicheii reduciren sich auf 3 Charaktere, 
die durch dreifaclie große und yerschidcne Stellung (zwi- 
schen 4 lBMeii> die zal arreicfaffli» wozu nodh dm mo- 
difieirtea. aeii^tet für gn binzukoBunt» Auf lautrerwandt- 
aebaift wird fcdsie rfti^aisht genommen. Die verlmidunsc 
der Zeichen gcschiht durch alle möglichen weitläuftigen 
und entsteUenden zwiaeheazüge, deren nachteil für da» 

2* 
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schreib- und leaegeschaft sich von selbet ergibt. Feteer 
cxistiren besondere zifFem ftir die größeren znlen. INe 

abkürzungen des Verfassers nennt unser kritiker "weder 
systematisch, noch mit dem spracliniechanisimis liarnu mü- 
rend, nocii seien sie durch einen logischen act unbedenk- 
lich stt J^igttnaen, noch überhaupt zeitsparwd u^ s; wi 
AucK ^^tt^'behauptung Astiei's, dasa seine sten. zum 
druck näh eigene, bestreitet unser kritiker; wie er end^ 
Hch, Avcgcn irer Aveclisehidcu läge und räumlichen ausj- 
denung sie, abgesehen von irer unschöiilielt, für unfähig 
hält dem worte zu folgen. Die vergleicliung derselben 
mit den methoden von Coulon» Taylor, Pr^p^anund Pr^YOSt 
scheint zwar znm vorteil Astier^s auszufallen, doch siht 
man bei genaner prüfung, dass ein falscher ma&tab ge-^ 

>väk ^VDrdca ist. ' . - ..r-sf. 

Die i. j. 1838 veröffentlichte „St«^nographie rationelle*^ 
weicht von der eben bosproohcnen methodii bedeutend 
ab: die 20 eonsonantenzeiohen sind complicirter, zeige» 
aber die berQoksichtigung der lautverwandtsohaft; die 
11 vocalzeichen sind gerade linien, in verschidener große, 
richtung und Stellung und sollen mit jenen monoirraai- 
matisch verbunden werden. Aenlich ist die Verbindung 
deir einzefaien «üben untereinander, iinter-dwim einigen 
besondere zeichen zugeteilt sind* Unser kritiker stellt 
auch dise vervollkomra&ete schriß in' beziig auf regel- 
mäßigkeit und Schnelligkeit der Taylor'schen nach. 

(Schlass folgt) 



IL J^ie deulache Stenoprapide, van' J)r* Jiioe^üa, JPro/^ 
der Med* m Gie&en* Devtoelte VkrUjjareohr^ X^^h^. 

heft IV, no. LXXU. . 

Von W. Stolze. " 

Herr Prof. Phoebus erwähnt in einer anmerknng zu 
obigem au&atze, dass er vor jarien unter meiner anleitung 
den ersten anlauf anun- Studium meiner methode gemadtf^ 
zu seinem großen bedauern dann aber 11 \4 jar habe 

warten inüssen, ehe er so vil muße erübrigen konnte, 
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um mit hoitnung des crfolgcs einen zweiten anlaiif zu 
ntmen. £o ist mir noch lebhaft in erimeruiigf mit wel- 
dter aoagezeichneten faBBungsgabe derselbe damalfl, im 
Mai 1B48, in wenigen sttmden einen überblick über mein 

System gewann, und ich bedauere es daher umsomer, dass 
er nicht one Unterbrechung einige anwendung von der 
afctoographie, etwa zur fürung eines tagebuchs, hat machen 
hoBoem x>der;. dass ei^^mcht wemgtteiiB durch lesen des 
sleiKiuAnrdtirs' und dnrcb anscbluss an den hiesigen verein 
«eh minder isten. schrift nüd von den fertschritten nnd 
erfolgen meiner incthode fortduuernd kemitnis erlialten 
Jnt.T.^^ £]?t -würde dann jetzt gewiss, in mancher liinsioht 
«lne <mleve ansieht von meiner Stenographie haben* Die 
-^Utnnltn gerügten mängel -derselben nnd zum großen teil 
aUexdings Vorhanden und von mir schon beim absdiluss 
meines Systems schmerzlich empfunden worden, da ich 
aber aucli jetzt noch nlchtd Yollkonnnncros liforn kann, 
s^miiss icii mich darauf beschränken, an meiner arbeit 
aO^iang^iridfsinere mängel zu beseitigen« bis sie durch ein 
jp i Hp i rh.ft lfahere» und coiue<ia<»tore. ^ywtem ^idrSagt 
'smtAii.f'-^Dä indes manche in obigem au&atz enthaltenen 
urteile und die daraus gezogenen folgerungcn meiner 
meinung nach unrichtig sind, so erlaube ich mir, bie zu 
widerlegen» wobei es sich wol sclion von selbst versteht, 
dass ich m^e ansiehten nicht för untrilgäch halte* Da- 
mit idi- den lesera überall vewtaadlieh werde» rnüss ich 
meine entgcgnung mit einem kurzen auszuge aus dem 
haui3tinhaUe des aufsat/.e.s verbinden. 

In der einieitung sagt der verf., man klage über das 
zu vile sitzen der gymnasiasten» über das lästige und 
unvollkommene nachschreiben der Studenten, über die 
Unterleibs- nnd augenkrankheiten der gelerlen und sdnift- 
öteller, und obgleich es keine gründlichere abhülfe für 
alle diso übel gebe, als wenn man die Operation des 
sclu*eibens bedeutend verkürze, so nämen dennoch vile 
literaten und selbst ein teil der schulbehörden» welche 
über das wol der heranwachsenden gelerten geoeration 
an wachen berufen sind, von der Stenographie kaum notis» 
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und wirft die frage auf, ob dise iiichtbeachtung an der 
8tea« lige oder an denen» die aie würdigen sollten, zu 
jderen beüitwortung er dann zuerst einiges historische 
Uber die sten. mitteilt, wobei er die Systeme von GmbelB- 
berger und Stolze besonders henrorhebt nnd bemerkt» dass 
das ictzteie zwar für Zuverlässigkeit, des geschribuiieii 
iner leiste, als alle ßeiue Vorgänger, aber doch nocli vilea 
2u \Yünschen lasse. Bei einer vergleichung der genannr 
ten beiden Systeme gibt er dem von Stolze den vonmg, 
Hveil es alles eztemporane kürzen entberlich mache. Es 
bleibe der Gabelsbergersdben schule nur die wal, ent- 
weder sich selber besigt zu geben und in dem Stolzcschun 
Systeme aufzugehen, oder den versuch zu machen, sich 
durch adoption der Stolzeschen principien zu vcrvoSU 
kommnen. Sie zeige aber zu keinem von b^den neigong. 
Die strafe für solche Verleugnung des besseren verde 
daher auch nicht ausbleiben. 

' Hierauf erörtert der verf. die kürzungsmittel der 
Sti^lzesdien sten. austüriich und sagt, sie erreiche iiren 
«weck mit einer wissenschalUichkeit und einer eonsequenz» 
. welche jeden angenem ansprechen müsste« Je länger man 
-die Stolzesohen arbeiten studire, desto mer finde man an- 
las8, die umsieht und den tuet anzuerkennen, welche hei 
dem schwingen werke geleitet. Freilich fanden sich auch 
hier manche mäi^el im kleinen: die vvisscnschafllichkeit 
und die consequenz mUasten bisweilen der. sohneMigkeit 
«opfer bringen u, s. w. Die wichtigste ausstellnng aber 
betreffe die Zuverlässigkeit und lesbarkeit des gcschri- 
bcnen. Die Stolzesclie schule behaupte, ire sten. sei 
ebenso zuverlässig als die gewünlichc schrift. Man könne 
dis zugeben» wenn sie ganz exemplarisch gehandhabt 
werde» aber in dem «»exemplarisch** lige hier eine starke 
Ibrderung. Sie behaupte femer» ire sohrift sei ebenso 
lesbar als die gewünlichc. Dis könne er nicht zugeben. 
Einseitige speculation zwar könne glauben lassen, jene 
müsse noch lesbarer sein, da sie mer eine zur bilderscbrift 
übergehende lautsefartft sei» und wie es leiehter sei» ein 
bild blitzschnoll zu erkennen, als ebenso rasch- ein mer- 
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«übigcs wort zu bachstabiren» ao mm meinen, müsste 
mck die Sien* schriüb leabarer i^inj abfor e« kmen hi« 
aUedei aohwiriigkeiteii zitm Tonoheuiy welche bei .der 
wönliohen iohrift nicht ensdrten, munendioh die klemheit 

und ioiulu'it der unterscheidenden Charaktere, duö inein- ' . 
ander übcrgeiien maucher buchstabenzeißheiiy die compl^ 
ekto oder bedingte bedcutung viler zeichen und die änii* 
Uolikeit mandier buchetaben mit den interpuncdonizeichMi» 
^ng^aehtet aller diser schwirigkeiten könne man es durch 
49tne xweckmäßige Übung dahin bringen , dass man die 
fiten, ßchrift ebenso rasch vorlese als gewönliche schrift; 
ab^ ,ein. SQicUcd vorlesen sei ja noch etwas höchst langr 
fl^es gegen das maximum der Schnelligkeit im lei^n .74^ 
gescbnbenem» welches der gelerte of^ bei seinen Studien 
«i»9iehe und erreichen müsse, wenn er nicht alle laune 
verlieren, nicht im studircn zu gründe gehen solle. Eine 
von der eigenen band enfjgeschribene quart- oder folio- 
Aeit« gewünlicher schriil zu übersehen, um ungefär zu 
wissen, von welchen gegenständen -auf derselben gehan- 
delt werde, sei oft das werk von 1 bis % eeonnden, - Bei 
der sten. schrift sei so etwas unmöglidi»*) Es feiten ir 
dazu vor allein die niajuskeln, welche die lesbarkeit und 
übersichtüchkeit 00 ungemein belördcrten. Eine schr^ft 
ime majuskeln werde demgelerten» der sich auf seinen waren 
:viQarteil vesstehe» niemals ansagen. Der verf. wamt hier 
mit redit vor der speeuladon» und doch glaubt ev attmn 
aus der vei^leichung der gewönlichen schrift mit dw stcn. 
4ie geringere lesbarkeit der jlctzteren eribrspht zu haJi^f^ 

fTf ^ 

*) Hierbei macht Hr. Phoehas die anmeikung, ich öditiiio iV\$ selbst 
gcfült zu haben, weil icli in mciacm Lcrgangc s. 113 für collectanccn mar- 
ginalicn und ein alphabetisclics Sachregister cmpfelo. Dis habe ich, wie 
aas dem zusammenhange hervorgeht, vorzüglich mit lücksicht auf diejeni- 
gen getan, welche weder vortrage nachzuschreiben, nt»cli schriftliche arbeiten 
za entwerfen haben, denen es also bei mangelnder übun^' auch jioch an 
lesefertigkcit feien würde. Dise verlieren, wie icl» ans crfarung wcijj. gc- 
wönh'cli die lust zur stcn., wenn sie inen anfangs nicht so j^ehorchen will, 
wie .sie es wünschen, und sie gelangen dann nie ans zW. Zur Vermeidung 
diser klippe wollte ich durch meinen Vorschlag beitragen, welcher überdis 
üdbbt bei coiicctauceu iu cuncut:>chnft mit uutien an^uweudeu wöre* 
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Abgesehen davon, dass er mcrcrc momcnte, welche ftir 
die stea. sprechen: die größere bildliehkeit, die einfachheit 
der wortbilder« die yerbindimg von fbrnawürtem mit den 
b^i<£fl[Wütteni>' xa welches sie- unitiittelbat gtehüren, eiwt^ 
Udi ^ ' die^ ^godrfiagte , den übdrblidr erieiehtemde flehirÜ^ 
teils ühcrschcn, teils bei meiner .scJilussfolgening iiieht mit 
in rechnnng gebraclit bat, JiK'Jelito es übcrlianpi »cliwirig 
sein, aus einer Tcrglcicl um g der sten. sclirififc mit der ge* 
wünlichexl* ire r^ative lesbarkeit 2u beetimmeti^ weil b^e 
i!^ ir6lK prindipieü- sstt iier ' von einander vierschiden slfld; 
Hl^i^Bbef 'kann -allein die «rfamng «ndgiUtig dntBeheideii^ 
und dise bat eutsoliiden. Sic bat prezei<j^t und zeiirt fÖfr- 
licb, dass die sten. scbriTt Tiir (iit'jenigeii, wclcbc bicli die 
gehoiige ieset'ertigkeit angeeignet haben, eben so lesbür 
Ist" &ia ''^ g^w^'Snlichei voraasgesetzt allerdings, dass 
Setreirlich^ gesohiiben ist Diso bedingung niui^s man 'ltbet 
nn(*h bei 'der gewönlichen schrift stellen, wenn sie einen 
raseben überblick gestatten 80II, denn nnloserliclie eurrcnt- 
scUriit kann l)ekanntlicli oft ir solueiber .<clbst nicht ganz 
'Wider "entziÖ'em: Man mnss nur nicht verlangen, eine 
lieäe 'döhriftart dchon nach kurzer Übung so handhaben 
^'können; wie die lange jare hinduroh nnabtnfiMtig ^^i^ 
geübte, denn wenn es 8icli bei der sten. aucu imv thuuui 
handelte, .statt der currentbuclK»L;tbcn andere zeiclicn au£- 
zlifasi^en, .so Avürde man aich <looh schon eine geraumO 
zeit' darin üben müssen, ehe man sie mit gleicher geläH'^ 
-figkeft^ 'wie die gewönliche sdmft, lesen konnte* Nun 
innsB iiian sich aber bei der sfen. znj^leich an <f5n neues 
öclu'il't.-!yötem gcwriiien. da die buchstabcu in ir nicht in 
gleicher reihe ncbcncinaudergcc^tellt, sondern nach eim tn 
neuen princip verbunden sind. Hierzu kommt noch die 
einübnng der sigcl. Erst wenn alle diso schwirigkeiten 
durch anhaltende übung überwunden sind; hat die sdbrifl 
alles iVemdadiixe für das autre verloren, und der rasche 
überblick, welchen t?o mancher l'renud dci* .'^(en. anfauLTS 
an ir vermis.st, i.^t gewonnen. Wird denn eine mcr als 
gewönliche lesefertigkeit> in der gewönlichen schnfl etwa 
so bald erlangt ?^ Geierte oder mit schrilUichen arbeiten 
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vil beschäftigte inäsiier beshaen wol hünBätg einen rmhen 
Ubeibfick fiber ho eigene hmwbchrift; toh ■ehiileni aber^ 
welche er&t adrt eisigen jaren seht^iben, oder von er* 

wacliscnen, welche nur selteu die Icdcr in die liand nc- 
nicn, wird dis nicht gesagt werden können. Wer dke 
verhäitn^se ruhig erwigt, findet es gewiss begreiflioli» 
dM» er bei der- eten^ sohrifi geduld haben tnOsflo, und 
dflfis auch mk ir ohe anhaltende hinge übung kein großer 
erfolg za emSlen sei. 

Der vcrf- giht 80(l;irni inslüiiicli au, liir welche zwecke 
die fiten, zu empiolen sei, lur welche nicht. Hierbei zieht 
er jedoch iiii* die anwendbarkeit der Stenographie Bchvan« 
ken, welche dieselbe bereits überschritten hat. Es fcommt 
dis dah^j dass er> wie wir so eben gesi^en haben, die 
Icsbarkeit der sten. zu gering anschlägt und dass er nicht 
gesehen hat, wie diejenigen, welche mit ir vertraut bind, 
sie benutzen. Sie sciu^eiben one linicn, sie klammem ein, 
streichen aasi sehreiben daswisohettj; darüber , darunter» 
knre: sie behandeln Ire sten« -sohrifi ganss wie ire eurrenfe** 
Schrift. Hr. Pfaoebns sagt unter andern, die sten. sei kämm 
zu enipfelen zu mftnuscripteu für den druck, denn die 
zal der setzer, welche sie geläufig lesen, werde mutmaß- 
Mdi inimor gering bleiben. Dise mutmaßang streitet wider 
die erfarung, denn es haben sich hier unter mmor lei- 
tnng Tile setaer in der sten. ausgebildet; einige fon inen 
-sind sogar schon längere zeit als praktisehe Stenographen 
in tätigkeit. T>io anderen winden lieber nach deutlich 
geschribencn sten. manuscripten setzen, als nach den undoat- 
Hch geschribenenoiirrcntschriüen, die inen so häufig vorligen. 
Bie haben sieh snmteil dadnreh eingeübt» dass sie abends 
HMimisoripto mit nach hause nan^n und in sten. sehrift 
übertrugen, um dann am anderen tage von diser abzu- 
setzen. Ticider ist ir fleiß imd ire auridaiier bisher ver- 
geblich gewesen: die stenographirendcn Schriftsetzer sind 
vorhsaden« die stenographirenden scbrifbteUer aber feien! 
Dsorin- hat der verf. aber ganz recht, dass die sten. die 
currentschrift nie enibetlich- machen könne. Dis wiid 
auch niemand behaupien, der eine richtige ansieht von 
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dorn Wesen der steo. hat. £s ist um datier ganz uube> 
greiflich, wie er . auf den gedaiücMi gekommen ist, ieh 
habe mich von diser irrigen aiwioht niehl fireigehalteB. 
In nebem Lerbuoh § 82 habe ich die sten. ak euiea 

¥feisentliehen teil der schreibkunst bezeichnet, der keinem 
£3^obildeten iinl»ckannt bleiben, und daher mich mit dem 
äi^'cibuutemcht in allen höheren ßcliiilen verbunden 
werden sollte» Ala ein «olcher wesentlicher teil der «ehceib* 
konst ist die sten. auch auf dem titelhlat aller nusgaben 
der ^von den»- verein herausgegebenen anlei^ung bezeichnet 
worden. Auf rnii;t in, welche bisweilen sanguinische hoff- 
nungcn von der öicu. auööprachcn, habe ich stets auöciü- 
andergeeetzt, dass die sten. schrift abgekürzte buclist%- 
b^mfcbriil sei« daw aber nicht h]gS für den elenientai^ 
mitorriehi> sondera auch für doeumente und fi&r alle sohrifl^ 
ätüeke, welche gegen ffilachung gesichert sein müMtea» 
eine vollständige buclisiabun;<]ii ilr uiicntberlicli sei. 

. Auch die theoretisch- vvisöcnachaidichcn Seiten meiucJi: 
methode werden nun besprochen* Mit groi^m re^ht^vird 
darauf hingedeutet , dass merere anhänger derdeUMfn. in 
Urem iobe zu weit gehen, dass dis einer lobhudele! anEeh 
sehe und nicht zum vorteil der sache sei. Mit vollem 
heizen uuLcioobreibe ich dis, duch muss ich bin^-utugen, 
dass nach u^inem gefiü auch der geerte herr verf. sich 
von einer Überschätzung meiner geringen Verdienste niohi 
ganz frei erhalten hat« Wenn ich jede gelegenh^it war« 
neme, iibertribene sohätsungen memer methode nnd meiner 
Verdienste um (Ho ■-t< ii. zuiiickzu weisen, so verkenne ich 
doch nicht, dass sie aus der quelle kommen, aus welcher 
die begeisterung treuer anhänger der verschidensten Sy- 
steme zu allen zeiten geflossen ist. Hr* l^hoebus tadelt 
den von einigen gebrauchten ausdruck: ich habe -die 
grannraatische Classification der laute berncksichtigt , weil 
er der ansieiit ist, ich hätte mich ülin- dir griimmaiiken 
gestellt, indem ich das .physiologische princip zu gründe 
legte. Dises sei dann aber keineswegs ganz consequent 
durchgefUrt wordenr Hierauf muss ich erwidern^ dass 
ich nur die einteilung der laute zu gründe gelegt habe, 
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wcldie K. F. Be Oker in- seinen grammatiken au&leUt» wie 
dk auch an» der vorrede za meinem' Lerbaohe benrovgebt 
Becker war bekanntlich erst und phynok>g. Hat er nun 
glmchwol verankfiBimg gefunden, von der physiologischen 

ciuteilung der laute fiir seinen zweck als spracliiuröcher 
«bzu weichen, eo musstc mir dis uuisomer gestattet sein, 
jüb mich anch noch die geringe zal der fUr meine schrieb 
forauehbarea zeiohen besdurfinkte. Nur wenn ich von de^ 
Beckersehen dbteilang der spraefahuilebei den hsupt-f 
f Serbien der Buchstaben abgewichen wäre, würde nnch ein 
vorwarf treffen können, denn die nc benformen sind 
JiülfäzeicUen zur abkürzung der schritt, und entsprechen 
Üiahly wle^ die hauptformen, . den ans der lautlere herge- 
leiteten prindpien (s. § 32 des Jierg.), Bei der beurteil 
-hmg der principien, von welchen ioh hei meinem S3reteme 
ausgegangen bin, wird man mein Lerbuch vom j. 1841 
nicht unbeachtet lassen dürfen. In § 20 desselben ist an- 
gegeben, welche erwägungen mich dazu bestimmten» den 
irersuflli za machen, die sten« wissenscha&Uoh zu behau«- 
ddn. loh fUlte nemlioh nicht bloß das bedGixfiHSt mioh 
^m bestehenden, (M begrOndeten ansuschließen» sondern 
glaubte auch meinen zweck one das anschließen an die 
laut- und wortbildungslere gar nicht erreichen zu Winnen. 
Zugleich hofile ich, meiner methode dadurch so vil ver- 
tuen zu erwerben, dass man alles, was deflsenungeachtet 
in ir nodi als willkörliche bestinmnmg enthalten ist, zu 
bei den einfachen mitteln der sten. nnvermeidüdien 
Beschränkungen zälen werde. jSicht wisscnschaftlichkeit, 
sondern nur kürze, Zuverlässigkeit und lesbsurkcit stellte 
ich- als notwendige erfordemisse der äen. au£ Wo 
eiiie eonsequente beruckstehiigttng der laut- und woHfail* 
dungslere also mit disen notwendigen erfordenussen nielii 
zu vereinigen war, musstc ich mir abweichungen gestatten, 
wenn ich niclit den hauptzweck einer untergcui dneteren 
rücksicht aufopfern wollte. Auch in der spraclüere hei& 
es bekanntlich: „keine regel ono a u sname,** und wenn 
die sten. im aUgemetnen mdi an die spraoUere ansofaließt, 
so muss man ir doch auch aitsnamea davon eziaabeni 
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welche ir besonderer zweck fordert. Sollte es indes 
anderen gelingen, ein noch innigeres anscblieüen dtsr 8t«n. 
acbrifi an den ox^aniemiiB dar spräche zu erreichen , »o 
würde liiioh ^is seir freuen. Atioh habe ich ' es sieht 
dara& ^len lasato, jüngere kräfte xu oelbstäadigen doluB 
zilenden versuchen aufzumuntern. Was die znkunft in 
solcher bczichiing' uns bringen wird, müssen wir erwarten. 
Kur in einer scluift, weiche one abkiirziiugcn de« coii«o«> 
mutisdieiii elements und onc sigel wäre» könnte man die 
wortlnldung an jedem wortbüde klar veransdhauHdien, 
denn bei den abkllrzuBgen mnss der geist erst das feiende 
erganzeii. Daher it^t es mir lüe in den sinn gckoinuicn, 
von der eten. zu fodern, oder wol gar von meiner schrift 
£U behaupten, dass sie „ein treues (oder adäquates) bild 
dier spraiche" seL Für diae und änliche Äußerungen inei- 
ner anhänger vird man mich wol nicht verantworOicli 
machen wollen. 

Nachdem der vcrf. nachgcwisen zu liaben meint, dass 
meine sten. den fiir manche zwecke erforderlichen grad 
Yoa zuTerlassigkeit und Icsbarkeit nioht erreiche ^ glaubt 
er annemexk zu müssen, dass die höheren grade- der schnei* 
Ugkeit einerseits, der zuveiläsngkeit und lesbarlosit andrer« 
seits einander ausschließen, bis villeiclit einmal, was aber 
kaum zu hoffen, ein atcrbliclior durch eine neue geniale 
cr&iduug den satz luustoße. Hi^iraus folgert er nun die 
notwendigkeit, nbstufnngen des Bedürfnisses der zuvor» 
lÄssigkeit und lesbarkeit der sohrift zu bezeichnen, und 
disen al)etufungen Stenographien Ton yersebidener petenz 
zu gcwaicii. Er bezeiclmet dann 3 stufen als die passend- 
sten, auf änliche weise, wie in England die Pitman'sche 
phonographie 2 stufen, irer sten. schrift untersokeidet. 
XHse i stufen scheinen tm der hauptgmnd der großen 
Terbrehnng zu sein, welche die phonographie b^vits er- 
rungen hat; mir dagegen scheint der haujitgrund irer 
großen Verbreitung darin zu ligen, dass sie in Verbindung 
mit der lautschrilt aulgetrcten ist, welche als bedüri'nis 
des elementarunterrichts anerkannt wurde» Die deutsche 
Bpniohe bedarf aber einer besoudern lautschrift nicht 
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fibenao si&d für meiiie sten. schrift aidefe stafen enibeiv 
Heh, weil sie den grudsatz der T-oHständigefi 
bezeiehnung festhüli; ^vogegcn in dem höheren sdle 

der Pitmon^schen ston. clin vocale unbezt it liiiot bleiben, 
für die correspundeiiz- und geschäftsschrift also eine voll- 
ständiger bezeichnende sehnfl iinentberlieh ist. Doeh 
naua ieh bekennen^» daos'iuich die vonekll^ des Hemt 
Fhoebns und wer noch seine Hir eine der besei<dineten 
stwfen durohgefUrie m o d i fiertion meiner sehrift JebiisA 
interessii't Imbcn, und dass es inu- ser lieb sein würde, 
wenn inan durch eine buchsüibiicher bezeiclinende Vor- 
stufe meiner sten. ire größere' yerbieitang bcxfördem kOntttef 
doch hat mir die er£urang schon gefseigt, dass dis - wenig 
anklang finden machte. ' Ich bin «lemHch, als ich im Ja* 
nnar des jares 1841 in der sten. zu untenricbtefi anfing, 
von der ansieht ausgegangen, dass manehcr sich zuerst 
leichter mit einer ausfürlicheren kurzscliriit befreunden, 
und so dann spAter aucii für die sten. gewönne wci*den 
wfSrdOy üncl kündigte deshalb damals zwei Tevsehtdeiaie 
lerg&nge an, den • einen TOn 24 standen 'Üb* diejenigen^ 
welche sich eine vollstündiii,e kcnntnis der sten. zu er- 
werben vviaisehtcn, den andern von 10 stunden fiir die- 
jenigen > welche sich nur so weit mit der sten. bekannt 
SU •machen' wönsohten,' däss sie duri^ sten. besttchnttngen 
ire gewSnItcibe handsehrift um die hälfte abkUrxe^ klini^ 
ten^ Zd dem letetersn lerscanrre Ürnä sieb 'aber auch nlohl 
ein toilnemcr. In mcineiu Lerbuche büzei(^hnete ich da- 
durch 2 stiiien der kurzschrift, dasö ich zuerst nur die 
sigei iiir die formwörter eini^rte und lesestUcke gab, in 
denen «die begriffswe^ter siUnm^oh irollstiUiliig beselchnet 
waren.- Heine schüfer beachteten dise schranken aber 
nidhty sendem übersprangen bald die erste sttife,'- was- mieh 
veranlasste, in der Anleitung und in dem Ijcrgange disen 
untersohid wider fallen zu lassen, und gkicii alle sigei 
zar amrendung zu bringen. Im jare- 1M5 machte idk 
dam nochmals den rersu^fa^ Itir »eine znm behnf des 
sehneikohveibens -abgekilrste euftventsohrift interesae ^ati 
erwecken, mdem ich in der hiesigen polytechnischen Qt^ 
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Seilschaft, aas deren mitie schon merero eifrig© freunde 
der stcn. hervorgegangen waren, 3 vortrüge über dise 
aohrifl hielt; aber wider Tergeblieli« Aile, die sidi bei 
snir mm uatenieht in der sten. meldeten, wollten dieselbe 
gfeiieh j^TolktiBdig^ lceiuien lernen^ Im jere 1851 endüeMi 
stellte Hr. Karl »hikobi iji j^ciiRn Unterrichtsbriefen in 
der Stui'zeöcheu Stcnoui aphie'* und in jscineiii „System der 
Stolmechen'F ' 'it'' ;ak erste «tuie derselben einen s. g. 
^igeineinen der «tenogvaphie*^ rauf wa^ hMß^ diie 
y^diBtefaevStoketehe scbrift^in wenigen jacen zam-^endaf* 
gut/der ganmin denfselieA naöon zu machen. Durch mne 
kostspilige pracht solle ansstattimg" der ernannten In idcn 
werke, durch Aviderhoite ankündigiingeu Iji den gelesen^ 
sten zekAehrt^ken und durc^ einen in 60000 ezemplaxeiit 
Terbijntetfi» ausluiüchen pfospect. w er sein nnfeeir^ 
nemcn feirdem; er hatte jedoch keinen erfolg. Nur- 
nigc personen erlernten seinen gemeinen stil wirklich, nn^ 
dise ^in2"en dann doch zur vollständigen stcn. schrift {«her, 
ak «ifi 8uhc]), dasd sie sich durch ire schrift isolirtcn ono 
eibwum^t bedeutenden nutzen davon zu liaben. -DtM 
tateaehenrmanen znc beaonneshett bei änUehen v untme** 
nrimgett. »--^ fi^^ Prof. PhoebüB bringt naehstehende S atn* 
fen der stcn. in Vorschlag: 

1) müsse es eine schrift geben, mit der man einem 
nicht übenuäßig raschen vortrage folgen könne. Dem be- 
dfisfiue di^er aiufe würde die l^lzeeohe sten. entepcechen« 

2) werde man b^ den misten besohäfiigangen dep 
Ulerafaen und einee großen teäi der geechafksleute gern 
auf die volle geschwindigkeit der iStolzesclien schrift ver- 
zieht leisten und sich mit einer ansehnlich geringeren, etwa 
einer halb 00 großen, begnügen. JVlan werde sogar oft 
jene höhere geschwindigkeit übecflüsBig finden, weil, bei 
hr, ee nicht möglioh wäre, die g^enstSnde ao vSfiMli imd 
widerhoU noch wärend des sehreibene su dnrohdenken^ 
als Cd i]i der absieht ligt. ^lan müsse daher wünschen: 
a) dass behufs des verbesscms am randc und zwischen 
den Zeilen jedes wort auch außerhalb der zusammenhän* 
genden xeüe beedmmt ehantsimmH m; b) 4m 4i9 alto 
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deiicftten imteraohidfi zwiflchen den ciiuieliieD buchitaben 
und dta buehstebenyeTbindimgen boachritnkter seien als 
bei St^lse; c) dass dacr gesehribene ebenso rttsoh od^v 

doch fast ebenso rasclL mit dem auge zu diirchfliegen sei 
als bei unserer gcwöniiciien öchrift; d) dass der schrifl» 
seteer die schrifl leichter lesen lerne als die Stolaeeche» H 

' ' 3) bei mADeben beschäftigungen» bei denen es flu# 
den boehsfen gnd der Zuverlässigkeit aakommey im bdi 
doenmenten und anderen wiefa%en verbandlungea des 
gcwöniiciien lebens werde man schon mit einem ser mä- 
ßigen gewinne an beschleunigung gegen die jetzige schrift 
dankbar flfcrlieb nemen müssen. Die schrift werde hier 
durehaw reine buchstabensefarift -bleiben ntOssen» nur mti 
einigen sweekm'alftgen nbkllfttungsrcgeln und eintelnen 
abkürzungen. Dise schriil werde jedocli nicht anders als 
unter miiwirkung der deutschon stat8reginm<>;en ins leben 
treten können, weil bei ir die größte Übereinstimmung 
uniämgän^ich nötig BeL Sie würde den namen ^ner 
stoAograpbie Terüennii soboid :si6 an stelle der jetügbift 
zur hersdienden sehrift geworden wi&i«. Sie werde steh 
hinsichtlich der geschwindigkeit zur gevvönlichen schrilt 
ungefär wie 2 zu 1 verhalten. ^ 

' " Wenn ich mit dem Verfasser von gleichen voraus^ 
seüBiingett susgehen konate^ so würde ifih- keinen anstand 
nenieiiy ojbnge VorsehlSge, wdohe Toa großer einnebt vnd 
nniflieht aeugen, als ser beaebtenswett ananiericennefi. Da 
mir aber die erlanmg gczeijjt hat, dass die sten, schrift 
in allen fällen, wo ein« abgekürzte schrift überliaupt zu- 
lässig ist» follkommen inwreicht und- dass irc erletnim^ 
niebt zu Bohwing ist, so ersebdat es mir «In^Msbeir und 
besser, dass tteben der gewöalichen «cbiift nnr ^oe «tft 
der knreschrifl bestehe, als dass 8 Tcrschidene stufen dei^ 
selben sich mühsam Ijan hrechen. A\ as Hr. Phoebiis mit 
seiner dritten stufe beabsichtigt, würde annähernd dadurch 
zu eireioken aem, dass naa die eorrentsobrift bloß in Iren 
bucbstaben yereinfachte, wozu der kaUigraph Heinrigs 
in Crefeld schon ser zweckmäßige Torschlagc gemacht 
hat. Jedes kürzen durch weglassen vou buchstabeu fmdc 
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h'h für docuinoöte und andere wichtige scUiiltstücke be- 
deoklioli. 'J>i6' zweite stufe des Hm. Phoebus halte kki 
^bieo£fk}^fü^^^ oberea.klA6sim] 
der g^miiMSen HncLre^tkchulen, fwelohe aufmedäuiaH. flelßtgi 
und reo-pliiiui^ig au dem Unterricht, den ich in dön letzten- 
jaicu in dem biirejui der II. Ivanuncr gub, teii<retHitmueii 
Imbeft« ßslcmten dio sten. in einem sonn ncrcuräitö von 
2 i^tiaäden ; r ^>V:üe£u»iitüeJ[ky.' i «odsu» »ier . dteeelbe : inii r'D^tzieii 
aniweadeo*» r Hierin becUbaste, ick: mur» dass dec unteotobl» 
nicht -iii den? fitchlileQr selbst j^c^^eben werden konnte* »wo*;' 
durch den sein iK in die zeit, Avckhe dun It die zuinteil 
Ber laiügeu we^e inen verloren gin^^, jjjespart worden wäre. 
Hierca- also • wünschte« iob i-dasa «onächät die . mitwkkung^ 
der i fiteisregifung \ «rlangt^ ' <werden könnte. . . DavoBi 
die eteii^rfiieh för 'die höheren ackiilen ^eignei^r haben idMvi^ 
jeni^en, >velchc dieselbe dort 'erlernten^ dann aitf-^der^Äilli« 
veroitäi uiivveiideLcu und jet/i in iixiii bcrul mit eriblgi 
benutzen, den v^lJgiütigsten bewi^ö gebiert, - Die vülks^* 
tvoMle^ dagegen r werdeiiii gewiaa nfieh. lange tnii^i^im* ge- 
-i<NiSnliGhen//8ehrifl «uareicbön, an -dei^ iktira^agvfdMMik 
bedfirfhk i^rhanden ist; eine Tereinfachnn^ de«t*MM>|i»f 
stabenformen imd eine Vereinfachung der ortho-< 
grajjhie jeducii möchten villeicliL »cliou an def z^it .«ein. 
Was i OAun iiUtere ; pecsonen » namentlich literaten bcn iü 
denen, tdie • erlernung ' oder< die. an^wendung -der sien. .sehviii 
in jiredroUen kürxe xa, schwer^fiftUen sollte» lund^ r^^^che 
Heit P]*ofesa9r Phoebns ' besonders: .seine aweito : stufe 
empiilt, denen er auch den rat gibt, sich naeli seinem 
Ijeisßile jetzt sclion, ehe eine solche lötufe zu allgemei- 
nevem . gebrauch vochanden ist , zu cigenoEa gebrauch 
durch tnodification' meiner achnfl eine kursschrifl zu^hilrJ 
den» 00 scheial mir der von ite angegebene giuad, e^ 
wäre bei der höheren gcschwindigkett der «ten. mdbi-mof^ 
lieh, würeml des Schreibens die gegenstände so zu durch- 
denken » als es in der absidit lige, -nicht halthar zu sein. 

(Selihiss folgt) 



nnidc yvm A. Bahn' 4» Comp, ftl Oerlla, Sohl«e»e 4. ' ' 
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IIL DU dtuUche Stenograpide von J)r. J%oelm ete* 

Von W. Stolze. 

Der anfänger in der sten. moBB aUerdiogs noch m. vü 
an, dia aohc^ Mlbat dflaken» um ieine aufmeikMinkieii 
UDgettüKi den gcgcniiiiiidea des «chreibeiia cawenden sa 

können; eine zu große geschwindigkeit des Schreibens 
hindert in aber daran nicht, denn er kann mnAi nicht 
schnell schreiben. Sie wird ia aber auch später am me- 
ditiren nicht hindern, da es ja gans in seinem belieben 
sieht» langsamer zu. sohreiben oder pausen sam nachdenken 
zu mashen. Eine kürzere sehiiflt hat - sogar den großen 
vorteil, dass öic bei langsamerem öchiciben bcr deutlich 
wird und öicii 6o zum rai^chen überfliegen mer eignet, als 
eine in derselben zeit Süchtiger aber weniger deutlich 
gsscfaribene ansfurUehere sohrüt Ueber die vonilge der 
künerensdhriAhat dch in diserbexiehung unter andern schon 
der Dr. Raster s. 134 des vorigen jargangs diser Zeit- 
schrift iiusL^eapiüclicn. ^^ cun indes jenen älteren pcrsotieu 
die aneignung der äten. schrül wegen irer vilen sigel 
and wegen der Zusammenfassung mererer worter in 4in 
wortbiid zu schwer werden sollte« so mochten doch nur 
wenige von inen lust haben» auf dem von dem verfl vor- 
geschlagenen wege sich selbst erst eine Schrift zu bilden« 
Hr. Phoebuö liat schon seit vilen jaren sich mit der sten. 
beschäftigt und über ire hülfsmittel reiflich nachgedacht; 
im ist dadurch das von Im selbst als schwing imd weit- 
läufig bezeichnete geschäft des modifioirens meiner schrift 
doch verhältnismäßig leicht gewordeui was den meisten 
IV. 8 
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anderen dagegen ser schwer Warden und YiUeicht gaai 
vuaglaekaii w&rde. Auch müMta jedar wäre firawad dar 
Sien. 60 bedaaem, weBn iSm literaten fleinem rato und 

seinem beiapile folgten und sich ebenfalls durch eine nur 
für ire besonderen zwecke iiiudificlrte schrift von aUen 
Stenographen isolirten, denn nur dann hat die sten., aina 
baMere aukunft zu erwarten» wenn sie nach und nach in 
derselben form eigeatem aller gebÜdetai wird» ao daii'^ 
der eine des andern schrift lesen kann« leb will daher 
hier einen andern, verschlag machen. Diejenigen, welche 
sich die stcn. schrift zu langsam aneignen, Ivöuneu ent- 
weder eine gemischto schriil schreiben (aihe s. 113 dea 
I^cilK*)» oder» wenn inen das nicht zusagt» nur die sigel - 
für die afifixe benntaen» alle andern worter aber voUatii»» 
dig schreiben, außerdem den anschluss der artikel tttti 
Präpositionen unterlassen und dagegen die buchstaben 
unterstreichen, welche inen die majuskeln vertreten sollen. 
Ire schrift wird dann auch für andere sten. lesbar seni» 
Hierbei muss ich» Hm* Pfaoebus gegenüber» bemorkss^ 
dass die Terbindungen mererer werter nur den anflbiguni 
das lesen erschweren, keineswegs aber den geübterM 
Stenographen. Es verhält sich damit wie mit den raajiis- 
keln. Diso betordem im selbst die lesbarkeit und über- 
mehtlichkeit der schrift ungemein» wÜrend sie manchaM 
kleinen leseschiüer große mühe machen, der gerade bei 
den majuskeln am meisten stockt, weil sie im Bf^teneir vev 
angcn gekommen, also noch unbekannter sind, als die 
kleinen bueiititaben. So verniindern im jetzt, als anfanger 
in der sten., die Wortverbindungen die lesbarkeit der 
schrift, wel<^e dem geübten aten. dadurch» dass sie die 
einfckmigkeit der schrift unterbrechen und das zusammen- 
gehörige verbunden vor äugen bringen, die übersieht dar 
schrill M esentlich erleichtern. 

Der herr vertl schließt seinen aufsatz mit den Wor- 
ten: »»Ich darf mich nicht erst rechtfertigen» dass ich einen 
gegenständ besprochen habe» der über meinen beruf hin- 
äoszugehen scheint Ich war nicht bloß als arst bemfen» 
in in anregung zu bringen, äonderu die sten. ist so ser 
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befldmmt, gemeingnt AUei' gebildeten m. werden, dass wol 

jeder einzelne darüber bis ins einzelne mitsprechen darf.** 
Möchten vile männer der Wissenschaft sich durch sein 
beispil bewegen hissen, auch von irem Standpunkte aus 
die Bten. m besprechen. Dia würde aieherlich für die 
Texbreitung diaer kunst, welche eine dieneiin der wissen* 
Schaft werden soll, von gutem erfolg c sein. 

(Seite 28 xeile 28 potenz statt peteux.) 

IV. Qabelsbergers Stenographie an Baijenu feierten Mittel' 
sekulen, I¥offramm des Je. Wilhelms- Gymn, zu Müneken 
mn SekkBMe des Sehu^aru 18ö4<--5. V<m G. Gwber^ iff. 
Lm'er der Sten. Manchen 1855. 28 gr. 8. 

Es wird den meisten unserer leser bekannt sein, da^s 
nach dem tode Gabelsbergers die stelle eines (iiFentlichen 
kfers der Stenographie nach einer ausgeschribenen con- 
oorrens Herrn G. Gerber, Bechtspr. daselbst, übertragen 
wurde. Es fknden unterricfatscurse in der polTtechnischen 
Leranstalt btatt, an welchen den studirenden der Univer- 
sität teilzunemen erlaubt war. Seit beginn des schuljares 
1854 — 5 wird statt dessen im kgl. Wilhelmsgymnasium 
in 2 abteilnngen zu wöchentlich 3 stunden Unterricht er^ 
teih» an welchem die sdiüler der 3 Mfinchoier gynma- 
nen, welche die Stenographie erlernen wollen (d. h. die 
Gabelsbergcrdclic, da bekanntlich bchon aeit dem Nov. 
1841 in Bayern nur in der amtlich recipirten Stenographie 
unterrichtet werden darf) teilzunemen berechtigt, sind. 
Wie wir hören, haben im abgelaufenen jare etwa 70 sehü- 
kr ^e gelegenheit benutzt, die Gab. sten. kennen zu lernen. 

Das Yorligende programm enthalt eine abhan^lung 
über die piiiicipien des Gab. Systems, und über den nutzen 
der sten., welche sich vor iren Vorgängern durch mäßi- 
gung^ und objoctivität auszeichnet Das zil, welches Gbtb. 
zu erreichen suchte, drückte er selbst in seinem walsprucbe 
also ans: 

Idee imd wort im Aug der zeit ans räumliche zu binden 
sucht ich mit ernster tätigkeit ein mittel zu ergründen. 
An die sten. der alten auknüptend, charakterisirt Hr. 
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Gerber die römiBohe sten., nachdem er von der »igelsohdfi 
der Börner gesprochen, mit folgenden werten: »»FUr die' 
bezeichnung dea wortoiammes das eigel größtenteib bei» 

behaltend kennzeichnet ea (Rom) dasselbe durch die ge- 
naue und beötimmtc bczeichniing der prä- und suffixen. 
Bekam das aigel aber je nach der verschidenheit des 
etammes eine vezBchidene gesAalti so war noch weiter die 
gefar der verwecJiBlung gehoben. Wo diaes nicht geschehen 
konnte, nam man zum Symbolismus seine zaflucht Ein 
und diissclhc H bedeutete, um dises bcispilvveiisc hier aus- 
zufuren, homo und humus. Je nachdem man die teiini- 
nalsilbe über oder unter das H setzte, war die unterscheid 

• 

dang gegeben« H bedeutet HOMO. D&c punkt über 
dem H weist auf etwas lebendiges» auf der erde esisti- 
rendes, höheres hin; derselbe punkt, oben an andern kOr* 

zungcu angebracht, verweist femer auf titel und würden, 
Verwandtschaftsverhältnisse, er bedeutet sonne und licht 
und unter den färben: weiß. H dagegen bedeutet HUMUS« 
Der punkt unter dem H kennzeichnet» dass das sigel disea 
Wortes nichts mit den dingen ober der erde zu tun habe» 
dass die bedeutung des sigels auf etwas in der erde be- 
findliches hinweise. So werden die nictallc, alle GTewächse^ 
u. dgl. bezeichnet, so die ncgation des lichtes: schwarz. 
In diser weise wurden die begriffe symbolisch geschideo» 
jenachdem man die suffixen oben oder unten, rechts oder 
linksi in der mitte oder den stamm durchschneidend zeach* 
nete. So untersrlildcn sich SENEX und JUVENIS außer 
der verschidcnen bigelbezeichnung noch besonders dadurch, 
dass man die suitixen der Verbindungen des ersten wortes 
alle Yor das stammsigel d. h» den anfangsbuchstaben 
setzte» bei letzterem aber hinten anfugte» um zu bezeich- 
nen, dass jenes der Vergangenheit, dises der gegenwart 
und zulvunf't angehöre. So unterschid sich in derselben 
symbolischen weise pr äsen s und perfect durch das vor- 
setzen und hintanfügen der beugungssilbe. £s war ein, 
mechanisch-symbolischer weg» den man einschlug» 
der aber gl eich wo 1 die schönsten resultate gewärtc. 
't/Uoi betrachtete jedes einzelne wort ganz für sich» suchte 
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die wege und mittel auf, wie es zu kurzen und von an- 
dern zu unterscheiden seL Eine höhere auffassung findet 
nmiiy wie gesagt, in disem abschnitte noch nicht, und noch 
nicht das freie walten geistiger tatigkeit, alles ist noch 
strenge Vorschrift, die bezeichnung der stamme ist 
nocli eigens zu erlernen und musstc die lere, wiewol nach 
übersichtlichen gruppen eingeteilt, dennoch bedeutende 
seit in anspruch genommen haben/' 

Wir brauchen hier wol nicht daran zu erinnern, dasa 
in unserer zeit wol keinem wissenschalUich gebildeten 
Stenographieerfinder einfallen Avird zu einem symbolisraua 
der oben geschilderten art ziu*ückzukeren. Wenn aber 
dem römischen Systeme zum Vorwurf gemacht wird, 
dase „alles strenge rorschrift gewesen'^ so würden 
wir darin TÜmer gerade ein großes lob erblicken. 

Nachdem die altem englischen Systeme und Pitmana 
Phonügi aphie kurz beriirt sind, geht der Verfasser zu ( ia- 
belsberger über. An die spitze seiner darsteilung stellt er 
den satz: „Zwei iiauptmomente müssen die basis eines 
jeglichen Systems der sten. bilden, will dasselbe anapmdi 
auf rationelle duri^farung machen: ein richtiges verbin^ 
dangsfahiges aiphabet und ein logisches kürznngs- 
princip der Satzteile, oder mit andern Worten aus- 
gedrückt: kürzung der schrift durch kürzung und verbin- 
dangsfähigkeit der buchstaben, und' kürzung der rede 
durch kürzung der einzelnen bestandteile derselben. Ist 
das erste iner auf mechanischem wege zu losen, so wird 
4as letzte im gegensatze auf einer rationellen basis auf- 
gebaut \M rden raüööen, um den grundbedingungen für 
ein solches scluriftgebäude zu genügen/^ 

Warum — ■ fragen wir — geht der Verfasser Tom 
alpkabete Bereich zu den Satzteilen, yom buchstaben zur 
tede über, warum nicht zunKchst zum werte und wort- 
teile? Einen solchen sprung hat Gabelsberger wenigstens 
nicht beaböichtigt. Ist es denn überhaupt — fragen wir 
femer — aufgäbe der Stenographie, die rede zu kürzen? 
— Wenn Gabelsberger zu satzkürzungen seine Zuflucht 
genommen hat, so ist das gewiss kein beweis, dass die 
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sten. loldbw kttmmgen bedKrfe, vad Stolze hat bewiM» 

dsLää sich auch oue sie die auf<^abe lösen lief^. 

Es wird nun das alphabct besprochen. Gab. hat 
das unbestreitbare, grolle verdienst, mit entdchidenheit den 
weg der Eitgländer in der aiuwal der bttobatabenzeio b en 
Terlassen und statt der geometrischen linien die beque- 
meren anschlussfähigeren elementareUge der currentschnil 
eingefurt zu haben, worin im vStoizc, mit vollster aner- 
kennung jenes Verdienstes, gciölgt ist. Aber bei der Ver- 
teilung der 8chri£fczüge liat Gab. vilfacb die richti ge n 
gnmdsStxe au0er acht gelassen. Den weg, den er ge- 
gangen, beschreibt Hr. Gerber auf folgende weise; »,Yor 
allein erforschte Gab. das häufigere oder seltenere auf- 
treten der buchstaben, aber nicht in der weise, dasa er, 
wie die Engländer getan, irgend ein buch zur band nain 
und buchstabe für buchstabe nachsälte, um am ende sagen 
zu können, unter 1000 buchstaben kommt diser und jener 
so und so oftmal TOr. Er ging rationeller zu werke. Mit 
den 4 bänden Adelimgs zur band stellte er ein eilben- 
Icxicon der deutschen spräche her. Er fand in dem ge- 
naniiteu werke imgefär 5000 verschideno silben, und hatte 
sonach mit einem male übersichtlich festgestellt, wie vile 
Tersohidene, von einander abweichende silben er zur er- 
reichung seines Zweckes in der deutschen spräche zu be» 
zeichocii habe, ferner wie oft ein consonant mit einem 
andern in Verbindung konime. ßei der austeilung der 
einzelnen buchstabenzelchen wurde daher folgerecht von im 
sorgfältigteils auf das iterationsverhältnis, das häufigere oder 
seltenoe vorkommen der consonanten riicksicht genommen, 
teils darauf, ob sie öfter zu anfang als am ende auftre« 
teil oder iimgckert, und mit welch andern eouboiianten sie 
häufig in Verbindung kommen. Solchergestalt war er in den 
stand gesetzt, seine buchstabenzeichen in einer weise zu ve^» 
teilen, dass die schriflt gleich von vornherein sich vexbii^ 
dnngsfHhig und gelaufig darstellen musste. Dises war 
jedoch nur der eine teil der aufgäbe, der andere hatte 
sich damit zu beschäftigen, die gestalt diser buclista- 
ben, diser lautzeichen festzustellen mit fortwärender be- 
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rttdcetohtigimg der früher gctundeaen iterationsyerhält- 
Bisse. Sie mussten leicht und schnell dAnEusteUen, dabei 
TarbindiiBgifiUug imd gut unteiacbeidbiir seia. G«b« ging 
mdi hier, alle seine Torgänger verlassend, seinen eigenen 

origiaellcii weg. Er leugnete zwar nicht, dass die gerade 
Knie die kürzeste sei zwischen 2 punkten, er setzte diöem 
nur entgegen, dass sie, wenn auch die kürzeste, doch nicht 
die sehfeibfliichtigsie iind Terbindungsf ähigste sei. Statt 
der vüen geraden und krummen geometrisdien suge der 
liine und des kreises stellte er sum ersten mal, allen seinen 
vorgüngein auf dibem felde entgegentretend, das princip 
der schlinge auf. Sie vermeidet in der Verbindung die 
Winkel, deren andere Systeme» oft gerade der band zuwider, 
kmfend* besitaea» ganz und gar und gewärt deswegen den 
unsadliolieii vorteil» dass mitten im schreiben die band 
nie abzusetzen genötigt wird, um in einem winkelzuge 
nach einer ganz andern richtung das zu schreibende wort 
fortsetzen zu können. Jeder buchstabe» auch der lineare, 
MsBt midk aber leicht in einer schlinge fortsetzen und 
ebenso der schlinge einen linearen ansatz geben." 

Eine so weit gehende Verwendung der schlinge, wie 
sie hier angedeutet ist, haben wir in Gabelsbergcrs schrift 
uiclit gefunden. Es läset sich niclit leugnen, dass vile 
buohstaben mit richtigem tacte von Gab. so gewält sind« 
da» die Verbindungen sich einfach und bequem machen 
lassen; aber die flilssigkeit der schrift wird dadurch we* 
sendich beeintrSchtigt , dass andere zumt^l ser frequente 
buchstuben nu lit in gleicher weise gut i^c\\!ilt sind. Dahin 
gehören namentlich die unter die iinie gestellten 1 und p 
und vor allem das so vil schon besprochene wider die 
haiid laufende zeichen ftir den liquidesten laut r. 

Die feler, welche in der auswal der coiisonanten- 
leichen gemacht sind, enthalten zum großen teil auch den 
keim zu den feiern in der Gab. vocalis>ation. Zwar 
sagt ür. Gerber: ,»Bci der weiteren entwicklung des Sy- 
stems handelt es nch zunächst um die gesetze der ver« 
bindong der consonaaten und bezeichnung der vocale. 
Ais grundsatz findet man hier consequent die regel 
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durchgciürt, dass in der bezeichnung strenge der im- 
imchid festgehalten wird, ob 2 conflonanten durch 
einen Yocai ge«chiden werden oder unmittelbar 
doppcloonsonantisch bei einander stehen**^ Allein» 

wer das System kennt, wird wissen, dass dis scr oft nicht 
der fall ist. Bclvanntlich iat nrcrnde die vocalisation eins 
der wesentliohsten kriterien zur bcurtcilung einer sten(w 
grapbie. Herr Gerber sagt: »,Was die bezei<^nung de^ 
vocale anlangt 9 so ist auch eie eine von den frfihereä^ 
B^Btemen durehans yerBchidene. Hatte man aie frGbins« 
um die harte iiml dteifc Schrift nicht mit noch innL halla^t 
zu beschweren, ganz weggelassen, o(i( r wo es durchaus 
nötig war, über oder unter dem worte durch punkte und 
' aooente bezeichnet, so erfasste Gab. deren bezeielmittiigf 
Ton einer ganz neuen seite. Von dem gedankeH ' am^ 
gehend, dass nur die oonsonanten der oonstante te^ de» 
Wortes seien gieichsam das körperliche moment dessel- 
ben, der YOcal, der im worte lautet, aber das flüchtige, • 
geistige element sei, nötigte er die consonanten selbst 
zur sjmbolischen andeutung der yoeale, indem er deren 
zeichen entweder verstärkte oder schärfte, oder auch durch 
die versehidenc Stellung, welche der eine buchstabc zu 
dein nachfolgenden cinnam, ecalamäßig die vcrschidenen 
vocale andeutete. Nach der scala nam er den höher ge- 
stellten consonanten als miti, den tiefgestellten mitn be* 
lautet an, das volle a durch verstäricung des consonanten« 
Zeichens, das o durch dessen ansmndung und das e durch 
das auseinanderhalten zv,cier eonöonanten bezeiclmend." ■ 
Der grundgedanke in der Gab. vocalisation ist wol 
ein richtiger, da aber die wal der consonantenzeichen nicht 
nach einer bestimmten norm durchgefört ist, so ließ sieh' 
mne Anfache und eonsequente bezeichnung der versohi- 
denen vocale an inen nicht herstellen, tmd es entstand so 
ein buntes gemisch von ger verschidcncn vocalisatlons- 
weisen, welches ims am besten den ganzen zustand der 
Gtib. sten. charakterisirt. Wir sehen, wie Gab. mit dem 
lebhaftesten interesse ftir die saehe fast kein irgend er^ 
denfcbaree mittel unversucht Ifisst, um zu seinem zile za 
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gttia^gen. Abev er bleibt übcruii aut halbem wege stehen; 
die TenGhidenfiten mittel - durcfadcreuBeii tMk bei im wie 
eine menge Tenchidener wellentjsteme auf- stOnnischer 
flilt; er gewinnt nicht den klaren fibcrbUck darüber, welche 

von den verschidenen initteln «jeeicrnct seien zur sichern 
und (laucrndfu LiiundlaLT^' oiiies üiiilachcu und klaren fv- 
fttems. »So erging es im bei der audwal der alphabetisclieo 
aeiehen^ io bei den gesetxen irer Verbindung, 00 bei der 
VDoatfMftion, so bei allen seinen kfirzungen. • 

vir Bei gelegenheit der satzkörKungen, welche wir übeiv 
haupt nicht als einen wesentlichen beständig 11 der sten. 
betrachten küunen, wird ein iiuszug aus eiiiem vun 
Sokmeller an die k. baverißchc Akademie der -Wiase^^ 
woktitm»^ eratsAteten bericht über Gabeldbergeia y^neo« 
^ervofikooBonnungen'' mitgeteilt^ auf welchen wir znrfick-^ 
Ipönuneti 'wierden. 

■ Der zweite teil der schrifl (h. _M — 27) handelt von 
data nutzen der sten. Wir Ijiuuchuii wol kaum zu er- 
wähnen, dass die «nhänger Gabelsbergers diaen niefat 
Blinder hoch onschlagea nie die anhKnger Slolses« 



V. Steno(/rajJuscher Ahnanach jur das Jar 1856, heraus^ 
gilben von Freunden der /Stoizeschen Stenographie. 3« Jorg» 
Berlm IS56. P. J^anrenaud, Ladenpreis 7^ 9^, 

Dises bücbloin bringt in sten. fichriil die kurze bio- 
graphic eines Stenographen und 11 lieder; in typendruck 
die mitgliderverzeichniese des aten. Vereins zu Berlin und 
der zweig vereine, einen Nachtrag zum Katalog der Bib- 
liothek des Vereins (außer den fortsetzungcn 25 nulnmem), 
endlieh Sigelvcrse zu Seite 12 und 13 der Anleitung. 
Letztere unterscheiden sich von den früiier erschinenen 
dadurch, dass sie die sigel nach der Ordnung, wie sie in 
der Anleitung unter den einzelnen nummera auf einander 
folgen, enthalten. Die freunde der sten. werden den 
gewandten Verfasser leicht herauskennen. 
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VI. Zur Geaehiclite der französischen Stenc^raphie, 

nach Seott de Marüiiviile. 

Yen Dr. K. Lobeek. 
(FbrtKfimng.^ 

IS. „Tftchygr&phie Bitrbier.*« ChaHet Barbier kaft 

zur crleichterung des schreib- und Icsegeschäfts der un- 
teren Yolksclasseu mererc versuctic gemacht, die zurateü 
•ogar von seitea der firaasoekchen Akademie der Wissen* 
Bohallen belobt wordea smd. £ui aokher Teraiteh iat 
oben beaeiehnete arbeit» die awar nieht eine eten. bestim- 
mung hat, aber dock nioht Beblechter als mancbe metkode, 
die eine schnellschrifl leren \\ill, zu sein scheint Die 
taehygraphie Barbier'«, wclclic das phonetisclie princip 
darchflupen also auch die lautverwaadtachaft im 
äuge bat» gibt 6 eia&ohe» 6 s. gi zwwammengeaetite to* 
eale und 18 consonanten: die zal'der zeioken betrügt 16» 
da jedes derselben in zweifacher Stellung, auf und unter 
der linie stehend, benutzt ^vird. Die zügc sind überaus 
einfach und beschränken sich auf die elemente des haH>- 
kreisee» des kreiaaba^jhiiittea uad der gmdea liaie (anl^ 
fidlenderweise fnrscheineii 4 zdchen in form von reckten 
winkehi). Pie verbindnng würde freilich, namentlicb 
wegen der verschideueii Stellung der zeichen, etwuä ödiwi- 
rig sein, obgleich statt des Verfassers unser kritiker durok 
Verlängerung mancher buchstaben eic möglich machen 
wilL Für die druckschrifl dagegen hält derselbe 7 ein- 
&cke ckarakfere Barbiei^a binr^ckend. Abkürzungen feien; 
und BcUieAick ist nur zu bemerken, dass hinter jedem 
consonanten ein stiunmes e vorausgesetzt wird. 

19. „Typophonie, ou art d'<^crire et d'iniprimer en 
nouveauz caract^s abn^geant de deuz tiers l'^critore et 
les livrea; syst&me clair et facile que Ton peut» en moina 
d*inie heiire, assez connaltre pour s*y exercer; invent^ 
par J. Painpare et E. F. Lupin. 2. cd. Par. 1832." 
Die Verfasser haben zum zwecke gehabt, Charaktere zu 
sdiaÜbn, die mit mer genauigkeit, regehnäßigkeit und 
einfachhett als die gewönliche schrift die spracÜaute dar- 
stellen und zngleiok (geaäS dem wunscke yon mitglidem 
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der Akademie) in abgekürztem t3rpeiidruck crächemen 
könnten. Sie glauben aber, nicht allein in dieser bezie- 
hxxo^ mer als jeder YOr in^, sondern noch mer, als sie 
urajiribDigUcb woliteii, exreicht xa haben» aunentlich «npa 
der seit nach ebenso kurze und dem räume nach um U 
kürzere »chrift als diejenige von Coulon, zumal mit hülfe 
weiterer abkurzungen. Die änlichkcit ires Systems mit 
demjenigen Coulons ist unverkennbar, obgleich ire schrifl 
regelmäßiger, lesbarer und schroibtlüchtiger ist Die zal 
der consonantea betragt 20, die zal der vocalzeichen md 
die der s. g. doppeleonsonMiten ist dieselbe. Merere ssei- 
chen haben ober-, noch lucrere haben Unterlängen, so 
dasd 3 Zwischenräume oder 4 iinien fiir sie erfordert wer- 
den. Die IskgG der buchstaben ist principicll eine recbte- 
«chiSge, doch braucht keiner» der die tchrifi anwendet, 
seiner gewonheit gewalt aiunton» da die gerade linie in 
/amr richtung überall die basia ausmacht Mit diser ge- 
raden linic enden die consonantcn und mit ir beginnen 
die vocale, welche (ein typographischer vorttiil) die um- 
^ekerten bilder jener sind, zumtcil die schrifUinie dureh- 
schneidend. Die analogie, welche bei den aeichen slati- 
Joidet» fixisiiit freilich nicht bei den entsprechenden Um- 
ten, was doch eine phonetisclie schrifl gefordert hätte. 
Uebei huupt werden graphische vorteile one rücksicht auf 
die grammalik erstrebt Nicht wenig zeichen möchten 
wegen irer großen änlichkeit leicht mit einander m ver- 
wechseln sein» so dass z. b, die wortbilder för londu und 
tcmda, fllr p6che und peigne, för jeu und yeux schwer 
zu unterscheiden sind. Die vuealc werden nach der regcl 
tiefer als die consonanten gestellt, die Wörter meist in 
getrennten silben geschriben. Dass man mit diser schrifi, 
..4firen weitere abkürznngen nodi nicht gegeben sindi dem 
^Qffi» folgen k<inne» bezweifeln wir ebenso wie unser Scott 
tO. „Stenographie des st^nographies, systkne §omd6 
äiiv dc6 principes quc nul auteur u a^ ait cncorc peaetres, 
applicable k toutcs les langues, et le seul qui justitic ce 
titre: Tart d'^crire aussi vite que Ton parle. Invent^ en 
1832 par M. Patey* Ouyrage Ii Taide duquel on pent 
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appv( iidrc eei ftrt pav »ui-nH iue en fort pcu de jours. 
Par. 10^2." Der Verfasser iiäit zur criinduug eines guten 
Bjstem« der sten* die radioale rerolution in der theori« 
diser wiBsenschoft für nötig, und imat Ton nch iogleidi 
alle willkfirlichkeit und Zweideutigkeit ab, Terwirft ifie 
imterdrückuDt; der vocale, den i^ebraiich der punkte zur 
bezeichnuug eines buchstaben, die benutzung nicht ver- 
binduugsfähiger zeichen, sowie der s. g. paraaytisch^ 
sfige. Ferner schreibt er n&nßt methode eine ToUsiaiH 
dige anwendung auf toutes les loeattons pomibles du lan- \« 
gage zu, eine große leichtigkeit der antfllning und eine 
durch die auf- und absteigende richtung erzeugte cleganz 
der formen. Dass dem so sei, will er durch eine ver- 
gleichui^ mit andern Schriften beweisen. Wie und von 
'Wem eine solche Terglmchnng anzustellen sei» teüblli 
halt er eine gehamischte rede, deren hanptft^ivtidh^'^Ate 
darin besteht, die Parteilichkeit anderer, dagegen seine 
Unparteilichkeit und seinen alleinigen l)eruf' zur priifung 
und Umgestaltung darzulegen. Sehen wir nun auf der 
ersten tafd eine große zal von wortbÜdem der stihiograr 
phie des st^nographies neben die entsprechenden Ton 
Taylor, Pr<^pean, Astier und Conlon gestellt, so staunen 
wir freilich über die ungeheure kiuze uusjercs veilasaers 
und unterstellen uns nicht an seiner supcrlativität zu zwei- 
feln* Da er uns aber unterrichten will, so gehen wir im 
weiter auf seinem wunderbaren wege nach. Also weiter! 
Die st^ograpMe des st^nographles» die nch iren lewtnn« 
gen naeh zu aDen bisherigen roeüioden wie jede dersel- 
ben zur gewördichen schrift a erhalten soll*), wird mit iren 
großen vorteilen vor die sele des lesers gefürt. Dann 
folgt ein eapitel überscluribeu „logographie on peintufe 
de la pvole'S in dem einesteils die lautgetreue dar- 
•tellung (one rftoksieht auf etyttiologio imd orth(>gra|)hic) 
gefordert wird, andemteils die buchstaben c, k, Ii (uon 

*) Boi eineni tbeafidif nSt^ograpliie ttfoographie«** titalirtes werk« 
einet gewittoi Hrn. Pottdra, dM unter kritiker niclit gdesen hat, MUt 
er eine eklekttjche methode roirnns; wancheiiilieli aber Terhilt et sieh mit 
Hra» FoodraTt aoifirachen cbenao nie m!t deiyenigea dee Hn. Fat^. 
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mgM) «Li von der ateiu bezeichniing ausgeBcliloBseii be- 
triditet werden. Im folgenden capitel: ^»^tade des lettre» 
nmllairea^ (deren aufiUrung nach dem Abb^ de Dangeau 

stuttfindct) werden die der iirticulation nach anlichen 
(schwachen und starken) consonanten durch die grüße 
unterscbiden, wozu noch einige conconnes isolöea (m, 1, 
Uf h) kommen* Den 7 reinen Toc&len werden 6 vojeUes 
nasal^es (en, enn» an» 'ODf in» un) gegenübergestellt Der 
sieh daran sebließenden lere von der Unterdrückung des 
stummen e folgt die Unterscheidung der consonanten in 
initiale, mediale (!) imd finale, worauf unter ^prggune d'o^ 
criture** der maßstab für die grüße der seichen gegeben 
wird« Aus der langen beschreibung etc. der auf talal IL 
und IIL befindlichen Moaract^res** entnemen wir nur fol* 
gendes: alle consonanten werden durch gerade linien dar- 
gestellt, die doppelten und nierfaehen consonanten durch 
die Verlängerung des ursprüngliciien zuges« i;^emer wird 
man es billigen» dass die starken consonanten» ab die 
in der franz. spräche häufigeren, durch kleinere strich« 
bezeichnet werden sollen als die schwachen; man wird 
auch nichts dagegen einwenden, daiss die zeichen für die 
nasalen vocale von denjenigen für die reinen sicli zuwei- 
len durch die Verstärkung unterscheiden; und selbst 
die schwer erkennbaren merkmale der Torvdiidenen diph«> 
thongen wird man dem verf. nidht hoch anrechnen* Siht 
man aber die mannigfaltigen silben- und wortbilder an, 
die aus der eomhination der zeichen entstehen, so er?^i:hrickt 
man zuerst vor der ungeheuer kleinen schrift, deren com- 
pUcirtc stumpfe winkel und kreuze» deren bald linksschräge» 
bald auf-» bald abwärts gezogene linien man nur mit hilfe 
eines guten mikroskops genau zu unterscheiden yermag. 
Man erstaunt über die in der Terbindung bis ins unend- 
liche gehende moditication der ursprünglichen zeichen, 
über die Verwandlung einer geraden linic in einen bogen 
und der einen richtong in die andere» über das erscheinen 
eines unbekannten zuges wie eines deus ex machina» um. 
die Verbindung zu retten f man wundert sidi nicht minder 
über die verschidene bedeutung eines und desselben wort- 
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faHdeSy aber die durch die bloSe it^hmg oder veritürkmig 
oder verlSi^eniiig enftitehende Jietef^enHäty fl9>er die 
vertrehmg einer und derselben lautverbindnng dnreh die 

verschidenartigsten combinationen: aber indem man sich 
wundert, verliert man zugleich den mut, die maasc >\'ider- 
streitender regeln und crklimngen zu den tafeln II. und 
HI. sich einxnpr&gen. Denn wenn s. b. rampe und Pomp^ 
sieb nur durch einen kleinen strich, senü von d'en^ 
sich nur durch die Stellung unterscheidet, wenn m'ainiaient, 
rime, Reims, pusscnt, voycz, furez etc. durch 1, 2 oder 
4 winke! vertreten werden, wenn das zeichen liir h, wie 
ach auf einer spätem tafel zeigt, xugleich eine masse 
Tersehidener laotverbindnngen ndt Terlritt: wer, sagen 
wir, sollte da Inst bekommen, Hm. Pate/s schliler und 
anhänsrer zu werden? Die vcrwirruim* in der theorie wie 
in der praxiö wird übrigeua iiumer größer, je complicirter 
die lautverbindungen werden; und die vocalisation, deren 
trener darstelhmg der verf. sich rämte, mnss !m selber 
alt ein tml()sbares problem ersdieinen, wenn er a. b. ge» 
nOtigt ist, anr bezeiebnung der voyelles eontigues das 
zeichen fiir q und zur bezeichnung von ee dasjenige für 
oi zu hilfe zu nemen. Auf tafei IV. befinden sich die 
merfachen consonanten, die häufigsten articulationen und 
die abgekürzte bezeichnnng versdiidener articntaftioneii. 
Die beCraehtung diser tafel ergibt bald, dass diso nnd 
jene rege!, die man fViiber Hbr ridi^ hielt, dnrdi die 
Unmöglichkeit ircr aiiwendung unrichtig geworden ist, 
und dass besonders der s. g. schriilkürper sicli als unzu- 
länglich erweist. Auf tafel Y. finden wir die häufigsten 
endongen, willkürliche abkünsnngen fOat partikeln nnd 
andere häufig verkommende worter, so wie die inter- 
punction. Beispilsweise sei hieraus nur angeftirt, dass 
sclireiber discs schlechterdings nicht begreifen kann, 
warum iblgende Wörter sämtlich durch ein kreuz bezeich- 
net sind: bientOt, plutdt, plutard, qut qne oe seit» qnol 
que oe soit, quoiqii^il en seit, quelqu'en sott, en sorte qne, 
Aiiintenant, magr^, nota-bene, postHBcriptum etc.; folgende 
sämtlich durch amau. bogen: auparavant, mauvais, rien, 
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ijpdf toat, dont, pen k peu ete.| Mgende Hifanäkii terak 
mmuk «trieb: mUlev» d'aUleum» mobil» immobil ele.? 
Zw« gro&vligtt «bkfiraungsprincipieii treten Ireilioli anf, 

im nnzälige Unterscheidungen möglich zu nuu lienj der 
punkt iicmlich und le blanc, d. h. der lere räum vor 
emem wartbüde. Hierdurob wird z, b* unterscbiden pni4 
von pari, abaadoim von doui, jag von ai n, dgL mer. 
7afel VI. eutfatiit «br^TiaAtons fewiltaiivee, «f^oaUes an 
«nziliaiMe ^tre et avoiir, detcn ooffiaion untereiiiaiKler 
und mit irühcrcn wortbildem unvermeidlich iöt, obgleicb 
die einfach hei t der zeichen überraschen muss. Es folgt 
die tbeone der Ucenect at^graphiquesy die wir biUiger- 
wwae überaebUigeii; dami daa auf all« apfiiolien aaweod^ 
hmtp a bfcto n u igssyBtem, dann beatebendy das» die woftar 
wti irvfitaMien redooirt werden sollen. Tafel VII. ent- 
hält die 8ten. ziffem, unter denen villeicht die einfachen 
braachbar sein mügea, wärend die ausammengesetzten 
zumteil völlig unsinaig eischeinen. Da^cntgn xeiolMK 
%^ b.» welobea 2dl bedeute^ bat in einer andern läge ^ 
badewinng von 881; damelbe seielien» welehee Hbr millian 
i^nsteht, wird durch die Vergrößerung zum Vertreter von 
7000 inijlionen. Zum Schlüsse wird noch bemerkt, dass 
man die antertigung des papires den papetiers überlassen 
aolle, daia aber rabenfedem zu empfelen seien, Dass i»* 
daa diae «mpUdhiag cngleioh diqepige der methodo da» 
Hm» Patey xa eioh ecUaaSe, mSeblen wir bexweifeln. 

21. „Nouvelle ecriture et Stenographie, par L. F. 
Fayet. Par. 1832." Fayet, dem das Athenäum der 
Künste eine medaiUe zuerkannt hat, ist einerseits ausschließt 
lieber anbttnger d^ leditsacfarägen riditnng in der aten. 
acbri^ und «war ana physiolo^^aefaen gründen, die aefaon 
Benecq de Saint- Cyr dargelegt haben aoll; aadrersetto 
will er nicht allein der analogie der sprachlaute die ana- 
logie der entsprechenden zeichen gegenüberstellen, son- 
dern auch die schrill überhaupt au einem bilde der or» 
ganiaehen lauteraeugung geatahen. - Von den 4 awiacben> 
ZBUBaen, in denen rieh aeine aebrift bewegt, gehört die 
obere häli^e den 20 einfachen und 18 merfachoi c ono e 
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sonanteii anj die untere den 15 vocalcn, zu welchen er 
niobt allein gewisse nasale, sondern auch das weiche r 

in den mmfiudien oouMBaolea* die iiieisi«ii 4«iielbMi 
lotttm eine spur von der gestalt irer eiofiieheii bettondleik 

erkennen lassen. Noch schlimmer gestalten sich die uio- 
iWgrftinm*\^iff^J¥!T> ^^"^lu^^ftl'o^^" der wortbildcr, da über- 
dis kr« Torticale aii8d«nimg ser groß ist und in inea ailr 
dmle&iiiig einer «Übe nicht selten Ii handbewegnagnn 
erlbcderlicli sind. Mtn iiht leicht, dass Fa.7et's ackdtfl 
(trotz Bcinor bemühungen und hoffhungen) nicht irem 
zweck 7Ai entsprechen vciinag, selbst wenn gewisse ab- 
kürzungcn hinzukommen sollten. Eins seiner principk» 
in diser beiiehuiig kuteti »#Le8 .nM>ts donft ks deiix jpMf 
«i^res syUnbes pr^senteni ime coinlnnaison qul n*i^»piM^ 
tient pas k d'antres mois, se r^doisent k ees denx sjrUabesL 
Ceux dont la premiere syllabe n'est employt^e dans aucun 
mot de la langue, seront reduits $1 cette prenii^re syllabe.'* 
Außerdem gibt er praktische winke in beaug auf die 
nnsstofang einiger bachstaben» aunil wenn der susemmen* 
hang es sulasst — * -Anmedkungswetse nennt Scott' eiaen 
gewissen Dujardin, der manches ans dem Farfet'sehen 
werke (dessen z^^eitc uns leider unbekannte ausgäbe we- 
sentliche verbessemngen enthalten soll) cntlent, aber eine 
noch schwächere methode producirt habe. Etwas ünlififaes 
wird unter der folgenden nwmnier Ton einem gewiesen 
Bully gesagt. 

8S. y^Nonvean Systeme de Stenographie par L. P. 
L. Chauvin. Par. 1836." Dtser autor, der die kunst 
der sten. für ser schwing hält und sie als ein eigentum 
weniger anserwälien bezeichnet» glaubt nach löjäriger 
arbeit etwas genügenderes als seine Vorgänger gelifert 
zu haben, auch als der von im hart getadelte Taylor. 
Als beweis von dem nachdenken Chauvins fUrt Scott fol- 
gende Vorschriften desselben anr „cha |ue raouvement de 
plume doit correspondre k un son ou k une syllabe; — 
la mdme figure ne doit jamais pour rester bien diatinctcy 
<avoir. plus de denx dimennons» U simple et la double; 
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i>t iiri4iiliiiiifiiiaiiifigitiM (iiHmiiili iikiiilil iiii^^ü^ililrti ia 

nlpMiaMidKMiJlttl^^ iima j uiiniiiifl i irhiirfiii| 

für die ilnliclilvcnt gewisser zciclien iiiul irc aiialu^ic mir 
den sprachlauien ö|j rechen inneie giüiide. Die zal ilet' 
(teils einfachen^ teils abgelcitatoii) iTocale iMäirägt 11^. die 

zu crleiciitcrii, welclu ii \ orteil Scott durch die ungc\\ i^s- 
heit in der wid dc.^ lincn oder atuldm zelQheus als auir 
giiwbäa^i bedachtet. ' / Was jQbaimii'. Toa .diar'i.y«rbindliiii^ 

nlüftiMlf «t niditB ime»; aein symtem ßLsiD'.MBägzumg^ 

dagegen^eraeheint gedent und cont^ticirt. Merten 

vvüidig iRt unter andoroin Peine l>onut%ung der Union, 
deren 4aür>>x4>¥rol nur eine wirklich gezogene ak bikßis an- 
genomtheü wird| d nötig hiii)eii' 'würde. /Jed^B ; zeichen 
iMMMdidii'jd na^h 8«mer.8teUuiig- im pett «a-ileaina 4b 
lltimmmifi^ms/b^ pskß de lavbiimy «nr 4a bagre» .wiwdooioMi 
de la barrc, a quelque distancc au-dessous de la barre, 
5 verachiJene bedeutuii^j,en nnuemen köiuien; iiiiite aber 
j^ic haiiiptfcicin eine nebenfoirin und nätne inan. das mo« 
lilUliiirtMi »müiiiif^iiiig und tremning d«r euueekiea'SeMbBii 
^ n OliilRj ^ laiacm.. 36480 wdrt: iiod 8tlbe]i<k>mln«iitioti0]i 
Imdb»)' wM'vfireilioK (obwol wir dicyechnnng rJcbtnTes^ 
stehen vind nicht wiböon, wie vilc der combinationen eich 
etwa in der spräche wideründeu möchten) als ein seir 
glänzendes resultat erscheint. Scott bemerkt hieviuf: ^^^e 
syst^Diey tont ftomd qu'il parali tee au pfeuuier abord« 
eadgefait» pour tee mis en pvatiquet nne ieUe m&mohe, 
niie si fovte temion d'esprit, une teile süret^ de la main, 
qiie pcu de pcröumu iiomi Liient y öatisfaire, sans coinpter 
que les espaces a parcourir pour lier les signes, rctardc- 
ndent beaucoup rez^oution» puiaqaey k vitesBeB Egales, le 
tomps a pour meflare las espaoe» pttcoonu.'* Eemer dmd 
in Chanyiiis abbreviaiiirB3r8teni m merken: die benutzung 
der Verstärkung» das zur ducuin gewordene prindp der 
IV. 4 
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terminologisoben abbreviaturen und die lere von den lo- 
gisob^ kiirsmngftii. Auah das »ffmaysteia QMirriiia kl 
dmlich oompliourt ErgSamnd f^lgt er Minem hmupt- 
wwke eine applieatioii de la Mn, k P^eritiive tumelle 

liiiizu, ^vo^iIl (Unen, die entweder nicht fähig sind, die 
reine sten. anzuwenden, oder erst allumhlich in dieselbe 
hmübergeleitet werden müssen, eine aus stenographiacher 
und ^^refwönlicher schrift^ gemischte schreib- mid lesewl 
en^Men wird. Das urteil überdise ergänzung ChanlOM 
gewissermaßen außer seinem bereiche stellend, preist' iSoott 
die gründlichkeit, klaiheit und Originalität der hauptme- 
tbode desselben, verwirft aber das verwickelte abbrevia- 
tunjstem und stellt schließlich merere beispile 9.iafp. wah 
deMA' die ungenügende kurze der Chauvin'schen etan* 
dendich erhellt — Die ausgäbe von 1853 ist ein Wider- 
abdruck der früheren. 

23. „Le^ons de Stenographie d'un precepteur k son 
^leve, a Tusage des cuUeges et des maisons d'edücation 
de Tun et de Tautre seze» par Boutin. Toulouse 1840.*' 
Dises wcvk» in 8 lectionen dngeteüt» iet gewlBscnanaßen 
ein gespräcfa swisehen einem lerer und smnem zögling. 
Boutin betrachtet die sten. kunat (dass man mit ir dem 
Worte lulgen könne, bezweifelt er) als diencrin jedes ge- 
bildeten, die sten. Wissenschaft als formales bildungsmittelf 
und Soott lobt die tre£äiehkeit der gedaaken und vor* 
sohrifteny die klarheit» mit der sie ausgesprochen tud auf 
jede mögliche sten. anzuwenden sind. Im allgemeinen 
ist die inethüde Boutin*a von Cadres-Marmet entlent, ob- 
gleichj des letzteren alphabct von jenem auf 16 zeiche 
(7 Yocak, 9 cons.) reduciit ist. Die laute werden in dn» 
fsche und zusammengesetzte geteilt: zu jenen gehöre 
snefa die diphthongen und diejenigen vocale, mk denen 
nur in der orthograpliie ein consonant verbunden ist, so 
dasä z. b. nicht bloß e, o, e, ei, sondern auch ai, ais, ait, 
aient unter ein und dieselbe nummer fallen. Die zusam- 
mengesetzten vocale untersoheidet er» jenachdem sie ni^ 
laie^ labiale oder liquide rind, dnroh einen punkt od«r 
aooent Die consonanten oder artienlationea werden in 
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prinolpiles mä celatitres geteilt Die abkOmmgeii iM 
nach Boutin im allgememen der willkür des einzeliieii 

überlBpSSen, obgleich er einige andeutiingen über die vo- 
calauslassungen gibt. Dise mangelhattigkeit des abbre- 
viatursystems tadelt Scott» wio auch von demselbeii die 
ungenügende kürze der sttsammengesetzten vocale und 
der relativen oonsonanten, die schwache oder feiende un«^ 
tersch^dung «wischen a und o, zwischen ^ und b nadii> 
gewisen wird. Dass endlich die schrift Boiitin'a unregel- 
mäßig und weitlauftig ist, ergibt sich aus irer abstanunung 
von der Cadr^-Marmet's. — Anmerkungsweise macht 
Sf^üftAer dises noch auf einen Widerspruch odei^ pri<n^ 
diMi^an^ Scott^s aufiinerksami indem iaaer nemHch in 
eineni^ at^M'die'^1 eichte yerbindung der zeichen onc traiis 
iÄT^rmödiaireö rümt und zugleich das (um der Verbin- 
dung der zeichen willen) häufige Vorhandensein der traits 
iüte essoires als ein der Schnelligkeit hinderliches erachtet. 

24^' ^^gystfeitie eomplet de Stenographie, ou art d'^erire 
dUttÜH^^ü^ qne Pon parle; ouvrage invent^ parFanteurde 
la mtithode decisive d'^criture, N. S<5nocq. 7. 4d. Par. 
1842.** Dises werk, das der eigene Verfasser, ein kalli- 
graph, in die reihe „der unbestreitbaren und unnacham- 
lichen meisterwerke'* stellt» ist ein denkmal der chaila« 
tanerie. Dato hat er (was bei uns wol nicht so leidit 
ist) eine erenmedaille von der soei^t^ d'encouragement 
erhalten. Damit man siht, dass er schreiben gelernt hat, 
schmückt er sein werk mit mancherlei kalligraphischen 
spilereien, die freilich streng genommen nicht zur Sache 
gehören. Die gmndlage fSr ^ wal seiner zeichen soll 
das üerationsyerhiUtnis d^ buchstaben der gew5nliclien 
iBohrift sein 9 aber leider- hat er In diser beziehung nicht 
die nötigen Studien gemacht. Seine eten. schrift bewegt 
sich iii 3 zwischem-äumcn, deren mittlerer den 18 conso- 
nnuten bestimmt ist, die oben zumteil mit einer schleife 
▼ersehen sind; würend die 15 Tocale» meist zu den ftlfien 
der oonsonanten stehend, ire schleifen unterhalb trageii 
(Aenliches finden wir z. b. in der T\ pophonie.) Die ge- 
stalt der isolirtcn zeichen ist eine andere als die der ver- 

4* 
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bundenen. e und e werden, obgleich phonetisch geschri- 
ben w«rden soll, nicht untencfaiden (d^ =a dais, föe tsoi 
£ut), und die Abgeleiteteil yocale (fun) zeigen Jme fe* 
UoUkeit den reinen (a). Auch die Snliohkeit simobea^ 
g; principalen nnd relativen consonanten, die be- 
Ziehung beider uui die articulationsstclleu und stufen, ist 
zu wenig festgehaltcuj wogegen z. b. n» c, t fast ein und 
daaaelbc zeichen haben und b, r, 1, j nach der ansidit 
Seoife kaum kürzer als die buchetaben der gewftnHehen 
schxift sind. Das ziffemsystem S^nocq's zeugt» geKnde 
gesagt, von großem leichtsinn ; seine interpunction erin- 
nert an manclie figuren der ]Kiiiktirkiiiiät. Daa abbre- 
viatursy stein desselben begreift uuter sich 1) die reduci^ 
mng langer ^ Wörter auf iren charakteristischen - onfiMig» 
z. b. st^np = Stenographie, dif& .s düEcileinent^ InBtruc 
» instniction; 2) die imterdriiclomg s. g. ^tberlicher 
buchetaben, z. b. qucq = quclque, arbit = arbitre, iüjud 
= injuöte; 3) das öigel m für m^me in moi-möme, toi- 
m^me, lui-m^me etc.; 4) die Vereinigung me^ec ku]:zen 
Wörter zu einem langen; 5) die modification gewisser cd.-* 
eben zur andeutung des ausgelassenen. — Scott lobt die 
kalligraphische Schönheit der schrift S^nocq's, hält sie 
aber der für fähig eine tachygraphie abzugeben, noch 
zum typendruck geeignet. Was Scott s. 116 — 118 weiter 
erzält, gehört nur mit dem auszuge hierher: dass das i. j. 

erschinene j^ysteme complet de Stenographie tjrpo- 
grapluque'^ noch schlechter als die vorhin bespro^ene 
arbeit ist 

25. „Trait^ ^l^mentaire de st^nopfraphie etc. par 
Alexandre Gossart. Par. 1842." Die zeichen dessel- 
ben sind zimlioh einfachi -aber zalreioh. Einfache vQcale 
gil^ er 12j diphthongen 4, consonant^ (primitives, se- 
eondaires» dMv^es) 24. Die vocsle und krumme, die 
COnsonanten gerade, zuuitcil mit ringen veidehene, linien. 
Der unterschid zwischen einigen zeichen ist kaum zu 
merken« und die analogie unter den den änlichen zmhen 
entsprachenden lauten möchte schwer naehzuweiseii, sein» 
Wie unvoUkoDuim die zeichen trois/irer eiidachheii smd» 
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ergibt sich aus irer Verbindung zu wortiMldem» deren 
einnlne süge sich höehst spröde asu eiiMUider veriialten 
und die mdii selten die doppelte aseit des spiecbttie eip* 
fordern. Die modifieation gewisser zeieheD in iver 
Verbindung trägt außerdem zur undeiitlichkeit der wort- 
bilder bei. Was die abkürzungen anlangt, so ist das 
erste mittel die einteihmg des schriftkörpers in 6 räume, 
deaeiiy Ton oben naeh unten folgend» nach einander die 
▼ocale a» o» e, en, i^ u angehören« Danach würden die 
Wörter „smr la table'' so geschriben werden, dass sr ganv 
unten, 1 und t ganz oben und bl im dritten Zwischenraum 
zu stehen kämen. Auch werden hierbei die vocale durch 
yerschidene aocente bezeidmet Einigen schon bekannten 
abkiteongen ^Igt Gossart eine reihe specieller abbre* 
^riataren Imiaa» woboi die Temtaxkung eines Zeichens 
ebenfalls eine rolle spik. Seine sten. ziffem haben einen 
kryj)tographi8chen zweck, und nur seine schreibang viler 
nullen ist von praktischem wert. Seine interpunction be* 
sehiänkt sich nur auf den piinkt Dass nach dem ge- 
sagten' GoBsort's methode iren aweok sohwerlieh erreiolien 
wird| ist wol ernohdidi. 

26. „Methode classique de stt^nograpiiie , ou Fart 
d'iicrire cn caractöres abrt^viatifs , ;i Tusagc des maisons 
d'öducation etc. Systeme moderne exprimant ies voyeJles 
r^doit & seiae eignes, redig^ par J. L* Potel de Dieppe. 
Par« 1843." Hr. Potel gibt sein System nur als ein mittel 
dBie gewÖnHche schrift absukttrzen, obgleich das wört 
,^tcnogra2)liie*' auf größere auöprUclie hinweist. Als etwas 
neues bezeichnet er seine Unterrichtsmethode, deren wert 
noch durch mannigfaltige Übungsstücke erhöht werde« 
Dass- die gnnst zweier kiiehenfUieten zu den vom verf* 
geschilderten glänsenden erfolgen sdnes buches beige- 
tragen, behauptet wenigstens Scotts hinsnfligefid, dam ^e 
von gclci*ten gesellscbatiea u. s. w. begünstigten Systeme 
im allgemeinen die schlechtesten seien. Peters methode 
ist eine modification derjenigen Yon Conen de Pr4p4an und 
ragleich Yon Cadr&s-Maroiet» mit anhilfename der synth»- 
iiaebianaiTtMHihen unterrisiitsweise Jaoototsr Di* im bvche 
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qntfnJten«tt rai^cUlige und yonohriilea «nd kUr und bc- 

edoMait» die beispile stufen'wduie geordnet» Was £e s^idien 

anbcluDäft. bo 8iiul(!;i])ri (lii; urticulaLiuiisstutcnberüclcBiciitigt, 
iwji2al abex .i$t niiiidesUms um das doppelte gröi)cr, als auf 
«km titei aiigegel)rn ist, da die ^ecundiiii-en von dea<jpxir 
ni^veii sich duvoh einen kreuzenden etrieh oder- ISbei^ge«' 
mtflka punkt. unierscfaeiden. Im abkürsongssystem PotePfl 
wird die wDlkür an die spitze gestellt; die ausstoßung 
gewiööer buel»8tabcn (1 und r) ist nichts neues; seine eil- 
bed^ür^^'UUgen indessen hat er dem Bisclioi Viliecoui't :2U 
jroKdanken^ ; Dftnacb tritt 2s. b. die a, g. endung aodont««'' 
gleich itir osioa in occasion iwd für assion in paadoa mxt, 
Außerdem hat man Bi<:h wunselkürzUngen zu merkoii»{«n 
denen ein punki (^nioniteur genannt) die wortclasse, zu 
der die wurzel gehört, andeutet. Stellt z. b. oberhalb rig 
«in punkt, 80 hat man das substantivum rigueur zuie0fiu; 
fil^t der moniteur in der mitte, eo list man das a^^4Sti^ 
vom r rigaureux ; der unterhalb gesetzte punkt deütat ( das 
adverbium' rigonrensement an. Elndlich we^en- nck)h 
jnnemoni«clu: abkiirzungen aufgei'ürt, <lic ein riseuhaftes 
gcdiiciiiniH in an.spruch ncuien, umsonicr da sie durch 
kein(i üußere analogie oder innere Verwandtschaft mit- 
«etnainder verbunden sind« Scott erkennt schliei>lioh in 
aUv FotoPschen metiiode, außer der didaktischen behtod^ 
lung, wcniLi eigentümliches und weist übrigens naohv dase 
mit ir, wcmi man nicht etwa die picciiren mnemonisehen 
abkürzuiigen auzuvveudcn vermag , einem redner . nickt 
«u folgen sei« ^ 
27i. .„NoQveUe stibognftltte univeraelie, m^diode 
Plan^ier,. Sans mattre, en dix le^ons. Paris' 1845.^ 
Plantier, daran zweifelnd, dass noch etwas neues in der 
sten. geschahen werden könne, begnügt sich mit einer 
eklektischen methode und entlent das meiste von Prevost 
Theorie gibi der verf. gnr xiicht» nur prads; jed^ be» 
meikupig ' wird' sogleich in ..stell, sehrift übertcageo; .und 
«dise Übertragungen, 10 bis SO mal Vom echüler widerholt, 
sollen denselben in einnion;ull< lu r frist zum geschickten 
ftenograipken uukekeu., jViaa aihi, Herr Plantier ist ein 
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vollendeter charlatan und Scott sagt mit recht: ,jc'e8t un 
eoBeigncmcnt k la course, au vol* k la vapevr, au täi^ 
graphe ölectiique: iant pia poor oeux qui ae pciiTQHt 
irarvxe/' Den acdchoi Flaatko^B^ die mit jenea Pr^TOsfs 
•albst bit aof das -h tud die flilben' lan» ran, eon über^ 
einstiiniiicn , wird keine bten. begröndung hinzugefügt; 
wol aber wird verlangt, dass man mit mathematischer 
-genauigkeit eine bestimmte feinheit und große derselben 
feetbatob Abweichend von Pr^iropt achraibt Plantiar die 
ndttelTeeale, unterscheidet fudi kleine nnd große baelb- 
staben , und gibt ein ziffelmsystem , dessen gebrauch we- 
gen vollständiger zcichenverwirrun«^ eine Unmöglichkeit 
ist Das abbreviatursjstem des yeri*. erscheint als eine 
rquelle nnaälbarer verwechalnngen: denn danach würde 
Zih. ein imd dasselbe monogramm: lange, linge». koge 
bedeuten; ein und dasselbe' moBOgramm: Melun» melon, 
mcrlan, merlin; ein und dasselbe: ranger, ronger; gleich 
aussehen würden: maron, marin; gleich: hareng^, aricn u. s. w. 
Willkürliche kürzungen werden für. das verb etre, tur 
gewisse adverbiale redensarten». fiir mereie ausdrücke der 
iBttDoelbecedsaimkell; Torgesohlagcfi. Scott beoderkfr daan: 
4ce genre cPabi^viationa ne serait vraiment utile qn'en 
se rattachant au syst^mo par des licnb d'analogie, de la- 
raille, de racine, de g<^n6ration, qui leur donnasscnt des 
appuis solides dans la memoire; car, pour peu qu'elle 
ii^aite» yoratanv Toaa a d^ass^; verba YohutL**. Sinbet- 
jüpil bietet die Temchideiie beEeiehnung des mtae in mo%- 
nsftme und aoi-mtoe; wogegen die artiJcel le, la, les dunsii 
ein zeichen vertreten sind. Als eigentümliche abkürzun- 
gen werden noch für die entgegensetzung ein x, fiir wi- 
derhohiugen 2 links geöffnete häkche;^ iiir widerbobingen 
in -umgebarter reibenfolge 2 rechts geöffiiete biUceben au^ 
geHtart Seott gibt fibfigeos eine analjse tob Schriftproben 
Plantiers, um darzutun, dass seine Schrift, obglei<^ eine 
der kürzesten, nicht kurz genug und sc liAser lesbar sei, 
nachdem er schon vorher fönendes getragt und. geant- 
wortet hat« ftCe sjatäme, avec tontes les ecreura auz- 
qoelles doiTtat exposar m hoonm^miee, «ei parosymidi» 
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»es eignes a plusieurs sigiiiücntiom, rinccrtitudc ([iii r^- 
Biilte des rent'arcemeota de siguesy j^ut-il au moins euivre 
hk psrole d'oa onUeur pMiant un peu vite? Je röponds 
non Sans «aeaiie k<iiitatioii cic^ » NaelitriigliGh iritd 
«in prospeot Plontiei's besprochen, m welchem deflien 
marktsclireierei noch cclatantcr zu tage tritt. Als neu 
erscheint darin eine volioiäudigcic thcoric (sit venia verbo) 
der verdoppehni«]^ und y^cstäikmig von buchstaben, des- 
gleichen die «okündigong eiiMS „t^egraphe ünivcmd 
-ätnhk stönographie Plantier ponr ae parier de jonr et 4e 
Biiity< de pr^ ei de loin 'Sans bniit, aveo la rapidit^ ide 
Iii jmrole, puur tuui !<• moudc, los sourds - muets et les 
aveugies.** Da diaer gcgenstaad keineswegs mit unserer 
sten. etwas zu ton hat > können wir in imberückaiohligt 
limMn 

26. »Ji* Bt^nogn^fifaie des g«ns da mcnde» apprise 
«ans mailtre, par Pottier-Grnson; d6di^ aox enfants 

de France. Par. 1846." Dise sten. ist eitjc nachamung 
derjenigen von Cadr&a>Marmet, aber bedeatend excentri- 
'soherf wie sich Scott ausdrückt 

■ ' '29. >»MMiode popukuEo de Mnognigllnä», asysAme &r 
•die podir apprendre senl l'art d'^erire ausn vite qae la 

parole. Par Toussaint Michel. 1847." Dass der ver£ 
kein praktiker ist, davon zeugt genugdam seine die eigen- 
seka^ der kürze niciit im entferntesten an sich tragende 
wxd- und absteigende achiift Als abkikamgemittel soUägt 
er das anheben de notiie absurde orthographe und 
die Vereinigung mererer werte zu einem «imagen to«. 
Ein beispil lu'dy: s(iiuc principicn veranscJiaulichen. Fol- 
gende Sätze uemlich: „Ayons io coeur grand et haut, 
rhonneur vaut plus que Targent Je vais en Allemagne» 
•dttis des pays lointuns'^ werden von Im so'gesofasibeii: 
„dioB Icquer gran^, loaer vophi qelaarjasi. Jev^enahnagn 
dnn d^pei lointin.'* Scott bemerkt, dnss die in -jenen Sätzen 
vorkivrnmcnden 2G articulationen in der schritt Toussaint's 
-57 Züge oder federbewegungcu erfordern würden. 

30. „Stc^ndgraphie pexfectionn^ et mise .k.la port^ 
•de «orntes les- inteHigenoes; ouvrage divisd en 18 le^cms, 
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reufermaut chacune des coiiseils pratiquee ep^cialemeat 
deetin^s am personnes qui apprennent sans maitre; par 
jP, L. FUloA. Par. 1847/« Der verÜRam hak die laa- 
dftode Pr^voef s . teild vermladit» teils ergänzt imd iat 
nicht arm an mant^erlei |)raktiflohen ratochlägen. Scott 
meint aber, daüti die srhrift Pillon's nicht kurz genu«^ sei. 

31. „Methode ecl^ctiquc de Stenographie , applicable 
k toutes lea languea; k Taide de laqaelle on peut, en 
qaelques i^eurea» aeul. et aana mattre^ posa^der lea 
mcoia de cet art; compoe^e aar lea meilleurs syst&mes» 
et Bervant h. rendre faeodHöre cette Venture aussi prompte 
que la pensöe; par Ch. Tondeur. Par. 1849." Dises 
werkchen ist als leitladcu zum Unterricht bestimmt und 
lent sich an das Xaylor-Bertin'sche ayetem an, Ton dem 
der verf* indes» um zweideutigkeiteii zu yerrnnden» 3 buch* 
aiaben (d, f, r) vergrößert hat» was freilich der aymmetrie 
ein wenig schadet. Die abkiirzungcu sind aus merereu 
Systemen entnommen, und Scott bemerkt: „cette stenu- 
grapJbie ^dectique serait assur^ment aussi propre ä, auiyse 
la. parcde qu'ime dea ineiUeiirea w^odea connnen» a'ü 
teit peoari qnfanoime d'ellea y aatiefait co^iptötement'* 
SeUBelftidh wird ein aei^«a. Über die unlemohtotUchtigf- 
keit Tondeurs hinzugefügt. 

32. „Stenographie ou l'ai't de sui\Te en ecrivant la 
parole d'un orateuri aussi rapide et plus lisible qu'oucune 
dea netfaodea coiUMieB. Methode espriniaat lea voyeUea» 
applicable k toutea lea langues etc.; par G. Lemarchand. 
Par." 1849.** Der verf. verheißt m der vorrede und ein- 
leitung eine ser einfache methode, öo^\ic eine zuglcicli 
lesbare und schnelle Schrift. Die abhandiung selbst be- 
alebt aus 4 teilen» unter denen der vierte die abküraungs- 
tibeorie entiiält» wiwend die übrigen 3 wenig wisaenachafl* 
üahe. ocdnimg eeigen« Die «eidien. redueicen aioh- a^f 
di« gerade linie, den halbkreis und die combinaöonen 
derselben untereinander. Die cousonanten werden unter- 
acAiden in eintache und doppelte; die vocale in cin^M^e und 
naiwkit Aenliflh und nur durch die grüße diöerirend sind 
.s. b. zwekrki. giiy an und a; femer m» n» in und u GlMch 
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bezeichnet mit den von oben anfangenden t und d rind 
die von unteu Miiangenden r und 1. Durchaus nicht an- 
tenchiden werden pr und br» tr und dr» pl und bl u« t. 
Gar nicht durch zeidken vertreten sind o, fa» z> und 
Kwar, wie der verf. meint, nach dem phonetisehen princip; 
obgleich er dom ticiiarf'en s nicht das weiche s, sondern 
das zuaammeugcsetzte x gegenüberstellt. Auch die Ver- 
tretung des pluralis und feminini durch den singular und 
das nuwoulinum glaubt er durebweg phonetisch begrüne 
den zu können; ^ Andere durch Vertretung und xaaibtm^ 
drUckung sidi ergebende Schreibarten (hier gnunmalig^e 
abkürzungen genannt) sind jou st. joucnt, ion st. long, 
naifiance st naissauce, cssensiel st. essentiel, oxion st. 
action, filosofe st philosophe, kronique st chronique, gn&co 
fit ni^e. Silit man darauf die durch Verbindung dt&r 
buchfltaben entstandenen wortbilder an« so seigt sich teils 
eine modification der festgestellten zeichen» m, b. die Ver- 
wandlung des bogigen a in eine schleife oder einen kreis; 
teils eine bald in die höhe» bald bedeutend in die tiefe reichende 
geetalt Audi es weder an parasitischen strichen noch 
an gSnsHoher ununiMcheidbarkeit der'ur^^rlSnglieh rm^ 
BchidenartigBten zeichen. Die regeln Uber die Verbindung, 
so speciell sie auch gegeben werden, reichen dennoch 
nicht aus, und die collisionen wachsen, indem z. b. einer- 
seits ein isolirter punkt manchmal die vocale» manchmal 
den arttkel andeuten soH» andrerseits ttberiumpt neue aeichen 
willkürlich geschaffen werden. Seine abkttrzungen tettt 
der verf. in initiale, mediale, finale und verbale; und ftet 
alles, was vorhin als uncntbcrIiLli dfu'gestellt worden ist, 
wird in seinem vierten teile über bord geworfen. Da hier 
die vers^^idenartigsten lautverbindungen in der bezeich- 
nung zusanunenfallen, kann von zuveifilssigkeii nieht die 
rede 'Sein. Schließlich isl noch der abkütznag -der i^mots 
suppiges par le seos^ sowie eines ganz unbraaehbaaw 
ziffernsystems zu erwähnen; alles übrige im buche ist 
teils nicixt neu, teils entschiden feierhaft. Ais unbedenk- 
liches resultat ergibt sich aber, abgesehen von manmg^ 
fachen inoonsequeaseii und- lücken in LemaxduUMPs theorie. 
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dmü die ächriit \N'eder Ichbar noch geläufig zu nennen 
iüU letztere nameailich wegen der feindschaft, in der 
die veischideu .gerichteten süge aieh su einander yeriudten» 
^3. »ySt^ographie verticaley ou Tart d'^cdbee auan 
vite que Fon parle et tri« lisiblement dane toutes les lan^ 
gues; son np|»licatiun ä la musique etc.; par E. T. T. Vi- 
dal. Mai'^seiiie/' Deä verf. werk steht im zusammenhange 
mk demjenigen, welches den titel ^langue univerielle ei 
aaalytique'' fiirt und worin neben manchen geisbreioheii 
gedanken doch eine verfeite riehtung dich fcund gibt 
Das oben bezeichnete werk war schon 1819 unter dem 
titel „iiütofrrapliie" crschinen, fand aber erst 30 jare ^ptittjr 
tTpnseiteu deriSocicte destatistique deMarp;eilieanerkennm)g» 

(Scidiw folgt) 

VII. Zur Geschichie der Stenographie in Hamburg. 

Zu den ötädten, in welchen unsere trcft'liche Stolze- 
»che etcn. einen guten boden gefunden hat, gehört be* 
JkanntUch auch Hamburg. Nachdem in Uambnig veiv 
ieiiidene Tereuohe gemacht waren, andexm syatemK 
eingang su verBchaffen, wurde i. j. 1851 der dortige 
buchdruckcrcibcsitzer , Hen* J. F. 1 a b i i l i u s , welcher 
sehon vorher manche erscheinuiigen auf dem gebiete der 
eten. literatur mit intereese und eiier verfolgt hatte, mit 
der Stoiseaehen iten« bekannt und gewann dieselbe so 
lieb, daas er für ire ausbreitong und förderung nnäiM«- 
gesetzt tätig gewesen ist. Namentlich waren es t^^ogra- 
phen und lerer, unter den letzteren vorzüglich mitglider 
des schulwissenschafdichen Bildungs Vereins, denea der- 
selbe seine tätigkeit widmete* Eine Unterstützung gewärte 
Im darin wärend des Bommers 1852 Dr. Liobeek ans 
Barfin» det nach Hamburg gekommen war, ttm hier.merere 
curse der Stolzeschen sten. zu eröffnen. Nach dem Schlüsse 
derselben wurde von den beiden gcnnnnten berrcn (man 
sehe hierüber die no. 4ü des Archivs nach) ein sten. 
venain in Hamburg gestiftet, welcher vile gute krÜW in 
aioh etathiUt und An dessen apitoe bisher Hr. Fabnma 
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mit großer liebe zur sache gewirkt hat. Diser maun war 
«9 auchy'^iveloher die idee des sten. typeadracks nicht 
nar anregte, flondem muintorbrodieii nnt großem etfer 
der auBfÜnmg und ▼ollendnng näher sa bringen eacb be- 
mühte; femer Ist er es» der seit dem jare 1B51 in mereitan 
aui^ätzen deö Ilanibiirger Schulblattcs iür unsere sten. 
aufgetreten ist. — Außerdem aber müssen >vir noch her- 
vorheben, dafls die Hamburger Stenographen weiche* sieh 
inawisohen za größerer fertigkeit und vollkoniinnpifcjMt 
llMngebSdet haben, vor kurzem gel^enheii hattea^ctiÜBQ 
^entliehe probe irei* kunst abzulegen; * Auf der 7; al^ 
deutschen LererversamiuitinQ-, welche aui 29., 30. und 
^1, Mai 1865 abgehalten wurde, wurden zu schriftfiirem^ 
unter andern drei mitglider des Hamburger sten. vereiuB 
erwSlt, nämlich die Herren J. C. Ch« Partz, A. H» C« Wett- 
phal und H. Boltz. Die von inen etenographirten Ver- 
handlungen sind in den nummem 127^131 des Ham- 
burger Schulblattes, herausgegeben vom schulwissenschaft- 
lichen Bildungsvereix^ zu Hamburg, redacteur Theod. 
Ho&nann, gedruckt erschinen. Wir köoEnen -nicht umhtai, 
unsere freude über unsere wackeren coUegen in Hambuig 
auszusprechen und wünschen, dass auch an andern^ ^orieb, 
wo schon 80 mancher sich zum tüchtigen Stenographen 
herangebildet hat, gelegenheit geboten werde, den lerem 
eine anschauung von dem nutzen der sten, zu gewaren, 
weil -dadurch, abgesehen von andern vorteilen^ am -besfeto 
die Vorurteile sich beseitigen lassen, welche hier undi da 
noch von einzelnen pAdagogcn, die mit der saehe ^^iibei- 
kaimt sind, gegexi unsere kunst geäußert werden. 



VIII. Abweichungen im gebrauch von ss uJidlS. 

Um m zeigen, wie notwendig es sei, dass unsere 
deutsche rechtschreibung, nachdem die fortschritte der 

Sprachwissenschaft die bisher übliche in merfacher be- 
ziehung als mangelhaft nachgewisen und in den gebrauch 
derselben Unsicherheit und sehwanken gabracht haben, 
naoh festen und gleichmäßigen gmndMUsen Ülr das ge<- 
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flAmmte d^otodie 8pc*ol|gebiet geregeU werda, eriiwftw ioh 
wä^fy^im^^äaehb^ m^^ was ich bmü» über einm 
der . streitigsten und zugleieh hervorragendstoii punkte auf 

didem gebiete ausgcfürt liabe, auf eine oithographisclie 
eigcntümlichkeit eines unserer ersten und geacliteUteii 
Sprachforacber hinzuweisen. Vor mir Ugt Wilhelm 
WuckerMgeTs (Professors in Basel) neuestes werk^ 
yj^t'dentsohe Glasmalerei^ Leipzig 1855.*' In diaem (mü 
denteehen lettem gedrookteB) mit der bekannten sorgfah 
des liociigccitc]! \ cri assers bearbeiteten werke iiudet sich 
eine von der üblichen abweichende Verteilung der ss und 
r indern das jetzt nach langem vocal allgemda aner-^ 
kaiAiHle^ & (welches in unserer spräche nach dem gesetxe 
dei^rlfluilyeracbiebung als die aspirata von t aufbiit) nur 
am^ ende des Wortes und vor hinzutretendem consonanten 
festgehalten, dagegen zwischen vocalen durch sd ersetzt 
ist Es findet sich demgemäß: ,,ailffer, äöffeni, aujfe«, 

^ffcn, l^ieffen, (ieffen, maaffc, glcici^ennaffen, ebcnmäffig^ Jfcgel« 
Wim mii. »ciffe. gefäffe, fftffc, fnffeR, fMffl«, ffieffen, B»|fe, 
irtr>faff«i, füffc, frrieffen, ftiJffc, ftoffcn, ftraffe, m^\m, breiffig, 
gieffeti, groffc, gröffc, öergrbffem jc." ; 

Es ist dl s diejenige Schreibart, welche vom be^iinu 
des neuhochdeutschen an bis zu Gottsched hin die 
iteliell». allgemein hersc^ende war, wacend man am ende 
4«0\(WSO«te8 und vor hinzutretendem consonanten« wenn 
ainh/^mit merftichen abweichungen, in Mterer zeit, sowol 
nach langem wie nach kuizeui vocal, meist ein einfaches 
8 i^ctzte, „gros, grus, groste, griiste etc.", woraus es sich 
1^^ erklärt, dass noch bis heute sich ein einfaches s in 
den fonawörtem. »,esy das, was, bis, aus*' erhalten hati 
wie auch in ,Jbeste'% dessen positiv, uns verloren gegangen 
ist. Au<^ scheint darin der grund zu ligen, dass noch 
heute manche schiüftstcller „bios*' ötatt „bloii", „gröste" statt 
„größte", „bischeu" statt „bisschen" schreiben, woran sich in 
gewisser beziehung auch die jetzt zumteil wider befürwortete 
Bohreibu^ ,imu8te" statt „musste" anreiht, obwol sich füx 
letzterescbrabung, wie auch ftirdie von „beste** noch andere 
grflnde geltend machen lassen* Seit Gottsched aber ist die 
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•ohreibimg des 8S niioh Isagem vooala Tor an«m Toenlfi 
so TOÜBfiliidig aufgegeben» dass mm heute die sdkrdbweise 

Wilhel«' WÄclrertta^el's -ftk' etwa« gfxlA^ -nrnm^eftt^ 
preirentritt, Teh wpiß nirbf, ob Jcr ü'LOi't*' veilasscr die 
gründe, wciciie in zu der "wideraulhanie diaer altem 
Böhmblnrebe bestimint haben, VeröifentUcht hat, wi^ '4eb 
aber hdre, hat er dieselbe bereits im September ' 1846 «itf 
de^ ersten Yersämmliing dänischer Oerma&isten-isil 'BVaidt» 
furt a. M. in engerem kreise vertreten. Man könnte zwar 
als grimd zu discr erneuerung das bestreben sich deulvcn, 
den s. g. deutsehen drack in möglichste Übereinstimmung 
mit dem lateimschen zu setzen. Da . n o n > ] i oh jetzt in < deü 
druek^dTeien gewonlidi die typen f und & nicht vörbaftidli 
sind, so pflegt man Ss one mitersohid soirol f)lf''tins«ii^ 
ff, fi^, als iiucii iiir lUL^scr zu setzen, stellt nlso z. h. ^vir 
sasöeu (für saßen j und die saaaeii, gieieiie masse {^tur 
maße, in welchem worte AMlhelm AN ackemagel die ve*- 
doppelung des a schreibt) und gleiche mass^n nebeililill^ 
ander. Bis ist ein fibelstand, über welchen unter aoiül^itt' 
d. Hagen in bezug auf seine in Paris gedruckte ^Ge** 
sciiiciitc der ^»iauasse'sclien ILiinKi-lirift klafft. Alh^n 
abgesehen davon, dass dem mangel meist leicht durch die 
Öriinnrsche type ß abgeholten werden kann, welche ül 
den druckereien, wo sie nicht besonders vorhanden! isti 
Ohe große umstände durch das zeichen des Hambui^ab 
Schillings (p) ersetzt M^erden kann, würde es doch schwer- 
lich zu rechtfertigen sein, der Unzulänglichkeit eines älte- 
nsn alphabetes zu liebe in unserer jetzigen schrift eine 
zweckmäiäge und allgemein verbreitete Unterscheidung 
aufzugeben. Wir müssen also annemen, dass bei eineifci 
Waokemagel andere in der natur der sache selbst ligeüd^ 
motive obgewaltet haben, und es würde daher gewiss für 
alle, welclu» dem ausspräche Grimm's beiptiichien, dass 
es nichts kleines, sondern etwas großes und in vilen din- 
gen nützes sei, seine spräche richtig zu. schreiben, nmso- 
mer von interesse sein, dise motive kennen zu lernen, als 
mit der fra^e über die Verteilung der ss und ß die meisten 
übrigcnortiiographischen Streitfragen, namentlich die grund- 
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fimge uaaeroB ganzen ortbo^prspliiacban BystemeBi ob d«- 
«aiig odfir 8ohäifiiiig des vooaJa, oder beide» oder kein« 
Yon beidea» und reapeedve innerhalb weldber grenzen» 

durch die schrift besonders zu bezeichnen büi, in t:inem 
innigen zusammenhange etehen." 

^ X>ie.,er;wäimte Jiusdeuuug der anweudung des ss zwi* 
eoben:) «MCririeifc eueb auf den üXk eines Torbergehenden 
langpitt «tebt m einem auffidlenden geg^^nsatze m 

devrAusgedenlen tütwendung des ß bei Philipp Waeker- 
nagei (Dircctor in Elberfeld, vergleiche dessen Auswal 
deutscher Gedichte, Vorrede), welche discr mit dem leb- 
haftesten interesse iiir die sache auch bereits in die schu* 
ki^jitiaawloren versncht hat» welche dadurohy dass Im 
WAijRkjOtd und die hannöverisehe oonferenz bierin 
nachgefolgt sind, auch bereits in die ösierreicbischm und 
haunüverisclRn gyninasieu gednmgen ist, welche femer 
an Andresen einen ser beredten Verteidiger und end- 
lich aoob.^ bereits an dem Brockhausischen Converaations- 
kodeoBr^iuiiec dem ariikel S eine einige befiirwortung ge» 
fimilB#\hat, : AUe dise wollen nemlich im geraden gegen* 
»atag^wt- WÜhelm -Wackemagel nicht bloß nach langem 
^cal» sondern auch nach kurzem (mit ausnanie der kleinen 
aal von Wörtern, in weichen ss ursprünglich ist, d. h. wo 
teiitavi -nicht aus t oder tt entsprungen ist) durchweg i 
uttnUjiMhOi aowol „die mSen** (statt djss üblichen aasaen) 
iw^M^lv aaßen*V schreiben« 

Die dritte classe von orthographen bilden diejenigen, 
welche ich im allgemeinen bezeichnet die GotLsched- 
üeyse'sche classe nenne» d. h« diejenigen, welche als grimd- 
aaMofeithalten» «wischen vocalen nach langem voeai.ß» 
Üdl IfOrscm (an stelle der yerdoppelong von ß) ss setaen. 
Dia anhünger diser Schreibweise zerfallen in 2» resp. 3, un- 
terabteiiuiigen: erstens diejenigen, welche mit Gottsched 
am ende des wertes und vor hiuzutretendem consonanten 
^ach kurzem vocal nicht ss, sondern ß schreiben, was die 
vwt Gottscheds aeit an bis jetzt meist übliche Schreibweise 
utf welche. Ghrimm zwar zu gunsten der von Philipp 
Waekemagel, W^dnbold etc. empfolenra achreib weise in 
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den 3 ersten bendw seiner gnminiaäk «nfgegelMiiy aber 

im' 4 bikiide nndUn der Sl' Boflage des 1; tMmM<'^ilMhlit 
Riifgcnotnfnen'liBl:, wobei nur zn bemerken lst| 'daM er lt^iM^ 

im W iirterbiichc 8Z statt des 1^ :;iii:;»'nniinnen hat. weil er 
überhaujit die 8, g. deutschen burhst:iuen, und damit auch 
6 verwirft Die zweite abt^ung bilden diejenigen^ 'lieelohe 
nach am ende des wertes und ver fainaiitretendeDr ^eaiukK 
tifinten, also überhaupt nach kurzem voeal ff^ fs seiwri 
Ileyse, dem sich die Stolzesche Stenographie (^m(^-«1»i- 
name einiger sigel für formwörter) hierin anschließt, und 
dem eich auch schreibcr diaos sowol für den deutschen 
druck , wie fik den lateinischen mit zuhüfename ider 
Grimtti'Bchen type ß in diser beziehung anschtiefti 
Hierzu würde als dritte abteilnng noch EwaM keiaine&r» 
welcher nach kurzem vocal am ende des wortca ss, vor 
hinzuiretendeni consoiiaiitr i aber ß schreibt, womit er 
doch, sovil mir bekannt ist, isolirt dasteht. ' ' " 

Wir können danach folgende übersichtstabelle ^er 
gegenwärtig angewandten Schreibweisen aufstellen^' 
PhiL Wackemagel etc. fuße, fuß, fußt; faße , faß, ft& < > 
Wilh. AVackernagcl f u s s c . fuß, fußt j fasse, f aß, faßt - 

IGuttöched etc. fuße, iiS, iußt; fasse, faiVi^d^t • ' 

Ewald fuße, fuß, fußt; fasse, fass, faßt' 

Heyse üiße, fn&t fußt; fasse^ f ass» faffsii 

Sollte nicht wirklich in der so einfachen und eibse 
consequente Unterscheidung der kürze uiid länge des "vo^ 
< :ils gcwärenden rcgel, welche der II* yso'schen schreib- 
\^cisc zu gründe Hgt, die richtige und uacli läge der 
Sache aliein durchftu'bare mitte zwiec hcn den obigen eztre^ 
men ligen? Die Torzüge diser Schreibart vor der CHott- 
sched'schen bestehen darin, dass sie für alle hier* in rede 
Btehenden falle die quantitiit des vocals bezeiclinet und 
dass sie den stamm durch die verschidenen flexioneu hin- 
durch getreu festhält. 

Ir deutschen brüder einigt euch! 



Druck voD A. Bahn A Comp, in Berlin, Schlcu»« 4. 
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IX. Zur Geschichte der französischen Stoncfgraphie, 

nach Scott de Martinville. 

' Von Dl. K. Lobeek. 

Vid*t ist tybenwngt, cUbi niislit die hiolii^ der 
hendbewegungen, sondeni die> wecfaseliide rielitang der 

Züge ein hemranis der Schnelligkeit sei. Von diser 
Überzeugung geleitet, schafft er ein System, das dann be- 
•teht» dw man die yersdiidenen schriftzeichen naob einen-* 
der um eine Benkreckte linte etellt» die aokon voxlier 
mai das pi^Hr geaekhnet ist Die ideheii' diier ediiift 
b e s teh e n in geraden und krummen fioieii und nemen 
4 richtungeu an, nemlich die des accent aigu, die des 
accent grave, die verticalc und horizontale. Die gerade 
Kaie hat dreierlei großen» die kramine Urne (warscheinlich 
ndl reditB und linke geSffiabefem bogen) enthält 2 «aide- 
nnngeni die einfkehe und doppelte. Die a^thabetisohe 
bedeutnng jedes Zeichens hängt von einer der 5 Stellungen 
ab, welche es iu bczug auf die verticalc, die zur basis 
dient, einnemen kann, nemlich: etwas fern linka» dicht 
links, durchschneidead, reohts berürend» etwas Iconi reehts. 
28 setdien' rind du; mukiplieirt man dise mit der länf- 
fiudlen Stellung , so kommen 140 zeichen heraus (deren 
zal man noch durch Verstärkung vermeren kann), die zur 
darstellung der elementai laute, der vocale, der zusammen- 
gesetzten articulationcn u. s. w. dienen. Dass Scott mit 
iiinweie «nf die homontalen sohrülen fast aller v5Iker, 
sei et von .reehts nach Bnks oder Ton links neoh rechts» 
das eben angedeutete ser neue System etwas spöttisch 
IV. 5 
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behandelt, wird man im nicht verargen. Doch gibt er 
schließlich ein beiapil, in welchem 11 handbcwegimgen 
zm* darstellung von 5 silben nötig sind, und zweifelt 
daran, dass Vidal's System anhänger finden werde. 

Kach disen kritikcn haben wir nur noch wenig aus 
Scott's werk mitzuteilen. Es folgt sein resumcS welches 
die schon zu anfang dises aufsatzes aufgestellte behaup- 
tung widerholt, dass in Frankreich dise kunst noch nicht 
constituirt sei; sie werde zwar im dienste viler Journale 
von ausgezeichneten männern angewendet, aber sie sei 
eben an solche persönlichkeiten gebunden und könne in 
irer jetzigen Verfassung nicht vermittels des Unterrichts 
das eigentum der merheit der gebildeten werden. Kein 
System genüge vollkommen und jeder praktische Stenograph 
sei gezwungen es bei der anwendung mannigfach zu mo- 
diticiren und seiner individualitüt anzupassen; die schritt 
eines jeden sei reich an willkiurlichcn zeichen, also kaum 
für in selber, geschweige denn fiii- einen zweiten lesbar. 
Für die leistungen bei den beratenden Versammlungen 
(die bekanntlich seit Napoleon's III. tlu-onbeateigung ste- 
nograplien nicht anwenden diii*fen) gewäre nicht die Zu- 
verlässigkeit der stenographischen schrift bürgschaft, son- 
dern die große zal und gegenseitige ergänzung der Ste- 
nographen. Dass nun die theorie, die doch keineswegs 
vernachlässigt und selbst von den geiertesten männern 
cultiviit sei, nicht genüge, müsse daran ligen, dass alle 
Systeme auf einer falschen Voraussetzung beruhten. Diso 
bestehe diuin: man glaube die zeichen einfach genug 
machen zu können, um der kurzen dauer des flüchtigen 
Wortes gleich zu kommen. Die Unrichtigkeit diser vorausr: 
setzimg will er durch die Unmöglichkeit dartun, eine ge- 
wisse zal von gesprochenen versen, die aus lauter ein- 
silbigen Wörtern bestehen, vollständig zu stenographiien, 
es geschehe nun mit s. g. sigeln oder selbstgewälten zei- 
chen bisheriger Stenographien. Dennoch sei folgende 
forderung unerlässlicli : „II ne faut pas quo la main ait 
plus de mouvements a faire pour tracer les signes, que 
l'organe vocal poui" prononcer les mota." Da man durch 
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fllUuiig . miiirfich nur in dam gamen Vetludtoii dner 

wthnfi, nicht ia einem par beispilc geftmden werden kann) 
nicht nachkäme^ bo waren andere mittel aufzosuchen, und 
die i;laubt-«SbGoU gi^timdeu ^ kabcn« indem er (und zwar 
stttni^ im: widcivpkiidti mit ; aaiaLeiv au aii£uig<: desi baeka» 
■n^nntalUan hr>riiri|j;nnflnn) ein shkünnngß^fBtttwk'WOD* 
Mät^iJmä wm hmms.i^c gewMietiei aehriftikai;! oi:i.r«;?r 
fKk*Tltfit der darstellung discs in iner als 60 parag^raphen 
eriirtci'ttsii vurachiagcs w ollen wir .<('lili(^tV'n , indem wii' 
d«n gaaahikztcn leaei: tlie beurteilung -Mb e i ' iasaen» ob eine 
4mmtk öönstniirte metbode um gnade ^toT' aeinen deoi^' 
aelM;>iQiii ^'BteM^»gIiAplliadlea . augan : finden ^ htmat wh* 
mä\ flpott ^«pwQifeneni mtethoden^ t < ; r 

Seine schiilt ucmlich 8oU aub einer saimiilun«; von» 
zeic'lu^ii ijestchcn, die, uiutacher aU die der gewouÜchen* 
schritt, dieselbe in beaoadem f Iincn abzukürzen vermögen.' 
]ii#iaahiifti8oU ferner aeins praioipieli phonetiach» daher 
mäfjUtf^ «fthogtaphisoh, der form' nach monogriunmadaeliu 
jyiai.äaeriäbi^en wörier sind - auf ' awei i - Seleäaeale'» ein^^ 
Wurzel uud ciuc enduncr zurückzufiiren , wozu es iTimuM* 
nur zweier (?) zeichen betlari , deren autsteilung teik in 
yMBßaliäcbee» 'teiiä in graumuitiächer w ei^e zu bewirken 
iabc| Qia gnutaaMUik des «ckiift ist auf alle (2) regelmi»^! 
JlpHii^raehaft ansnwendant tieiet meht fiir diA ^anflini^eT} 
iHMiäahi^d^&'^beBtiiiiint. ^ Ak twnnsd (idf^e primitive) wird 

z. b. aufg'estellt dan wort *^r;in(l, d;i\üii \\<'r(l('ii nach 
einandei:». wie begriÜisniäÜigy. äo ^rapbificli, abgeleitet die 
Wüt^cr: |pnMdir> igraudeur» grandement^ gnuidiaaement; 
mninidiflariinmiii Die wiujaeln (entiweder epmplet% oder 
xiallai^ <ader ^troiia»- oder abaelua) aind ateia .a«f die ehn 
foeha te -hel^eichnu 1 1 u /.n redticiren, doch ist iftelii-^fi eia 
e!i;\r;iktei'i?«ti!*cli< r Imcli-talx' hinzuzufügen. Z. I). jtresenter,- 

prc|)ai:er9 preserver, ubwol diaelbe wurzel pre habend, 
werden unlmdaidan duixih . die . beeeiehnangen: pra-er» 
pip^-er» pry«er. . Daai prv->er anieii priver und prouTer 
Vedauten kanne^' gibt Soett trottet aber mit dem an- 

sammeobange. I^inc weitere abküizung der wurzebi ge- 

5* 
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schiht durch die iinilmmng cUr Tooafe» bis jene endlich 
durch den bloßen oonaonaaten vertreten sind« In dem 
Bstae: »Agir g-inent eil k» devoir ^ tont g-ment fo rt" 

soll widerura der Zusammenhang entscheiden, dass die 
arsiii abkiiiziiug für granderuciiL oder genereuaeiiKnt, die 
aweite fiir gomrerncmcnt einsteht. — Die endungen (voo. 
Yoroilben. kann nicht die rede sein» da >Beoti «i« «|la» 
stamme ceebnet) werden analog den woizeln IbnniitilM 
meiatena nur * diireh den endoomonanten v oi tre t ott ;t'/^oeh 

steht ült ein und daöoclbc /-ci<'lK.ri fiir vcr.srliidcntr cii- 
dimgen ein, z. b. 11 für eil, eiiie, mlie etc. - — Die ver- 
btndnng der wurzeln mit den endungen ergibt die monia«^ 
gliwmnc, «nd^die oolliskn awiscken iinlicben oder gleifibitn 
wortbädem mit verschidener bedeutung soll w i d ftiuBi 
dnrch den maammenhang beseitigt werden. — Als eigen- 
(üiuliL'h ist die bezcicl mutig- der vorba U(^r\ orzuheben, in- 
dem jede lorm durch dvii iatinitiv vertreten wird, dem 
aur bezcichnnng T^rschidener personen, zelten^' modaki 
u. s» lr« aiffem, es sei oben oder anten, hinzugefligtt'tiinN> 
deüy b.^ ils blessent wird geschriben: 6 blsry ■ j^auM 
bless^: lblsr4, je blesserais: 1 blsr Je zusammenge- 
setzter die verbailuriiu n (duK h Jdnzufiigung ^ oii hilfsverb, 
negationou u. a. w ) werden, deüto compliciitor wird auch 
die beaeichnung. J'avais peur wird geschriben: 1«^ puiy 
)e pouvais blasser: 1 pvr < blsr» je n'aurais pa pa bleMirt^ 
I npvTi blsr« Beiläufig indes erwähnt der vserf.- * eines 
Vorzuges seiner schriÜ, den wir mit seineu eigene ii Worten 
iiiitu'ikii \\()ll( a. Er sagt ncuilicli; „11 est une iudicatiou 
du gexu'e du pronom attache au verbc qua la langnc 
fran^aise ne permet pas, et que notre Systeme abr^viatlf 
noos met k möme jde remplir logiquement et olaireBraiit,r 
nooS'i^ouloas parier du pronom personnel. Ainsi dana 
je biesse, tu blesses, nous blcssons, vous blessez, 
rien n'indiquc de quel geure öont ics acieurs de la pa- 
role. Pour exprimor le feminin, nous n'aurions simple- 
ment qn'k. ^ure plus Jietit le chifire qui marqne la per'^ 
soone^f' — f Eine andere regel Scotfs erinnert an Gabels«-' 
bergei!» indem jener sagt: „Toute lettre employ^e lsol<S« 
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Mut 4Mn. Im^iäkmt. 4» «du qwl'eMb ti p^ i nte par son 
nom; ainsi; 1 m pour eile «ime eto.-^' . Ferner: »»Toiite 

oeuonne initiale sonDera eomme si eile ^tait suivie d^un 
e tnuet ou (Villi e; de sorte que noii» acrous disponscs 
^t^QEÜQe CCS deux Icttres*** y^Tottto consonue finale Honnera 
«omme si eile t^tait suivie d'im e muet etc.'* Ea ielgt 
imeaHfät flie' iMtfeteUmB^^ einfee* > in ^tler f poteius (feMrateii 
liUilHtlinti^- desM entBlelHiiii^ «as deir gewiviiHefaint edaM 
vollkommen erkennbar ist, one jedoch jrir^n'l^vio eine hc- 
zieliung zur luntN^erwaiuItschaft darzustellen. Den prakti- 
schen whilcen zur Ik nutzung des alphabetSy von imlchem 
kmm' ib ueli et a f be ^die nc&tUBg von rechts nach Hiiks «lin^ 
jami aur bezeichnimg der merfachen oonsonsttieiE 'ftlj^ek 
Mrximgflregeln, nemfioli; €iiii in der vecfe zum 
zweitenmal und (il'tL'r vorkonnnendos wort wird durch den 
anfirngsbueh^tabeii und ein übergesetzte;^ o (dito) bezeich- 
Mb^r^clüfrqpluiidi ist nm am artikcl und pr6«oniien zu be«- 
iUbbttM^'^vinii awar durch :eiiien' 'hakeB| «0411011 aber 
^pifdKaMiKe^ s« g. symbole empft^leiL bddeiHets tuebOf 
m ir: amoindrir, — ur: moindreur oder vilmer: inf(5rioritö, 
— t! inoin(h-enicnt ; -f~ l)e(h!Utet: ;uiii;niciit^, -|- r: nngnienter, 
+ n: augmeatation ; — bedeutet: egale, =r: egaler, =n: 
ilgaKsiltioli » > > =s t ? ^ <^galement; ' > bedeutet: grand, > r: 
^g^uMii •>-«r^'graadeur, > t: grandemeDt;<'< bedenHet: 
UMm^, < r> dinsiiiaery <«: dio^ntilSln^^ 
zeichen, teil.-; a:str()uomischen, teils typograpluschcn, teila 
algebraitschen, werden schließlich „bignes arbitnüres" fiu%e- 
IM^ die wir dem leser ersparen wollen, da sie 2U ser im 
Slm^Moaliig, ^entibrC und ftnüehe abkOnstuigsthemitikiSr 
WäimskbM '^'Wenn aber Scott in stiner conelusiöii sagt: 
f^^Ml'^f^y^ «lonc avoir rtSsoln le probl^nUe dam tcmteS 
ges coiiditions, car nous avons ohtenu une ecriture ra- 
pide» d^irn trac^ regulier, d'un dessin facil, toujours 
lisible» qa'elle soit bien cm laal trao^, et pouvant mSme 
se tomnettre k tontea les-pentes qm eodt dans les habi- 
tttdes partieiilidFeB de ehaque main etc.**, so mag eben 
der leser selbst entscheiden, ob die Voraussetzungen und 
fulgerungen unseres Verfassers gegründet und richtig sind* 
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X. Antworte» itar PraAMigMmmtoiM. 

ißmhm idhe.) . ■ r , 
1« Wie kMDint.ea» daMnMa ^aiM« und UMftO««i^ 

nicht verwechselt, wärend man do«h nach d«r aiunaht d«r 

prüiimgäcommiäsiou ^^absicht und habaucht'^ verwecU- 
0«(in würde? 

Indem der Tereiadnie m der Augastsitzung- 18d5 ger 
#Qib» finge der prütogaeomniiiilaa überwis» Bpreeh der 
voiraelMiide zugleich den waaeoh die m der Seiteefav. 

III, 8. ]71 no. 22 gegebene antwort nochmer zu präci- 
äiien, und der voreitzende der prüfunf^scouinnssion, Hr. 
Stolze, erätattete lueraut in der ^ptember»üUting §oiigm^ 
den beooht: 

Wean ^aaeht'* bei dem werte ,yhftb«aekt^< ak 
eiifiBx behandek Wörde, so komiie man disee diurnm kidita^ 

rait ab sieht" verwechseln, als „maus" mit umsonst", 
weil aowol habsucht als absieht (das letztere eine stufe, 
dee erßtere ei|M ^Ibe stufe) über der sebnftlküe sieb 
beifinden wUrden und beide deh» kern von einander m 
ilateneh^den. «ein knoditaA. Bei »»mnwrtat. und nwiit*^ 
dagegen läset die gezogene aollriftlitue die TeMdddeae 
Stellung der beiden Wörter deutlich erkennen* Nun schrei- 
ben wir i$war . auch an« iinien« aber nicht principiell, aou* 
d^m iwt deoBif weila wir venuMpetzen können» deie die 
k e ettü e n aebon.getme ■ütBe «u fiberUiekMi Termogei^ ufed 
dü0 iMii dfeher der EU^ftinm^nhaog die richtige benrleip' 
lung der Stellung einzehier Wörter >erleichtem werde. In 
diser beziehung möchte es schwer sein, sätze aufzufinden, 
in welchen „maxm** und »^umsonst^' zugleich einen guten 
einn geben» waa hingegen bei M^abdnebi" und ,#bttokt" 
leaeht wäre» x. b«: 'Seime «bttebt ist zu tadeln; Weiui mao 
deine halNucht dabei erl^nal, ra wirst du wenig aiurieh!* 
teu, u. 8. w. 

Die prütüngscoiiuniäsion hat die friige : „Könnte nicht 
das aubstanüvum sucht, ebenso gut wie die adverbiett 
los und yoU als suiBz behaaddlt.wefdea?** niebt als to^ 
schlag zur aimaiBe dea suilßxee ^ttoht in die schuliiehrift 
angesehian» u^d .daher nur die am angef Orten orte entbajk 
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tone anttrorf gegeben« Als deutMihe ««Ms« waven ng* 
6prfiii|pliislr ttnßer den «oidaageii Aar ekiige mugänge irtA 
vAveMm und zil^5rteni^ in dlus System' aufgenomiiMBA^ 

und erst später, 1851, bei der 6. anflage der Anleitung, 
wurde der Vorschlag angenommen, los und voll, welche 
«oboM' pvüfixe waren, da, wo dis bequem ist^ Mioh^^iil« 

Haiftrfl <MRiBoyie&ii.i > Hiem dbetf'nnrekeif'ziiigdlitt'tiild 

|iiiini>i>ii>»fc'»ali'<»uifece MBUiieiileii>^''di0i-Vliid^ '^ 

den <leut8chen >\()rtoiii festprehaltencn prlncij), dn^s nur 
weniger bedeutendes dem bedeut» Tuleren ak sulüx unter- 
güWdli et'lttid angeschlossen welken darf, durchaii9>WiAM^ 

j.'Wii^f^^e endsilbfen er und el dürfen bei namen doch 
\\ ol nicht in ( inen etwa vorhandenen bogen des auslautes 
eingesehlnngen wrrdea., £. b. bei ü^imlr ^^S^^i Ffefliel, 
filüchcr, Weber, Körner; Honst mfiMte man -iil äfilmeil 
i^ i p tBgAri ill/ Pleigebl einen apoatropfc B^^t^en^'^ • «i'j 
/- 'Bei den namen Hebel, Eiäg^^i und anBoKen^daif ^irdlvt 
Äe endsilbe el oder er in den vorhandenen bogen des 
auslauteB eiugeschluugeu werden, eolern nicht eben daa 
m^ifor dem 1 oder r ausgefallen ist 

^ NaiMem in »»befelen»' empfe-len'^ das Ii, jeiMi 
▼erirrte achüflein mmmer anagemerrt mrden (eH Zeitadi». 
ni 8. 140), so hat «Murdi ^e imtwoit der ppfi^Vings- 
commi^äion (bf. Archiv no. 71, s. 181) auf die frage, wie 
man stenographisch „empfil" und „entfiel'^ unter«»* 
eeheidet, iren Stützpunkt verloren, und die sehreibling von 
em|MKhl (mit h) wird dorch die ortbdgrapliie imti nieirt 
mer gereohtfeftigt iWie aoll man jetct^miterseMden? 

Die im Archiv no. 71 angegebene Schreibung '^on 
„cmpfihl und entfiel" ist bei der üblichen Orthographie 
gerechttertigt; nach der neuen Orthographie aber stellt 
mtk der mtereohid eo» dees «mpfii mit enger Terbindung 
und e)itfie>l srit iv«iter vedbüidiang jgesciiriiien wird. 

• 4. XJifter den Iremden eigelslSiinttiran stellt idt eartiiBr 
in der reihe aufgefurt Cent J); wie schließt min 
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cUnia fremde eiulungcA; wie »clireibt man z. b. ceniuri% 
centurio? denn daas ovak n J mck iUr dea atanun eeot 
w oenium, htmdtti» beswitei w«idw kiHm, gibt wol 
»iprocent*^ su «rkeBBea, wie «dch „eentaer^S weldM 

hundert pfund bedeutet. — oent tritt dann, mit r inono- 
' grammatisch verschlungen in centr auf, anlich mit al 
in^ ceüiral« Wia aohreibt man aber nun accent» doi t an 
flUunm auf oano amMtg/At? So gut wie mui in aiiltM 
tmd xeaultat daaselbe atamrorigel ault aawende^ ao gut 
loum man au^ in aeeent und procont daMeüie flii^l 
Cent benutzen. Soll man nun das prafix üben anscLließeii 
und das zeichen für ceni von oben nach unten ziehen, 
oder Wickert? Daa entere scheint, abgeseheii davon, 
daa es mit ^an zeit** verweehaeU werden, kannte« • tbMH 
daa riohtige au awn« denn der zug ftk oent ward liiere 
entgegen der eouBt gebräuchlichen weise, meist von unten 
nach oben gezogen, z, b. in centrum, central (nur centner 
macht eine aüsname). Kann man also accent mü a auf 
der linie und naeh oben gezogenen J aelureiben^der ranaa 
auui^ea ToUaHindig anaaehveibenr? 

Centmie und oentnrio wevden mit dem iiaeh ohtn 
gezogenen digel und angeschlossenem urie, urio geschri- 
ben. Accent ist auszuschreiben. Im allgemeinen ist 
aber zu bemerken (und diao bemerkiing eignet sich zur 
anlname in eine neoe anflflge 'dea-Xiei|;aiigea)» -daaa die 
aigel .fllr die fremd wOrtor niehi auf änlie-he weiae» 
wie die dcutaoheii, ala atammsigel zu betrachten, 
sondern nur diejenigen ableitungen zulässig 
eind, die sich an die aufgefürten beispile un*^ 
mittelbar anschließen* 

5. Wieaebreibt man mineralogiie: minder enduag 
al und tiefer gestellten g oder mit a und angehängtem 
log (entsprechend der sclireibung von gencalogie)? Ein 
1 ist ausgefallen; das übrig geblibenc scheint dem frag- 
steller eher zu logie als zu miner ale zu gebc^reii. Dann 
iat die anakigie mit allen übrigen logien gewart Andere 
aebreiben mer empunaeb mineaalMigte. Wie wird geHea- 
logie am beaten gesofariben? 
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Bei mineralogie ist das «gel log iiiiisamiid«i. B4 
guiealogie witd niolii das flig«! gen angewendet» weil 
das gneduaehe genealogie nicht toh genna herkonnit, 

wie die übrigen in der anleitung liinter disem worte 
stehenden beispüe^ also geaea buchötäbiicli mit ange- 
bängtem logie. 

•ifr< @i >iDer lieigAag ilirl imter don fEemdMi aigekläminen 
—ghtiiaa. awdatufige g »* gen anf und ganz regebedit 
äaaebaii. als ^ableitmigen g e n-us, g e n^^eration, g en-eriseh. 

llr>rfc(!n hiermit div beispile auf, so würde jedermann z\\'ei- 
i'eiäoue geu-erös, gen-erell, gen-eral schreiben. Dia soll 
jedocli nach dem Lergange nicht geschehen, sQodem es 
isjlt iia» .disan wörtoni gener als neuer sigelstamm anf 
(ilAftioMMie^ dem sweistaiigen g) und man soll sohrei* 
hk m\ f p BBiftr-öey gener-ell, gener-aL Wie sehreibt umii: 
mm genial? gen ist sigelj schließt man daran das zei- 
ßhßu ./kr i^tfbuig ial, so entsteht ein wortbild, welches 
0■Mki^ gekisen werden kann. Hier ist ein widei^ruch; 
•■BÜM0ä( tticbt «asdrUcfcfich teigesetat wird» dasa genial 
4iip si|(i^ gea->iäl oder mit dem sigel gen-i-«l oder andern 
wie geschriben wird, kann nach den regeln des Systems 
das sigel gen mit detn in die höhe gestellten al mir ge- 
nial , nicht geneiral bedeuten. Der fragsteller weiß ser 
Ml»i4bi9 msa grammatisoh nicht Ton gen (als atamm von 
g|^4Hi;>g0nt«taft) genial absiksfeen hat,, sondern von 9ani<4«Sy 
a h ap d irvfeieide- tetymologiseh auf denselben stamm gtfD, der 
ssokün im vcrlx) gi.^nu erscheint, zurückgehen. 

Genial, das, wie der fragsteller selbst richtig angibt, 
von genius nicht von genus herkommt, soll ausgeschrieben 
werden« Die begfündiii^ ist schon duzoh die vorige 
antwort gegeben. 

Ihm ToneUige von .Hsun Stolaa 

Die prüfimgscommission hat in irem programm ver- 
sprochen, über TOvsobläge au abänderungen,' weiche tiete 
in die primcipiod eingreifen, nicht sofort beschlass an 
fassen , sondern «wor den r«»pecäv)en yereinen davon ndt^ 

teiluug zu machen, damit alle, welche dabei beteiligt sind, 
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ire ansichten äußern können. Hierher gehören nachste- 
hende '6 Toruchläge des ertiuders unseres systeuieSf vom 
wMbmk die* beiden mUm eich tut die bemtwioftiiiig sweier 
fragen enechliefien, die denselbea toh der commäamm 
überwieen. worden sind, weil sie veorliilllmeie be tarefl en, 
über welche er allein aiiskunft erteilen kann. 

I, Im Lcrgang finden wir im alphabetischen ver- 
scichnis der fremden sigelstämnie auch „Statut und in- 
stitut^S WeehaU» ist in dem kta&temi das etariLO t, mek- 
ches dooh den anslani nt baseieliiiet) 8 ttüfen tieftr ga- 
skellt als der anlaat et, wl&rend in Statut nt Bur ^iaa etafc 

tieier sLciiL? 

Antwort. Die sigcl „Statut und institut*' sind von 
mir ab monogramme aufge£s8St worden, in denen i^ nicht 
die anlaute der iprachsübeny sondern die aidaate der sprack* 
«üben mit den inlanten iesigehslten habe, so dasli tim atatal» 
y^sta und ta** Ton institot „sti und tn'* beaeiehnet sind. leb 
nam nemlich anstand st als ßtammsiffd für stit zu gebrau- 
cheuy weil zu diser silbe erst ein präüx und suffix hinzu- 
treten imiss, um ein wort zu bilden. £s erscheint aar 
jedoah jetat xweclDmii&ger, dea aalant st an stmaaigalB 
lör stat und stit an benutaen, da stit als an stai gehörig 
(statuo, constituo) gleich bei disem aufgefiirt werden kinm. 
Es werden dann z. b. status, Statur, stjitiiiren, constitiitioii, 
0onstituircn etc. davon abzuleiten sein; auch könnte die prä:- 
position in bei inatitat aaohwieyor nabeoetehnat bleiben* 

IL Warum. ist aater den deotooheH sigelat iia iw a» 
▼on denen firemdworter abgeleitet -werden, tiioht hast 
(daa starke st über der linie) aufgefürt? 

Antwort Hast bildet ebenfalls nur in Verbindung 
mit einem präfiz und suffix ein fremdworl» und dis hat 
mich abgehaltea» es gleich bin und hab unter die dent- 
sofaea sigelBtünmie aafannemen* Ich erlaube mir aber auch 
hier den Vorschlag» hast als unmittelbar zu hab gehörig 
anzuaehen und davon also >,8ubha8tatiou, subhastiim*^ ab- 
auleiten. 

III. £s ist merfadr der antrag gemacht worden, für 
den ftiaadflisdiflai sanfbea aisohlani» wie er a. b.- m-yrnr* 
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4iB» giiiie Mk fiadefc, ein beiondms geachen fMAn^ 
äbeHen» Im 4ner iMMMluiig mache ioh den * yonMmg^ 
den sanften »solilaiit 'in Ivemden woirteni doMsk die hanpi» 

form dcb deutschen ,,sch", wclrlic zu disem zwecke mit 
einer schleife rechts am anfange des ächriftzuges versehen 
wird, zfu beaeichnen. Es versteht sich von selbst, dass 
dte fonoy anf ünlidie weise me die emitafige .^Dnil Atar 
qn nidbt in das aiphabet aafsonemen» aondefli erat b^ 
fleir krd ma boaeidiniiiiff der fremdwörter einnillaien 
iväre. 



XI. VemoMiachrtchteD. 

Berlin 9 5.. Sept. Vors. Hr. Cuiio. AU mili^d wbi 

auf «genommen Hr. Proviantamtsass.Rosenbfliam. Nach ein e t 
uuö Eimbeck eingegangenen schreiben hat sich daaclbst 

sten. verein gebildet, deasen versitzender Hr. Ebbecke 
ans Lüthorst, schriflfUrer Hr. Lerer Grill kt. — Hr. Krcealer 
Ühorgibt IHr -idie htbUotliek: Fr^ost Stenographie, Far. 
186^; Lemarchsnd Mo,, Par. Idtö; Chmyin sti&n., Pa«. 
1853. — Hr. Michaelia legt das programm: „Gerber, 
Gabelsb. Stenographie an Bayerns gelerten mittelschulen,^ 
welches, im vom Verfasser ■ übergeben ist, vor und knüpft 

aeineii' aofanthalt in München. 

Berlin, d. OoL Vm. Hr.. Stolae; Der Hambuiger 
Tereiii aeigt an, dass ftkr das rakshste jar Hr. PaHa sota 
versitzenden, Hr. Westplud zum schrittfürer gcwalt ist. 
In Posen hat sich ein verein gebildet. Vorsitzende sind 
die Hrn. Aiiseult. Bosenthal und Buchhändler Türk, schrift- 
flber: Kreisger.«>T^aasl. Nowaoki und Ansonlt Vanselaw» 
Hr* Stolze eiapfilt- die zweite aufi. iron Adaaas Aufgaben 
etcr Die Hm. Wadc^magel nnd Kressler erstatten be» 
rieht über die sten. außerhalb Berlins. — Der § 5 der 
Greschäftsordnung \vird in folgender weise abgeändert: 
i^Sobriftlioh abge&sste fragen iiiinaen entweder tot dar 
ttteung in den dazu batiinuntoK fragekasten gelegt oder 
dem Torstende übergeben wanden« Die das System be«- 
treffeiideu iiagen werden nach irer Verlesung der prü- 
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fbagioomnui^n ttlMTWuen. AUe tihngen fragen bediitfea 
balmfr lier eriedigang der unleffitiltenDg 4m vierten (eili 
der anwenden mtlglider und «lOtieii, wenn ne m der 

Sitzung, zu welcher sie eingebracht sind, nickt zur ver- 
leming gelans^cn, voia fragsteller witlerholt eingebracht 
werden, wenn er deren spätere beaaiwortung noch fiir 
nüdg liÄlt. Anstößige fragen ist der Teretend mt beeei* 
lagen bereohtigt* 

Berlin, 7. Nov. Vors. Hr. Stoke. Als nk^id wird 
aufgenommen Hr. Secr. Bliirael. In Elberfeld hat sich 
ein verein gebildet; Vorsitzende sind die Hm. Bildhauer 
Liesegang und Sprachlerer Hilgert« schriftfurer : Hr. Pho- 
tograph Liesegang. In Frausiadl* liat «ch ebenfalls ein 
verein gebildet. Hr* Stelle scigte an» daaa am IL Kot« 
ias Sien. Bnresn des Hansee der Abgeordneten eine 'prii- 

fung praktischer Stenographen angcsctztsei. Vereinö- 
mitglider) welche bei diser prüfung mitschreiben wollen, 
nm über ire eigene f ähigkeit ein urteil zu geivinnen, und 
m erfaren» wie dise sieh zu den forderm^pen TedbaHe^ 
wekbe bei einer prUflmg an einen praklieoltetf etenv- 
graphen gestellt werden, können nch dabei beteiligen. 
Hr. Knövenagel überreicht die von im verfasete, von Hm. 
Wendisch sauber lithographirte und im vorläge von 
F« Jeanrenaud eisehinene ^^Ai^eitniig zur Erknlang der 
€iab. fiedezeiclienkunst för Kenner der Stolieaoben Sten.*' 
Hr. Stolae empfilt die werk allen denen» wekbe eick eine 
kenntnis von der Gab. bten. auf einlkclie weidu aiizueigacn 
wünschen. Hr. Michaelis bespricht einen artikel der neuen 
Münchener Zeitung vom 27. Oct. über den unter- 

riohl in der sten. insbesondere in Bayern und iU>er die 
befateUnng sten» typen hi der k. k. Statodmokerei in Wien» 
woran sieh direete naebriebten ans Wien knüpfen.* Herr 
Wackernagel hielt, anknüpfend an die früher von im vor- 
gelegte karte des steuographirenden Deutschlands einen 
Vortrag über die grenaen des deutseben ^laobgebieta. 
Hr. Dr. Lobeek kielt einen Tcrtrag ^er »Dr. Andeit 
Entwuiif einer allg. Geeellidite und Literatur der Steno^ 
graphie."* 
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B««rHB^» &«Dee. Von. fir, &Mm6, 'Aidf^enomiiieit 
wvrden die Henn BueUialter Heider^ Cansleiseer. Friteohe, 
Bo^kalter Fritsche; Lerer Dreier in Päse walk, Kndciü 
in Mainz, Schriftsetzer in der k. k. Statadrut korei Faul- 
mann in Wien, Caiid, jiir^ Schwab ia Wien, Hr. Dr. liO*« 
iMck berichtet «meM 4er piiAngm 
stottt in euMml JBko^emir rmsMge eitfe «itaiinMdtti«^ >^ 
über die frage: ist die sten. eine wisseasolMft ^Sm^^cdmäh 
und sucht ire Stellung im bereiche des wissena und könnens 
zu fixiren. Nach einer gemeiniUrislichcn entwicklung der 
begiifißd von Wissenschaft und kunst suchte er nachsun 
w^Ben^^daas mn jette^be^Beiebnimgen ini «igentlieba^(«ai 
tediaiadien sihae der^^ste«. aiebt Tmdioirte ilraniie^ .M» 
«■ttereeliied ^^ritoer in idMelben d^^ tlkeovie, devem bb- 
Belbständigkcit und abhängigkeit von der sprachwfesen- 
schafl er zeigte, und die präzis, welciier er nur das^ prär 
dicat einer kunstfertigkeit zuerkannte. ^ = ^ j-v m 

Berlin» 2. Jen. Von. Hr. Steide. Aufgenommen 
wird Hr. Ginefo, Cnod. des höheren eefanlamis« Der 
Breslaner verein sendet sein neues Statut ein. Hr. Mb^- 
clüielis überreicht No. 1 des neuen jargangs seiner Zeit- 
schrilt und rechtfertigt die erweiterung des titels. Hr. Stolze 
zeigt an» dass am 5. Jan. im sten. Bureau des Hauses der 
Abgeordneten wider eine «mtUche prBftmg praktisolier 
stenogmplien staitfindea werde. 

Berlin, 6. Febr. Vors. Hr. Stolpe. Aufgenommen 
wird Hr. Cand. theol. Crauier. Hr. ^lirluu lis überreicbt 
sein: „Wörterbuch zur deutschen Kechtschrcibung. Berlin 
bei Fr. Dunoker.'' Hr. Stolze sprickt sich über 
dnes werk anericennend aus. Hr. Wackemagel foeeadefe» 
seinen vorteag über die grenzen des d^iftschen- Sprach- 
gebietes,^ den er an der karte erläuterte und in welehem 
er mit der leichten bewältigung cinca bedeutenden histo- 
risch-geographischen Stoffes eine höchst sciiaric auüassung 
xa verbinden wusste. — Unter at^ra mitteihmgen wird 
ans Breslau gemeldet, daes sich die sten;, namentMeh an 
der Umversltfttj den 4 Gymnanen nnd den 2 Reaknhnlen 
daftelbät, ungemein verbreite. Beide bjbteme, daä Stolze- 
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ichß und cbw Gabekbergonohe» wefden m, Brnku fardi 
ymine y«rti«t0n> dock yerlkce ktitaggi iwflMUad m 
tsmiii. Im J«Kiftr, am iodestage Gabebb^gers, trSg t a te 

dafür ( in redner die versammelten auiiänger dessellieu mit 
dem glcichnis: eiu bäum, welcher lOÜ jare zu seinem 
waehatum branohe, könne nur langsam «aine wuneki und 
xweige anedeneo, das nnkraat wuehere dagagan in we- 
mgen tagen kook auf. 

Münehener Gentralyereiik Das aaltglid Pop^ 
hatte den antrag gestellt, daes das haus, in welcliem Ga- 
bekberger das. licht der weit erblickt, gleich dem anderer 
verdienter männer mit einer danktafelgeaiect wetda. Daa 
direetorimn, dam die eriedigung diear aaeba übfatkngoß. 
waor, 'nraatte abar kader später auf aagaiteUtoA naohaneheii. 
in erfarung bringen, daas dises hana sdion ▼or l&igerev 
zeit abgebrochen inid zur Vergrößerung des platzes nicht 
mer widerhergesteüt wurde. Es stand dasselbe vor dem 
Isartore auf dem gegenwärtigen Holzmarkt. — Daa- mit- 
gltd Gerber erhiait in einer dax aitaungan des i^ima 
den anUrag» auf einer reiaa die atan. verhlUtniiie au Ger«f 
Leipzig, Berlin, Breslau, Dresden, Chemnitz und Annä- 
hert]: ]!( rsriulich kennen zu lernen, sich von den bedürl- 
nissen und eim'ichiuugeu an den vecichidenea oirten 
nähere einaichi au verschaffen, in etaam UiogttiMi vor- 
trage erstattete er berichte unter anfifignng paAModer an-^ 
ifttge. Er hatte inawischan alle dise orte beeneht) mit 
ausname von Annaberg, wozu bei der rückreise die zeit 
feite, und t*ich an denselben von dem regen eifer fiir 
ausbreitung der kunst persönlich zu überzeugen ^^olegen- 
kait gakabt. 

New-York» Dee. 1855. Ala naioblnig dem Bttiid 
in. 8. 161'*'^ diser ZeitBchrifIt „lur ^ohiekte der par^ 

kimentarischen Stenographie" gegebeneu ist uns folgender 
auBzug au6 einer mitteilung des Dr. liaster (New-York, 
Letterbox lÖ99) zur aufname übergeben: ^^fiin außerordeni^ 
Meh vneitea fekl bietet sicli hier in Amerika dem {■raktiacheai 
stanogffipken» diegnifievan aeitnngen Uaw^iSan dutaand« 
Yim, itam^raf^ban^ beadiüffigen und auf j^dam a/Mtonge^ 
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bureau wenigstens einige dauernde anstellung finden. 
Leider ist das Pitman'sche System, dessen sich die hiesi- 
gen Stenographen bedienen, gar zu schwirig für einen 
ausländer und ich liabe darin nicht über das ganz lang- 
same schreiben hinauskommen köimen. Freilich hatte ich 
auch nur wenige mußestunden darauf \ erwcnden können. 
Die bezalung der Stenographen ist recht anständig; die 
hiesigen blätter zalen l'üi* eine spalte sten. bericht (250 — 
300 Zeilen) 5 Dollars oder 7 preuß. Taler, was für die 
gedruckte zeile 10 Pfennige ausmacht. Hierbei werden 
alle gedruckten einlagen für voll gerechnet. Fest ange- 
stellte Stenographen, die, wenn es niclits zu stenographiren 
gibt, mit an der redaction des blattes besclulftigt sind, 
bekonuuen ein jargehalt, dessen höhe sich nacli den mittelu 
der Zeitung richtet, aber selten unter 1000 Dollars ist. 
Einige male habe ich auch gelegenlieit gehabt meine 
deutsche Stenographie zu verwerten, weim nemlich hiesige 
englische blätter genaue berichte über deutsche versimini- 
lungen wünschten. In disem falle stenographirte ich die 
reden in deutscher spräche und übertrug sie unmittelbar 
von meiner stenographischen nidcrsclirift ins englische, 
wozu ich eben auch nicht mer zeit hatte, als zum bloßen 
abschreiben gehört. Beispilsweise iure ich an, dass ich 
im vox'igen jare einen sten. bericht über eine am abend 
gehaltene deutsche versan»iulung, die um 11 ur aus war, 
bis 2 ur morgens fertig hatte, so dass er l'rüh um (5 ur 
gedruckt erschin. Er war 2 spalten oder 600 zeilen lang 
und wurde mit 10 Dollars honorirt, so dass die stunde 
arbeit ungefär mit 3 Th*. bezalt war. Es ist indes selten, 
daös eine versammlimg der hiesigen Deutschen wichtig 
genug ist, dass die englischen Zeitungen einen sten. be- 
richt darüber verlangen. Es ist hier außer mu* nur noch 
ein deutscher kammerstenograph , ein Gabelsbergeriimer, 
namens Lindemann, der, wenn ich nicht ii-re, beim verei- 
nigten Landtage i. j. Ib48 beschäftigt war. Auch er hat 
sich eine Stellung in der deutschen journalistik erworben: 
er ist unterredacteur an einem in discni jare hier begrün- 
deten deutachea wochenblatte „die neue Zeit." — Aus der 
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9. aufläge der Anl^timg ^aehe ich, dm& die Stolzesche 
Bten« 8^ mnner abreise von DeuAschlaiid eine bedeuteade 
erwekemng erlkten hat, beflonderB im capitel der £rei*d- 
wfirter, wo iehmicli ^nr nicht recht heiiuiBch föle.* Giuw 

heimisch dagegen l iilc i( h nii< h aul d( in gebiete der 
„speeialöigcl" nach dem Stolzotichen Lergaugi'. liier erst 
erhielt ich die volle brstätigung für meine frühere be- 
hauptimg, daes nemlich die vilen künsungen, deren^ ich 
mich in Dessau und Erfurt bediente ^ fast alle one aiu»» 
name innerhalb des Systems lagen. Ich habe ikk^ ein 
niamiscript aii.^ drin jare 1850 aui'hewjirt, wuriii ich alle 
die praktischen vorteile, deren ich mich bei der parla- 
mentaHschen sten. bediente, systematbch zusammongesteik 
and auf einfache regeln redudrt habe. Bei einer Ter»' 
gleichung dises manuscriptes mit der tafel des Lergangea 
finde ich, dass es zumteil wörtlich mit disem übereinstimmt, 
mit" in der zusammensclireibuiig \on öiibiilunüvt ii und 
prädicaten ging ich eimge scliritte weiter und gelangte 
da zumteil zu einer art von begriffs- und satzsehriik*^ ^ 



XII. Die Stenographie in bezug auf den Lerplan 
der preußischen Gymnasien, t 

Die frage» ob der Unterricht iu der stenograpliie in 
unsere gjmnasien einaufUreiiy eventuell in welehen kiassen 
und in weleher weise er au ert^ea sei, ist auch den 
übrigen deutschen staten und namentlich Preufien näher 

gerückt, seitdem die bayerischen gymnasiun durch regi- 
rungsveroidiiimg der sten. geöflftiet worden sind. Das 
gelingen discs Versuches würde jedenfalls ein reiches und 
willkommenes matmal für die beantwortnng obiger frage 
geben, warend das otwanige mislingen schon deshalb noch- 
nicht entscheidend sdn kann, weil in Bayern nur in einem 
speci eilen Systeme unterrichtet werden darf, welches ab- 
gesehen von dem, was einzelne praktische Stenographen 
mit demselben leisten, doch fiir eine allgemeine Verbrei- 
tung nicht geeignet zu sein scheint» wUxend wir die feste 
übenseogung gewonnen haben, dass die sten. dadea bemfen 
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«ntii' mmMm ph^ vaäat den ' toigtqfeijiiiniilit 

der ilOlieren untetgichtgimtoito» fSnto aistMm v Ei lrt^hlelM 

Avol ZU l)cuc:hteii, claBs man nicVit, \vie dls leider durch 
(jiiie laläche auiiasäuug liaulig gtidcliilit, die erlerauug der 
jKmmr^ mm^imti gymnosicn mit einer ausge4«iteii4u£tawhrei- 
lNlMili«ref4<MlM6lD 4lftrf;»'deiy!l^^^i «liBnktm^^«i^ 

WMli' »Ibchhrf 4ev > ^ ge ei gtMctt 
adlfieft doch nicht notwendig einen nu0UtaciQfa^^^n*^*9i«fi^ 
den mau etwti mit dcrsellieu im schul/immer treibeu könnte. 
«Ijrifi 4igt ul)er iti der natur der 'Sache und hat i«i^h uuck 
bereite durcli die erfaning gezeigt, dasB tnHbeau||f>Iauf di^ 
ged%;eiüieit dei^tuaUiriclite ai^ deii 'lerer grofere aoforde- 
nmgen er#aohlten, 'Sobald aüch liur.eiA teil -detfi^Mfifdifelr 
der 8ten. mächtig ist, und wie schon eo mancher redncr 
da.i f)ekenntnis nhiieleirt hat, dass diu tuan. zu seiner Ver- 
vollkommnung in der redekunst beigetragen habe, so wird 
^e fiten.. Aich der atfeit g^ewiss einen >mckl' «iibedeii- 
tfltoden und in «viler bejsSehun'g h^amew ^ttnflnB» aiif-dek 
iittterncht(iWeseh autübe». <• «• fi^=«-!'<'>il n .ic-ffinf/ 

In bezug auf den uuicrrlcht in der ^ten. an den 
gyiimaäien "würde nanientiich zu erwägen sein, ob sich 
derselbe mer an den selireibunterricht, ode • Mi.den eprao^ 
Unterricht anzuachließen habe. Da wir auf die «ng eceigten 
ftagen- in imse^r z^tadmft' nocü -öfltev werden zurück- 
WoHaiSMM mdooetiy se teilen wir (hier an» der €koidlur«rer* 
fllgimg des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
und Medicinalangclcgeuhcitcn vom 7. Jan. a. c. diejenige 
stelle mit, welehe mch auf den schreibunterricht bezieht 
M Schreib Unterricht findet wie bisher in VI undiV in 
S w^elumüielica »tattdea staM. fkk. yon iV ab beedndere 
«chreibstundcn nicht mer eintreten , so ist destomer vom 
den lerem diser und der folgenden klassen auf eine gute 
handschrift in sämtlichen schülerarbeitca mit strenge au 
hnken. Xhonit dl«' wok iaoheMt.erfoige geeohehen kMii^ 
mid die setvilUichen -krbeiteb 4uf ■ ir' 'xeefatee maft-g^enMi 
an beailiifiilkmi^ Spüler heiSt noeh? nMMer 
•>verden an mercrcn unstalteu noch immer mit hell- 
schreiben, unyerhaitniamäi^ig in ansprach genemme^ 
IV. 6 
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Die ZBÜ der helld» welche sie, beaaader» in den untern 
Und .voMsaan klaasen, halten mUsaen, wird «fth in triMi 
litt« <»ii« HacJrteU urhieUicli wnmadam.kiMu Dm 
gediato* «direibweaaii «nkaelit dMi kgihmdm Mlbit 

großen teil der Wirkung, welche in inen geübt werden Boih** 

Wer sollte, mit rückzieht auf die 2ustiinde unserer 
gynmasien, diae bestimmunge» nicht mit d«r iebhfktteatien 

. . Bor äU^ftmaiaB Imylui für dk pmaSSaekm gfootk^ 
ikiL Tegolt «ieh^ ran dm* inuii«iL battiwriMingen 

fulgeadtir weiäe: . 

.Yi Y iv m n r 

BcHgion d -j| 2 2 2 

fiMiiMsb .« « ^ 4 * # . S. 2 il ,2 2 . 
Lflftmiwk ao 10 . 10 10 10 « 

GrieduBch ...... 6-6 6 6 . 

Französisch ^'S 2 2 2 2 r . ' 

Gesch. u« Geogr. • .2 2 3 3 3 3 . . - ; 
Mathem. u. Bechnen 4 3 ^ 3 4: 4 , . .j 
Pliyaik -TT -r-. -V-, ..Ä 

iRttnrknndö • • . 2 2 2 vr— 

Zeichnen ...... 2.2 2 — — r 

Schreiben 3 3 — — — — 

Summa 2Ö ^0 30 3a M ^ .atund^n. 
. Dia dxk iiAt«iricbt im hehziwch«n> in gimog mi 
im immfln ' gans. ai«r tcilweim anfer. ' galrqjpMiiA 
•ohnlceh erteilt ivird, w find dii^ dalUr sä TeHvtaJfnideK 
stunden in. vursieheudü übtütiicht nicht mit aufgtmommen 
iworden. ' ' 

Umeie , aauftckt iüMor dia zweckmäßigite ein^üigung 
afer ttek' iB^diaeD lerpiMi iifUrda» d« Ton «Hau. iHideni 
mterficlifsf&diesBf wfean da» erfoidmriiehe geloiatat wenden 
soll, wol kaum etwas fortgenommen werden kann, und 
eine venncrung der stuudenzal ebenso wenig ratsam 
erscheint , dahin gehen» in. JLLI oder Ii die zal der latei- 
nMm atandea .w 1 «n vemiiKdani^ und d;rifiir .die iitaai 
«üiAMteii. Ett'lmwn. .'Am baffen vfirde m moVmimf vnam, 
.lata» darf ^daatecheB» wo daa: ühar.alak aD^ftfat» dar 
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sten. erteilen t-iriSiiiktei ? « » f mmäf r äei^ -Äwrtwt iiln^jirz^ugung, 
dm:i < ine solche cinf iu nn^g'« wenn me nucU /unachst hier 
und da einzelne iinbequcmüchkeiteai herljciiiucu solite» 
fliißk.doch. ak mvtßnwmht^ segen^ciobe .fiinxdif)^ ImüM^ 

welche jetzt noch gcgncr der sten. sind, wenige jare nach 
"der einf'iiniii*:; einer öokliüu iuaUi'^giil bcL^i Lsferte freunde 
<kt«BaJy^fti» sein wiiiadißn. Zunächst wird trciüob^ da m 

Holl ' «iBgeAirt werden^ih^nMto • und iii jmSwT^MWuA 
Mltli)mk,tiwäB 'CA' mit! «bn 'letzgcnanntent faiak^ili «iflär fall 

ist, und erst nachdem die iifitzllchk« Ii (1< unterrichtei 
außer ssweitcl gcistellt escin und bich eine größere anzal 
geeigneter lerer herangebildet haben wird, wirdj joiufir ti^^ 
%ia^ri^D%||räg iik j Am 

jnatdbtf werben , wenn im; cixmmeh' prof > factilUite <^^nfi 
von den pliiloloi^tii, welche in den obern klasscn der 
gjmnasien unterrichten wollen, eiuß.bQkaÄntschaft inLi.4ßr 
fiten, nachgewiseni iverdcn inü8et«^i::W»| aaeb(i!iftt(tnmiff 
MhaWeli«r besieliiiiig irol zu vil v^rlfutgt a^iiil :«rilrd(r^ 



«XjZT« Sifkourf einer <dljiemeinen GeecMehte und Literahir 

der Stenographie, Von Dr, F. J, Anders, Cödtn, Druck 
und Verlag von C. 6r. Hendess, 1855. VIII u, 136 ^. 

kl, 8. J^eü 221 sffr, ' \ 

Im- Teifwart sagt der Ter&sBer» 4808 «r »t seinw 

Ißjärigen praxis als kaunnerstenograph und aln ku r der 
sten. bemülit gewesen, alles dasjenige» was er in hi«to- 
risohcr tind literarischcc beaehnog zerstifeut voriand, zu 
(HuaQmdn. Eine demrtiig^* «aUHiiliiQg ^übt aber mdh iBmea 
jmiwiirf eincT aUg«mdiien geaohicAite : der stanograpliSeft 
Bei einem solchen wäie es darauf angekommen, nachzu«- 
weisen, wie sich die verschidenen systt nui in iren prin- 
cipien m eittaadir mlMUten» jmd die . wiflseywtoQ: 

6* 
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tm »l!gem«iii«feitg««>brittea irt« «ine »foftenie, ««gl» 

man an den entwnrf einer allgemeinen gesdnehfe einer 
jw^n -aVldern (Hprlpllii mit ror ht inniK i «rogtellt hat. leinen 
solchen nachwt^if} vermisst man jedu(*h in dem <vorligt^uden 
bocbi* günzlkll^ c»bwoi schon Gabelaberger tmd Stolz«h&i 
deä^MitoriiQhen ^nleitangen jwt iMirtaakhsK l«tM^^ 
Mi m rbctt Dheiawertes m disei? beaiebung geleisiel babem^triia 
der Verfasser eines besonderen werkcs über die gcschichte 
der ßten. bich doch jedenfalls diöo aidui Jeiung vor alK-n 
dingen hätte klar machen müssen. Statt eines eiagflhciM 
Hi» diii>:saehe «elbBi' finden w äberali; nur wwoaumaßiem»^ 
kiuigende 'TerekaeHe betneileangen. i ^ ut\ >.:iu r ihlf 
D^ EinVeltnng (s. 1-^3) sjiricht yon dein be^iMi 
und den vorophidf neu ncniuincren der sten. nud weist 
aiit einige aiigeiiieiue aulsätzc über disc iiin. Die Ge- 
ee'hichte F( Ibst (s. 4 — l)eginnt mit der angäbe deir 
fybter gesokieht« der sten. handelnden gchriften der 3Bng< 
Isndel^: Gibbs/Bewie» Pitmän, der FransEOsen: <Eo0ft4j BtkM 
de Martinville, der Deutschen: Gabelsbergipr , Heger, 
Fisrlu r. 1 )a rauf erklärt der Verfasser, nicht, wie die bis- 
herigen bearbeiter, auf den Zusammenhang der ston*">inii 
^der «ohreibkunst im allgemeinen eingehen sni wöUen^^nnr 
t^'^seiclien gibt er (das e. g. himjarilwtohe'dalpUbiBt :U*>^ 
jedoch nicht ganz vollständig und richtig — die ranzigen 
schriitzüge, die sii Ii ijljciliaupt in dem buche finden), 
„Avelche als ersten versuch der buchstabcuiclu Ii i hui den 
Ä e t h i 0 p i ern kennen zii lernen interessant sei.'" — 
Als * schlussergebnis der geschichte der Sten. iK^^daM 
der Satz aufgestellt: „dass sie rait dem fortsohrelteii der 
Völker «i der cultur »ich hob, mit dem 8tfHflUiii8tf tttid 
sinken derselben in der cultur aber rückwärts schritt und 
sank/' 

Alte Geschieht e (s* 7 — 17). Es heißt» die Aegjpter 
btttten eine atenograpfaie noeb niebi gehabt, spuren deiw 
Mlben fSaden sieh aber bei den HebriUm und Persem» 

In Griechenland wäre warscheinlich schon bei den bera- 
tungen der Amphiktyonen seit d. 12.jrh.v.C. stenographirt(?). 
Xeoopboa und Plate bedienten sicii der 0ten* Von Horn heifit 

* • 

N 
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a»i 9,Soiu>ii £rüiueitig > ungei är 240 t. (1, übertrug der alg 
übeiMBiMr und spraohbiMiier bekaxmte Ennius Gbnunnwticus 
fmkt^ ^er<{4iohto^ ' Q* £iimttB) . >die .pmiici|MiBiti dto , ipdec^ 
«toi<iBtonu.' auf die ktebiiflche spraft^«*' Altoi« die ?«focte 
Isidors: „Vulgares notas Ennius primus mille et cen- 
tum iuveidt** (vgl. Zeitöciir. II, 250 iL) köiman wul nicht 
geradezu au£ ei|ie> überüagung der grieokiacheA/ pxwfiir 
piotfgildlNitflt' »werden^ «Andern deuten eher einen f^egeah 
imAs 4Hi »iM K .hjoßh pasat^die JareBsal S40 moht auf Enniii« 
Gffifto.' ^ 'Diiifl "wird die ansieht wid(^TkoU^ inaliyiri» idflM 

tironisflien intten nicht nach Tiro, dvui rr('iy:<'lussciK!n 
(JifiQCOäy benauj^ dcieu, si iult rn gerade umgektü t Tiro wegen 
iWintur' tfrdkritffltfi um die tironischen noten disen uamen 
■ijMiltnnijihihn: was bereits 18Ö1 duzeh Hm- Jileckee^'j^^ 
MHBMli^iMr Blättern rvid^legt ist. In ddn^ fnidkiwchew 
canzleicn und im diensta der* christüchen ' kirc4*e erineit 
sich die anweadung der noten bis ins 9. jarhun'U rt. 

Neue Gesehichtc (s. 17 — Gl). iJio eigentliche 
:iiideigelMnri;dec:BteD^ edblgte erst naoh dei* rsfouBiatiMi 
i«d1[6ü>Mdi. i Wit übevgehen das, tvas de« lyeirfaMr «bqr 
Ei^iMdrlundrFninkTeieh (s. Id — äS^sagt^ Ih.^ISi^ 
derlandon orab Royiu r l(i73 eine Übertragung des Shclton- 
sciieu öybtemö. i62() öctzic die kgl. gcsellschaft Concor- 
dia zu Brüaaei! einen preis . iur das beste System aus. 
H#iSwriiphanniwi. exbieli in, tindi^ »BoandM fdae aodetsit; 
B«dv T^di^llton mä 1B89 «b««» dem 4M »»YeriMuid»- 
Ingen over de Steilographie'^ von der gediKshten- Spesell* 
Schaft herausgegeben. In Spanien erschinon seit 1803 von 
Marti u. Xamarük)^ in Italien seit 1797 von 'Molina^ Amantii 
Mttanerao». .Consdni etc. bearbetftungen iianh engiisch^fttanN 
aMdaehen mnsieiii. -Kstch den aagnbea über SkimdinaviMi 
geht der yerfasseii fit Deütsohla'nd üW (s. ^S^ßlV 

Es wird erwähnt, das« die reden Geileiö von Keisersbcrg 
von veib(^hideuen personen, femer Melanchthons reden 
15^1 zu Worms von Creuzinger wövtliob nachgeaolniben 
seien; 1664 habe .C- Schott -in seiner T^knica coxieea 
men aussng aus «^er 1660 ili London enohinoDen la« 
taiflosehen Übersetzung der Tachj^phie von SheUon ge^ 
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geben; 16 7Ö sei durch Jätamiay die englische sten. jumk 
Deutsobland übertragen; die vortifige BoerhaATes n 
tieyden, f 19dB, «meo von Mmeofc suh^rar von Swieten 
«iMligeBbbribiälL Dm Friedrioh der GroSe zOr hertMi^ 

riinnia" cincs impnlscs zur stt;n. beigetragen habe, wird 
behauptet, aber duick liiclits naebfrowison. KuriS nach 
einer von Ihischendorf gegebenen anregung erechinex). 
Ü^t^ d^ sehriftan von MMMng9il »»dem eigeiitUch«tty8ta<<t 
b<ifrg^t<er «der Bt^fi/m Beut0äUaIldf'^1llld Hoctrig^ luiah 
«tt^i0teii2>!ii0Miz(>0ycfaem muster, men folgten' verscfaidenA 
l>(';irl)( ucr in üiöcr licbtung. „Eine Verbesserung der 
eogliscli-franzööischcn priiicipicn, Avcnn man dicöeiben lür 
die demtscke spradie beibehalten wiU> geschah -tob 
J.-iNOTPalt^ indem er büdsi^inero and geschmeidig^eve 
mtrMn^ eein sysiem 'tibechaupt gut anlegte md'dvcoli^ 
ftWtbk * Damelbc '-mar- in Dentaohlnnd yor Gabelsberger 
unstreitig da.^ beste j es wurde mit jedesmaligen Vervoll- 
kommnungen 1834 uiud lÖiJtÖ neu aufgelegt; zur autnamc 
de]^«ii^tüchen verhandhrngen, auf den landtagen in Un^ 
gahi 184^4^44 und 1847 er ea sich aU binackbiri 
m^d er]brobite sich auch bei merereh geaellscl^ften'iii Wien/^ 
'i',- Wh' lassen nun die hauptetelle des buclieö folgen: '' 
„Im j. 1884 jitüilicli war es, als Gabeisberger in 
München ixtit einem nysteiue. der stenog^ji^ie auftjNitj 
«leiobea vdn <aUea biähei^gen wcaentÜch t;v>enwhidett^wd^ 
Hdd^^floli'^s leim ^mdisterhaifte' aarbeit' erwis»^ jiGlnb. -wiii^ 
cbv Vater -dbit - Bteib in' DenifHAlandi -^HRaatlw^artwMtrtii 
er auf Vervollkommnung derselben hin. Ks gelang im 
die prlncipien dea kürzungsverfarena der alten Griechen 
und Römer t iiii£Btdinden und «einer ' scbrifb anzupassen, 

Bei aeineni' 0.848 -eilfclgteti tdde bisterHaß er* ein voUen'- 

detes, in seinen grntidztigen uniibertrofiliches werk, wel-* 
diC8, aiü' den organiamus der spräche basirt, die demselben 
mühiam abgelauachten grundsätze an der band der Ic^i-» 
adhcn. graaimntik consequeat durc^füct £a fand die all- 
getneiaato .reribreitengy Aiofat bkß in *DeutechlaaM3»' sondern' 
ynuä» anith «mf maUladisdiei spraclien tibertvagca. Der 
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Übertragung derselben auf das däaiache tmd unga* 
rische ist bereits gedacht worden; hinssuzufugeiti ist notJb 
diajß^^ aaft BovgKieeliiftck« daroh' «T» MiHilittr (mm 

freiiren<haii{its|>nK!ii6a (das böbmiäehe^ illyrische, rassisch» 
und poliiist'lic ) durch don Prof. Heger in A\ i(Mi, il:inn auf 
das englische durch den Hauptni. L/einner zu Zara in 
ikigfaiem^ bnd ei^düch auf das fran«M«eh« <diit«k^]ikAi!» 
gSdÜeMA i4 Brüiiiil ttebt di» aQwekidai^det iMi 

i3^f.\fwdm*f^o,ü^*'Asmi ititiemschi» »in. 'aimoht^ w<d«^ rmaii «a 
bald niii\ crsell über Eui'opa und darüber hinaus verbreitet 
finden wird. . i .. ■> r 

Seit 1834 bis heute Itaben sicii in Deutaehland zai»i. 
mMM' t l»@furbeiter sten^ > bemerkÜch: gemaoht^ /• diej -^ätm 
nMI bdÜirdemig^ ^der wann kunst Wenige' - ia»^ • giv» «licktai 
beigetragen haben. J^e ineisten denelbeii 'ir m^ffu Mtk^ 

ii'C arbeiten, onc sin imr irgend ^()rh(^r [iiukUfecli erprobt 
au habcn4 ¥^"> ^ind dis II. A. Iverndörffer, Xaver 
Billharz, Adolf Henze» Job. Hesroiann, Stolse 
nnd emige ÜogfieaflaiiiCy darunter die ^fOBuie IjautBolnifl'S 
iviÜehe' ualcr niimrkttng dea itad»jaar. Q.'Otammnr m 
äer englischen Phonographie des Selwyn anf die deutsche 
Sprache übcrtrac^en wurde. J. B. Montag und 0. E- 
K o g o 1 veröttentiiohten gaaz wertlose mach werke. G. Rah n 
und A. Wie« la-ev befolgen das vom Sehwelzer Rah» 
lliMbwialMitf tfabim and hüben' dMedhe mm liabi'gieA«rw 
d«tk- Biyttiek &abeii d«p'privatgelei4e A* AirewAs 
zu Berlin und der clementarlerer Christian Schmitt 
am Nidcrselters arbeiten herausgegeben, die, wenn sie 
Moh den -anforderungen, welche man gegenwärtig «li 
ekiB 0lMi»' «chnit maclit» mebl^gonllgeA, dedi^ vm£m tüdt 
iMtoMie fliftdi muä mk imm evnüt» 'Me mMn 
Fayet nadiamend und der letztere auf Heim -fttfend ^fmt^ 
besserungen versuchte. Als praktische Stenographen, 
welche in Wirtemboxg wid in Baden nach einem dem 
englisch -£ninzösischen naefagebildeten aysteme eer aner- 
keimetiswcivte dlmiatie, leiatea> rmf^emen hier -gemiiint za 
wMm WiiiteK, £< QiftTin», firnät Wie»«i -ISrtek 
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lerer der sten. nach Taylor^sobem Systeme in Yißoi isl 
Josepk Derffel." 

Dm Stolsesohe «grstem zu bespredbeii unterliM der 
wrfiMseii; degegea wvdittdi anfftamg vtaMdeam mkidS^ 
«en vom sckttem Shibelsbergeri und SbskutB Book die aes* 
breitung der ßten. in Deutschland 'besprochen. Die ge- 
saratzal der Stenographen in Deutschland beträgt, wie 
der Verfasser angibt, gegenwärtig 119» uiid zwar nach 
GWb^ M^ -y|ipLf«^4n. bi^ wjfiaok^, liiolik Stolae Xid» 
im lii jiiii/pHiilir^^^^ 1, nach Kahl ■ 1« 

fis<«ijkfS«t»daii^r >iHerflutoer der eine» elwM m yü^ dei{ 
anderen etwas zu wenig gesehen hat, wie er denn über- 
haupt (worauf doch alles ankam) einen unparteiischen 
Standpunkt in bezug auf die beiden in Deutschland hv^ 
deÄ« <^vQfrfngri streitenden systene ' SU finde«, mtbi g»?; 
WHBMiiottdjauch.gahr nioht geonoht hat. > < : i !v<^i,^.t^><[ 
f t Es folgen nun zumtett sokon anderweitig < bekannte 
biographische skizzen über Gabclsberger, Heger, Wigardf. 
üahm und Stolze. ' . * ' 1 

S. Slr-'-ä^. entlialtea die 4itel von scluriftcn über die 
gBiechieahe und rKmisebe aten.; s. 85-»-ld6 deigl« Uber.di» 
dtan* delp ntfuerfloi volker. Der verf. hat auf dfiAen' gebiete 
mit deiß'iind sorgdamkeit gesammelt, keine kosten ge- 
scheut, und keine gelegenheit vorübergehen lassen, sich 
bächer und nAobfioktfOi über sokhc zu verschaffen. WiTi 
j^aiihen^! düsamr der Stenographie dureh ditea .UA-mmtt 
«Aek. ainen gam geleistet: hat. ' Wer |d>«r üh«^ 

daA;?«ieM9i der laGenö^aplucf imd der TenfehidcMen- Systjeiae 
sich auskunft verschaffen will, ist nach wie vor auf die 
beiden hauptvverkc von Gab eisberger (1834) und StQÜae; 
(1841) m.yem^enf imd in bezug auf .die. neueren eih. 
MkauMmaAii '»auf düs-^ wm- die kflknnnfcffn ' aeit^fthriftwi 
davttbte h&tten«. ! c • .. *. . . . 

XIV. Die Stenographie in der alten Kirche« 

»if V ' Von G. MüUijiyLiek UieoL 

> Die Z^taohrift brachte rot efailger »aoit einen artikeli 
üheridle atanogifaphie« iti ^enipaiilainQwteii. Peafielba' h«^ 
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zog sich meiät auf die fülernÄchfite gege&wairt» JkUein es 
wäre auch da schon mtigHch gewm» au^ den nveop«^ 
wad'te föxsm 4«? tMttai gorÜckaugtJifn^ Bin «oitanltUck 
aB jene^ ( hiAato» imdeo ctie nriahfolgendm iMtoodoiii^aib 

übefr die Stenographie i& der kirche bilden, wobei freüidi 
für die alte zeit an stcnop^tiphie im weiteren tüune, axi 
ged^kwindsehreibekunst zu denken, ifit. - 
"•/ncJ^iilkliHviiB : römischen reiche merundmer die statlicba 
hiiMMhiwiwIrtSi mfgghwft hatte und tfenfallg noch m «te 
iMlildo«^de^ rhetoreii cur Übung, aber nichtmer auf dem^ 
markte des üfFcntlichen nutzens wegen gepflegt wurde, 
ikud die öffentliche rede ire volle freihcit nur in der 
nimmer nach langen Verfolgungen zur statliehen geltiuii|| 
gdb»igfnid<wi /<ihgi9tUcheni ikircke. Seit d^r c«t| itar jar- 
taiiriid^^ibmdaroh'dlie priedigt. die, einzige öffoliitUiiho mk^* 
I>eino8thene» und Cioero sind nichiajBr auf dam 
mai'kt, HÖH (lern ui ilcii christhclieu kirchen zu öuchcii. 
Die berüiuteu kircUenfürßten der griechischen und latei- 
Mch^^kirche Chrysostomus und Augugtiaufi haben, zwan 
umI^ /m>i^l4e» ire xhe(i>riaohe bildung . ^papftn^tpi . dU» 
«lMftiälif d9r >ohmtlk^ii-tör«b0 l^tigt, .u» dm|i dMOK^ 
aUe hddnäsdier olamicAe ' bildung traL Die goldenei» 
Zeiten griechischer und römischer beredsamkeit lebten 
hier wider auf;,jDiu neuer Inhalt belebte di^ alten formen. 
^Pliji man also eine gtflchiithte grkehi^olior «md römischjnr 
bwilwi^rtt . ariiyeUx^ii, to. 4ivf .inau dm: kiioehlidiejilMH 
MdmiMt'iilQiki «Otr'.ganli bei «eile bMaep» n t wlinnftd ^ ^ 
Qhristentum h^be dem cladsisoh^u. nlteriuiu deii todesstoß 
ffeeebfcn. Wenn nun abci der , früheren öfientlichen be-, 
Di^amkeit die^a^hreibkuust ala diencrin zur seite ging», 
ima X^H^o seiuen Tiro als dieser hatte, 80 hatten die 
UnMiflhi^ M»diMpr/«f^U«h*i]^ Xii:!0ncjpii w^l^he- ise otoal» 
«itanporirt^ rotkn. paife 44m grifel «uffiugen. IHb ^§6^ 
achichte der Stenographie darf darum auch nicht auA dem 
altertunie bioi^ den Tiro an! lircn, <lLr es mit seinen gehülfen 
möglich machte, dass nicht uivch tagen, sondern nach stundea 
die in (^om gehaltesen. ledeA (Cio. erat. Phil^ I# 3) «oh über 
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einen guten teil Italiens verbreiteten — sie darf nicht 
bloß auf die bekannten stellen der M/bynkßr hivwcm&n^ 
ctte den griffiel, der sebiMlkr als die zuigeieei, 'bMim^ 
4m{*'>iioiidnni iiitiili^i^ di^^'^Mliygraphe» 
e ttW ' oxyiGp'aphcn und notarii achten, welche die homilien 
und «aontHnion gTieciiincliei' und lateinischer kirch<'n\ ätcr 
nachsciirib< II- Schwerlich wird eich £reilioh «dwaati näheres 
ttbeft'dle kiiiifit^gkefk derselben --^ ijl^^nT«^kiil^ ' 
^ iMÜr eohilft' !zii<^deü ^llir^ üotea' miamtidH^^fkkmmi 
d» ' ttiik 'dapflbetr' die nabhrichtoii abgehen ; es i'scilifAiiiiyrf|# 
nicht uninteressant, iWv. zeufrnis^e hier ini/ulilrcn, nach 
welchen aolche gcochwiadt^chrcibcr btiii\ aulzeichnen voä 
kj»ohliclien reden imd Verhandlungen tätig waren. ' ^mi 
i^:. äieixoit Origener (18dL.^4) fand fdsr kv^ a^v^diili 
kaiNNihetttiitohüIe Eä Alexfkndiieii solehen - ttilill«%b,«iiÜ 
semen- iiomilieli';^ '- dass sie 'iHllieicbt ' 

selbst, die etwa mit nnsorn Reminaristcn (mIci- si udiroiulcu 
verghchen werden können, nachgcschriben wurden. £s 
lag bei dinetli' wissensehaiUicKen lerer der theologk^'tiilif 
m>OntgtmB yrw, noch näher als bei eisern Mo£nA fMJ 
diger^ dass^bueh die vor chriatKcher' j^meine gehaltänsb 
fWtr^gc von Schülern nachgcschnbcn wurden, die ja schon 
gf uoni ^varen, ilun lervortrag desselben, deu -i^* speciell 
genoöÄen, nachzuschreiben. Aus der stelle des Eusebius 
¥li^^p/' 3t) erhellt Mliok ni«h«i Origene^ ^tfehlH/tf 
aiM&^'die hotiüUefti'desselbiefK im eiMgett^seh^iOdbiillliKmd 
]Uii^nMM«h|iibeffr'^i^«i* Wd' duy -yne lök'mhi^^'iiHim 
besondere gescliirlNlidikcit \ orausgcsetzt, wie si^^ mir sol- 
chen, die die taeliygraphie zur profession gt uuicht hatteOi» 
eigen sein mochte, iiitisebhis böridhtet tienilich 'iä?««€inef 
Kikcheflg^chicht^y büch ¥1^ cap. ^6s' v^l^achdeüRf W^'di« 
g^c^Sk^ übüng =lh 'folge ' langer vörb^cntakf ge^fiMmi 
habe Origenes -lifelbst Scbnellschreib'fti'n aufgetragen, seine 
oJiiinÜickcii A urti\i*^e aufziiuciJH;n , wilroiid er dis IVülier 
nicbi erlaubt iiabe**: ,>«re nEylcrrriv »jö»] criO.Xiyaturoif ex, ril^ 
^takQ'ai; nvi^oecfxBv^q 'S^tv tixx; inl rov ^vov Xsyo/iieiwq ouuim 
Ötaki4pi^ fa^%iy^(xip6ti; /MTQ^lhh) htir^^eipoci^* ü^Stw^iMUfh 
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ysvdit^ai irvyxex/u>^3c6ra.*'*) Fragen 'wir nach oUun 
gniade» wiwJmlb» et fridier dl» erlmilNus nScfail gegebÖH 
•o kfinnte uHui «ciiieiiy ec habe m aof rtt^bncfal ii(iif>iiii 

smkSrer getan, dCTm^:rninet>vditrägc LMi6R)-9uiiü>hUt«|ipi(ki 

uud nichr zmn schreiben oder lesen — oder man könnte 
' meiueu, in £üdcsic^t dai*aui^' dasa« die jge.«rliwüid 

4. 

hk leichtfertig^ eile, a^oogitl atir^^chicl^liciikcit odnf 
füliiJh»' hi^Bfmßägii ■ seift»« ved«q sCtttoteUtwj||d »fttma 

das cigcntum des lerers freier behandelt wurde, ins pu- 
blicMiin brachten, vvuiauü iür in selbst nachteile erwachsen 
ivärcn; denn er selbst schon^ iBUitslec gegea verketzerer 
linf dier M; iHun» die> Inl . ja* ik»iib mch "Bewein tod«»^^«Mli 
dM#iMm «»iMhtotiMi:<i Allbin der gnindiÜ^'lifäiiieiyÜl 
Mli^fl(lm£ii8ybill»'^^ >Nkolidedlt''bri ■to«' 

deiiUMuli^ iiijiinfir erlanj^t hatte, nach lunji;cr ^orbcrci- 
tiing- frei zu spreclien, pliugtu er t?elbBt die Yortrage nicht 
zu üiimij)|f»li^ 48K)adern< bepufczte ■ da» gcschicklichkcit diseF 
liWfcjlp^phw >^B»'?qonbtfpte au^ er mmst irei aeUwi nk&k 
fgmMktdmt ibt)i»6Ctirt'-'i»rl?ffqiitlibfat hftbeft«' ^ •'t;>uh( ^ r^^b 
Was Isidorus Hiapalensis von den akea' i^üüidMIft 
notarien berichtet, da«« lu mlicli mererc zugleich für die 
schriftliche antzeichnung zugegen wai'en und -gieieksaal 
^a^ ü^lfein^mnter >Mah ^eMeitt^ bitten ^ wie vil^ ^ilrtei^ 
JwjlPtfayg^witoet^t^ffgitreDfelge tmtdni^M|ieK<:b^tt^^ii^OtfiM 
I, cap; 3!k>i)'$(jo<aftwV'«i»a0;i^iiMt,'«|tq^^ ptv 

conciuue \ c4 contentione aut in judiciis dicerctur, librari^ 
scribercnt couipiures siinul adstantes, clivigis intor sc? 
piiti'LtlBt'Mtpii f r[Tiisquc verba et quo ordine exciperet), 

fciiiiflil> EiiwibidB -iibrw^V.t 110^ iNn^ 

folge die arbeit des Schreibens iibcmaiiicn. Von dibtin 
sobneUscbirefbern Cceletes sribae} werden a. a. o. die 



*) Die citatc sind meist uu^ Augusti's Denkwürdigkeiten, Bd. VI 
p. 349 etc. cntnoiunicn. Audi lint Gabel^-borgcr in dem allgemeinen teile 
seiner deatsclieu Keüezeicheäkunsti das roatenal KusammcngcsteUt. 
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Bchonschrcibcr (librarii) unterschiden, welche die rcia« 
ilflbitil^^ViDAi difi YMNalfaitigüng^dmelben bcaoBgtfiii# für 
wÜdMtk »iPMLiiieKkKardigerwewe «Msich mädelmgiribMMlobft 

«iiiBiciitiidie'. jetBt'^niir som bogenfangen und gliUtoi^ittM 

in unseren druckcrcicn verwendet werden. (Nam celercs 
acribae pluicö quam scpiciii die tunti piatjeto aderant, qui 
pnMßtitiitiä temporibuB Bcnbeodi iaboreiu viciisim suacipfrT 
r«iit*> Librarü noa pftäoiores ub» cum ptteiiii^ jri^üii 
ädcaoite et cottciiuiA ficribendnm enuit |»robe caerdtatea) 
Die wofFendichting und vervilfaltigung der biidiflr ini 
altertuiH daii jii:in sich also nicht so schwirig vorstellen, 
wie eö gewüiiUch gcschihf. Wie könnten sonst Plato, 
n • a« so ' 'V il gcschriben haben, und vum w vü 
dftvoft f ierhaUen aoia ? Die alten hatten :eine aok ^ MiM» 
mittel für; die ditockmaschine; : das 1(rare»i> die '.Glinde idelr 
s^sUven. Einer dietirie, wie etwa der leter in ddr. echtil^ 
einer eroßen anzal das tm ^ crvilläUigcnd*; Imch, ^^clchea 
dann bald in. cinor zimUchen anzal von excmplsur^n . imei 
nioht 2ii hohen preia in den. buohhandel kam. >Z/a)tf^mi 
des Origenes war. ea wol . damit noeh zimlieh ;ehenBOi wi^e 
wr aeii Cieeros. 

Sokrates berichtet in der kirchengesohichte, die eine 
ibrtsetzung der Euscbianischen ist, von Chrysostomus 
(ä47 — 407), buch VI, cap. 4: „daas seine reden teils von 
im selbst herawgegebiBA» .teils wärend adnaa, yettnigea 
im oxygrnphco en^enomam we^c&i aeMn'* (StoW ^ 

v:iio To'v o^uyo(i^K*)V sKXtiKpftBvrfc;). Es ist Wül uiüglich, dass 
manche iioiaiiien von diseu auch selbst veröffentlicht wor- 
den sind. So erklärt sich, wie der im praktiBchen dienste 
4wr kiinh« so yil besohä&igte, käitipifeade' mld Monde 
iiMiiii.(wte<er..daa ^iiien mls 4er mdnographte .YOii.NBWideiv 
den andern wol ans dem sohanspil yon y* U^ditrits bekamt 
ist) noch so vil der nachweit Iiinterlaesen hat, day^ man 
meinen könnte, von seinen öffentlich gesprochenen worten 
sei wenig verloren gegangen, sondern dise seien für die 
jarhnnderte gesprochen worden. 

Es galt de]»^.flur..m .l>ABonder«0. Bsjiclicvi.dsr weii- 
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Kine solche glaubtt! maii dvii lioinilien des >Vttikus, der 
i^päter mif dem predigiöiule du» Ckrysostoniub oali, niclit 
keilegoMW köowUMl man liicLt t^efdarum nicht des nach*r 

olicu und hcirnlich dciu uji^'cef ebenen i^rundc iiueh- 

schrib, ea nicht uater. dar .Juvüirde dea rednevs in der ab- 
aoludsrede vaü: seinBgfifiiGinc in Conatantinopejf <iflpj|»ftm 

lüftirfil^' iiUfti «ehide r den er macht, zu denken "sei, ob an 
solclu', di(.* in scliiciii auftrug öliciitlich, und amlrrt;, die 
^ider seinen willen viUeadii aMfii. gegueri^cheui iiitcresu» 

rtriililjpwitfliliülien graiMLe»»4ÜMt '«feh^iiiglltt^^iiiiinni'iliitiia 

Auch herito liüäs^i sich bei üfioiidichcu vorUagt^n auücUcä 
waraemen. 

Dusa bei disea imcbichnfion der hotmlien in dor 
kitcbe. ODA •«lebMchiiift ttigewcadeft w^adtm ial> ktltm 
krilaem siprtifcl MuAMgemf defem* eine .toldiQ .trar- mdk 
dm seugnis deBtfiwnhdtfl uttA seiigenoaste der beideA 

ebengenari Ilten patriaichen, Basilius des Großen (329 
•*>379), im gebrauch. JPiser sagt (T* HL ed. Yenet 1750 
epist. 333): Ol koytu rii» ipiSi/fV VKoicrtQov exoix/t, Siu rovrov 

mv^* roirotv aW.ou^<; »^am/rt^^, sv yatQ f-ux/QVf. nXotv^ :roAiJ^ 
i]ii(xoTf]Tat Aoyo^•. In möglichst treuer Übersetzung lautet 
die stelle: »fDie woric haben geflügelte nator; deshalb 
bedttf maai im Michas Auadk ^r,a«bx^lM9Ae mit BekmAr 
Kgkiit bU' mf&nge» 'wenn i «in dahinfliege , Mache «bIims 
nein adiiy cUe scliriftsnge ToUkonmen luid beeeiehii^ 'ni 
rechter folge die Stellungen, denn durch eine kleine ab- 
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]iri»Mfaniig ^rd eine lange tede enütellt'' Auf dlie f»« 
tfÖMlic^e eefarifl läatt ftiek. dise «leUe mckA hemokei^' dtnm 
du» Wort iffifiuA itiiecbiiischer ansdniok) ipiebei den Le4 

teincm „notac'* für die Zeichenschrift, ofjtif/oygdupot; ist 
schon bei Plutarcli, Cato minor 23, von dem zu verstehen, 
der sich zur beseiehiumg der worte kürzerer zeiohei^ be* 
Üeoi {qtii per notaa^ eoribit). 'Die aii^fordenng , den 
lidhriUxttgttii mSglichete Tottendimg u&d genaue »lalelini^ 
Mt geben, deutet aa»^ auf fmchenaehrift kni; den»t«i 
versteht sich von selbst, daes yc kürzer die schriftzügc 
sind, und jeiner sie bezeichnen, sie desto genauer gemacht 
mrden müssen» um Verwechslungen zu verhüten. Kann 
tmm bei der gewtmUehen aehnft, welobe .di« -alten.' oMlrt 
ime «banietEeti» nnotenove, aohribeny sieb dureh irrtm "oi 
einem buehstaben sebon lekiit ^rleien, wie Til leicbter 
fet dis bei der Zeichenschrift? üeber die art und weise 
derselbe» erbelk freilich auch aus diaer stelle ser AV<HMg. 
ihiir daaa gennoe «ntereebeadung der Toxof» der eteUdngen, 
lNn|Men wird, ariieint damnf- » bipwldetitinv f da» die atalM 
Img inid ordirang der leiehen äuoh- in der äUen ffä»* 
chischen Zeichenschrift schon eine rolle spilte. * 
Zu diser zeit war die fachyf>r;iphie , wie früher in 
dem Augusteischen Zeitalter, auch noch lerobject in den 
MMea» ÜModeret erwäifant tu der bist^^eoiet. ed. Val»» 
idMB'ik 171 IL' 72 einen Protegenea von Edasea» detf 
il» Anfinonm die- knaben niebhnir in der refigion, aonderii 
auch in diser kunstfertigkeit unten'ichtete, was jedenfalls 
auf eine hoho ausbildung und gemeinÜBsalicfakeit derselben 
hinweist. 

' Mit dem Terfalle der 'predigt in der g ri eo hi ae heft 
tdoNshe geht anofa die Inmde toh weiteren geachwindeohrei« 

bem verloren. Wir wenden uns daher zur lateinischen 
kirohe, ' - . 

' Der lateinische Idrchenvater Augustinus (SM — 430) 
nmiate bei seinen vorMgen mekt -blo£ an den faHreri 
eondeni aiieh gleiok an den leaer denken» weil> wie er 
ielbit'sagt, Expos, in psaknos 51, p. dOl^ es den brndem 
gefiel, nicht nur mit or und herz^ sondern auqh mit dem 
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nA MiiitiialMioltaHlB^iMMt ^ii{4MMMl'<!ogitar4tedebea- 

muB)» Das scheint nun zwar etwas llir tlcix xedncr ser 
ötö)'en(l(;s zu haben, indes uiciit zu vi^rkennen, dms 
dftrin zuglok^ «aoli. ein bestimiiiüagpgrj^Dd. .toilttfkügitt 

in der cxtcniporirten r(!di: zu temperiren. ' - - ' * 
l>tJä Augustinua zeiigenoßaiß/liierüii} iu u b ( t um 420) 
teiiente Bk^b^mkkmt iiiStem^ toljjgifti^iVhrift ua^ 

MlMluidqaidr »(iBCMiü- >iwiienif;: ihuii^i liit ^luliiikBftiif dliiMfi 

«iogitare , »^lo^ aliqui^ pro^litti]*ti^ .June ' ine > ,laifjitti» "die 
rcpreliei\dit etc. Comm. in cpi.-iiul. ad Galat. Dor^clbe 
rüint uoch%'ia«^einen bdeicdit» ep. 34, 4i&.'i^gllii verborum» 
quae lingua* obleriteten^) pyaadi4eaairf', undi^ef^-iii«; jfUtti 

Seite haben, wenn es in böswl Hilter absieht gegen den 
redner gescliali. Gaudentiui» vuu Brixen Bfii;t sich 
darum Im voziiiden vortragen, die in überstülpender eüa 

lirfh lifciMiiif ui diiiiighii i limdi . vcfMmvM hmoßgiigtkm 

tractatiliu;?, quos notarii^, ut coraperi, latenter adpositis 
procui dubio interrupto«j©t semipk nos otioaa quorundam 
rtii4ip:i<iQMigfa»>frfaeaaii>erttä^ ^niinl at me attinet. Mea 

^^k^£l^^^^^kj^^^^^b .^k^&M^ ^B..^^^^^^ i^^-^L^k f 

^BBOMIW. OMMCl'iptft./ 

• I . Ia Zeiten der parteäcämpfe, wie ZAvischen den Anä<- 
nem und den rechtulilubigen, kuniite wol mit dem.naohr 
schreiben solcher mißbrauch getriben wer^n. < ' SoiAn 
jnite» 'kimUiobw Jlrddigkeiieii nofi^ abar.riliieb- SiMBMiit 
geschwindaehreiber auf dem. phl^ wie Angnstiniis erasSlt, 
daas bei den T^handlungen mit den Manichäem solche 
zur band gewesen seien. Nam^i^mch wurden zu den 
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tachygriipliea zugezogen. r'^y^-"^ «,nir« -^''-i 

Das nackschreiben der predigten konnte aber nur so 
iMige vorkoiiiineiiy als die gäbe des freien oiündlichen 
YOffaMigB, d«r erst angedohte der nthaier enatandy ift 
kifdie blühte. €lifyao0toiiius woMto oft anf dem i«r«8«4Üioii 
der leirche nicht, was er reden »ollte, und Mgi^denMi 
»elbst von seinen worteii: das habe er nicht aus seinem 
eigenen gcistc, sondern in eingebung des vorherwiflsenden 
Gottes geredet AuguBtnuis redet öfters nnr, wa» dflr 
^dmek der bibliaehen Ywlnmmg und dar Tettaflodieken 
ge mei ne im eingab. Wenn nun noek Greg Order Qt^4 
um i]00 sagen konnte, dass er raeist erst in gegenwart 
der briider verstanden habe, was er allein nicht habe 
Terstehen können, dass im das yoUe Verständnis erst unter 
denireden adbal gekömmen aeir aa künnaa wir bei fm 
«nok noek das naehsdhrdban aaitter «emonen Vonuanelaaiii 
Und aflerdkiga eraSH er aelbai in der yecteda fl« 
daöri er 8 jare nach dem vortrage der homilien über diseto 
Propheten auf bitten der brüder die nachschriften der 
sobreiber (sehedolag notavierum) aufgesucht, übersehen 
ikml irerbeaHMrt kerauagebe« 'Aenlicfar mackte er aa aait 
aeiner aaagabe der Magna Mondia m Jobonk 

' Mit dem daroaf mtretenden ver&ile der dfienlKoken 
rede, wo man, wie schon im Zeitalter Karls des Gioi^en, 
sieh kümmeriich von den reichen schälen der vergangen'» 
facit-niiite, mo ee genng aein mn«te> wenn dergaiirtliohe 
»baniQ&eabnek Tarlesen - konnte , aokwindat - natttfftlai| 
aanh j^de t{Nir einer naehriekt von nael^eaeknbene^ pv^ 
digtto. -Es möchte hier nur noch in bczug auf den gan* 
Äcn eben überblickten Zeitraum daran zu erinnern sein» 
dass die breite und rednerische föUa der meisten uns er- 
.kaltenen koasiüen zomiail wok Iren grund dann -knban 
arikg, dass sm, 'wenn* der nmnd llbetfloaa i^on ten, daa 
daa bans voil map, nachgesckriberi nnd danaok adii^ ^nvdan» 

* ' ' ' ' (Scliluw folgt.) • ' • •■ 

' * • ' bniAk'TOii^ Bftliii a Coup. Ito Ba^j SelilMlM4. ' *' 
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XV, Die Sleiiügiiiphic in der allen Kirche. 

YOB G. Meilin, Lic, ti»eoL 

Man könnte freilich das gegenteil ' erwarten» daas die 
nachsehriften nur das wesentliche, das gerippe» wel- 
ches nachher erst mit fleisch und blut üherldeidet worden 
sei, gegeben liäUeu, wulür das beiopil des Gregorius 
sprechen könnte, der von de^ nachschrUtcu sagt: muita 
augenS) pauca subtrahens habe er sie herafu^jegeben; aber 
er fugt hinzu» daas er von den^^Bkigen» was unter aeinen 
auigen wärend des redens aufgenommen» abgewichen sei 
und einiges neu dazu erfunden habe. Wenn femer ver- 
schidene recensiuneu derselben schrift, abweiclunigen in 
der lesart u. s. w. in den sciirilten der aUen vorkommen, 
so wird nüin nicht übersehen dürfen,^ dass es Ittnundwidisr 
doppelte r^en^ionen gegeben haben mag: -die fuicorrir 
gurten nachschriflben der tachygraphen und die vearbesßer- 
teil auliageu; die von den autoren selbst herrürten. 

XVI. Sigelveiüe, alle ia deutschen Worten anzu- 
wendenden Sigel und kein ausgeschribenes Wort 

■ enthaltend. 

Von Dr. J* Methncr in Lissa. 

1. Die dritte solche Übung erscheint vor euch jetzt hier 
lukd anders dodi geartet als beide, die vor ir. 

Kein bild wird ausgesehriben, darauf stets achte iiur, 
clann bleibest du beim schreiben gewiss auf guter spur. 

2. Mit frischer kraft u. fleißig ans übertragen nun! 
iril gröi^cr wird dein können duroh arbeitsames tun; 

IV, 7 
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Je weiter du folglich vorriicksi, tun desto weniger schwer 
mom dir das nächste werden. YorwUrts! den griffel her! 
3. Sehofn mancher^ der gesprochen, Sm wiirds zu schwi- 
ng sein, 

driuig, weil er wollte, dennoch zuletzt ins innre ein« ' 
Wer eher außen zögert u. selbst nicht klopfet an — 
dem toren wird wol niemals die pforte aufgetan. 

4h So ists hei jedem treiben der menschen, groß vl klein; 
stets bracht des preises kröne mannhafte tat nur ein. 
Voll Zuversicht nur f:frcife nach ir: dann hast du glück, 
nachlässigen bringt niemand, was sie yerspilt» zurück. 

5. Zur Schlacht in schlichtem schmucke u. nur g&Aag 

ea zal» 

doch froh u. flammenden bUckes u. InSimer allzumal: 

so zogen unsre kriegcr die obre schkicht hinan, 
die gegner zu vernichten, die schmach uns angetan. 

6. Und ob aucli zallos wären der dreisten stolze giider 
omsoBSt ist euer drohen vor uns mfisst ir daniderl 
Hodi priseA die altTordem» wen sie erprobt im sireit» 
«rinnenmg an in pflanzt nch noch fort in spätster Ktalb, 

7. Wo gegen fremdes joch sich aus schnöder knecht- 

Bchaft qua! 

ein ganzes volk empöre^ da will Gott jedesmal 

mit seiner 'ew^eii gnade vom streit nicht bleiben fem; 

die prttfung, die er schickte, aus der erlltet er gem. 

8b Ob jung ir oder akef, ob in pracht u. Üppigkeit 
des daseins ström euch hinfließt, oder ob ir dürftig seid: 
der tod, der alte sei mitter, uml^reist euch spät u. früh ; 
tn wirst du nie betrügen, glaubs. Im entkommst du nie! 

9» Hieniden hat jedweder maaeh schlechten» beseni tagf: 
deswegen auch dich vor ab^d ich glücklich schätzen 

nicht mag. 

Zumal wem seit der jugend bloß schönes ward zuteil, 
dem gerade droht von vorne u. hinten kli|^ u. p^L 

10. Schasid selber dir dein sobidcaal» bistdueinechtermaiili: 
««statt des sohwächlings kl^ge greif gle^ das Buttel äff» 
das vomemlich hkr am platz ist, erprobt vil tausendfach: 
mit Aller kraft der tu^eud driii^ vor, detn höchsten nachl 
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IL Derjenige, des absieht u. zweck stets gut, nie seMecM» 
der mit den nebenmcnschen fortwarend koiuuiL zur echt, - 
vnrd in demselben grade von andren auch geschützt, 
nnd trägt mit sich Ton hinnen den schönsten preis zuletzt. 

12« W&nmi verwünscht ir sohmollend^ unkluge» das geschick ? 
weswegen qmBt die triihne aus misvergnügtem blick? 
Der grund und quell des übels, des achneidenden sofamei^ 

' " zes giflk — 

eure schuld ists^ die ir die schrottheit der Wirklichkeit 

nicht begrifill 

1^ Ungenditet beschwomer pflichten » zuwider seinem 

schwur ' 

Tersehmäht er jegliche schranke u. trotzt der strafe nur, 
vom wünsch durchdrungen, etwas besonderes zu sein. 
Ha> schnaub nur! plötzlich schrump&t du zu nicbtger 

schwäche einl 

■ ' 14 Möflht jederinsttn hwipftlaclilieh in jetadger schwerer seit 
sein täglich brot stets haben u, fride weit u. breit 

zwiöcJien den völkem weilen, der schönsten zukunft piand, 
zum krieg die glocken ziehen binnen langer zeit niemand! 
Ib. Hätt jener nebst meinem vater auch mich zur mit- 

(elsperson 

gwlrolky 'so nackt- «r jetat nni etweldie pfunde Behoa 
woHiabender sein ^geworden; doch da er sidi Tcrglich, 

Une dass ich war zugegen, misp^lückta im sicherlich. 

16. Du sollst bequem in fünlinai bis zwöl&nal weniger zeit 
als gewönlich briefe schreiben und mit genauigkeit 
Spriobsl dn^ dass ungawiss die» TiMeicfat nnin^^di sei — • 
üb dich in oasrer schrifiknnst, sie bringt ea dir schon bei, 
'17. Punkt imtternacht entfurten, war das nicht frOb genug I 
ein par personenposten den lustigen pilgerzug, 
gen Altenburg längs dem flusse durcii f'ridlichc ebenen hin, 
WO ich mit deinem vetter nicht selten gewesen bin. 

18. Zui^cbst desstromes krGmmung, welch eine gegend dort I 
jenseüs »tüBdetst ziehen sieh nsdrige faftken ibtrt; 

TOn oben beinah bis unten sind sie mit blumen geschmückt, 
siaiich£dtig wie sonst nirgends sie irgend jemand ptiücJct. 

19. Dahinter ixk zwifacher höhe» wa» £Ur em. statdich Jtttck 

7* 
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senpUttertor doppelklipp«^ sie trotst nut finsterm bUok. — 

Kaum kamen wir zur kirche, verflosane pfingsten geschähe, 
da fragten bald die nachbam: ntm sprecht, wa» meint 

ir, waa? 

30. Sie sprachen alle viere £ut ganz zugleich« warum 
geschihlt dass ir «uaammen geadttt Beid widerum? 
Vordem ja pflegtet ir sweie beisanmieii nie su sein» 

wie*8 jedenfalls brüdern zimet, sondern jeder blib allein. 

21. Weshalb zuvor ir strittet, war freilich nicht \on belang, 
ir ließt zu ser euch füren von böser spottsucht drang. 
Der habt ir each also entäußert u. fnde thront nnnaier« 
wie ir in sonst gepflogen, anch jetzo nm euch her. 

22. Die trift, wo eure tiefe ir trtbt gemeiniglich, 
erschin mir stets vor allen schön, außerurdentiich. 

Dem Untergrund entquollen der strudelnden quellen drei, 
erfrischend samt den blättern von blumen hunderterlei. 

2d. Zum knoten knüpfen konnte einknabe swardie schnür, 
doch keineswegs auch lösen: ein fcrSüiger kaum das mir. 
Koch etliche büder bleiben, die krig idi 'darehans nlidit 

klein; 

wie ser ich mich auch quäle, ich pfropf sie nicht hinein. 

24. Willst du nun etwa dass keines ganz ausgelassen sei, 
▼emuttelst IbJgenden sprüchleias besonders bnng sie «lir bcL 
W&i weniger als awanzig zu haben bedarfet da noch, • 
die bring ich dar, dann hast du die ganze geschichte doch. 

25. „Gehabt, gehabt zu haben, za werden^S ferner: 

„pfründ, 

speise, geschehen, weder*', nur fUnf noch übrig siod: 
,*wiird, wider, nndsoweiter, zufolge^ und anletat 
„aumbeispieP* noch. Glftok auf nunl das ganse hast dn jeUt I 



Zqx Erlsnumg der BigeL 

A« Die meisten sigel gibt ir consonantieoher (eiii^ 
faoher oder metfaoher) anlaut in der dem folgeUfkn Yoeal 

entsprechenden Stellung u. atärke, z. b. go = gott, gr» sä 
grad, scbU^achlaoht. 
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B. Auf andre art werden «gel gebildet 

1) inkut i> 114t grundstrich im tiBlaal: brief, frisdi, 

gli4> schick, Schrift, sieht, trift, ziin. 

2) auf ander« art: abend (cf. ah); acht, echt; alt, äli| 
arbeit; art; eben(cf. b); ewig; gegner, begegnen» entgegen, 
gegend (cf. gegen); gesoheh» geschah, geechibt» geechicbt; 
g«0ett| geta»; Jugend^ mensch; mitteniacht; nachbar; üb» 
ftbel, übang ; üppig ; wünsch, ivtinsch. 

""b) sigcl für forinwörter. Dieselben folgen hier, falls 
sie nicht zu den unter A. bezeichneten oder zu den in 
§ 34 — 45 der Anleitung aufgefürten (artikcl, prälKlsitionen» 
kUfimrbeB) gehören, in alphabetischer Ordnung: 

ab, aber; all, allein, allzu, allzumal; als, dso; ander; 
anders, andre; auch; außerordentlich, äußern, äufJerlicb^ 
beinah, beisammen; besonder(8); binnen; bis; dann; dar; 
dass^ denn; derjenige, diejenige, dasjenige; derselbe, die- 
selbe^ dasselbe; dess, dessen; desto; dich; dis, diser, dise» 
dii ssjf'docfaj drei, dritt; eben; empor; er, es; etüeh, et* 
ersieh; etwa, etwas, etwaig; auch; euer, eure; folgend, 
folglich; freilich; ftinf; gemeiniglich; genau; genug; ge- 
rade; gering; gewiss, imgeuiss; gcwönlich; hauptsächlich; 
hifiaaiden ; hinnen; hinten; hundei*t; ich; im, in, inen; ir; 
irgend, irgendein; jeder, jede, jedes, jedermann, jed- 
»■(iui; j«^icher; jemand; jener, jene, jenes, jenseits; jetat, 
jetzo, jetzig; kaum; keineswegs; längs; manicH, mandler, 
manclifach, manclitUltig, jnich, mir; mittels, mittelst; nächst, 
nebst; nie, niemand; nidrig; nirgend; nur; oben; oder; 
seheni ser; seit; selb, selber; selbst; sich; sie, ao; solch; 
sMlerv aondem; tausend; übrig; und, undsowater; uiv- 
gi^btet; uns, nnsre, unsere; unten; viUeicht; vier; yoro; 
vomemlich; wärend, fortwärend; warum; wasfür, wasfiir- 
ein; weder, entweder; wegen, deswegen; weil; welch, 
welcher, welciieia; wem, wen; Brenig; weshalb, weswegen; 
^lljr;^^wirkHoh; zufolge, zugleich; zumal, zumbeispü; zu- 
lii&obsty zuvörderst; zwanzig, zwei. 
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XVIL Dotation des sten. Unterriohis in Bayern. 

Wir verdanken der gefälligen Übersendung des 
Münchner Central Vereins die nachlblfrcndcn niittcilungen, 
welche für unsere Icser gewiss voa iutcrcsse sein werden. 

!• Promemoria, die nachhalte Fördeiimg des Uiiteaiaktea 
ia dec Steu. in £ajreni betreffaad. 

Als i. j« 1831 die stenogn^f^hie zum dratoannle in das 

budget der dritten ünanKperiode mit einem betrag ron 

1000 iL eingesetzt "wurde, war von einer förnilicheii ori:^a- 
nisatiou deö sten. untcrnchtswesens in l^aycrn noch nicht 
die rode u. weder an einem gymna^siiun uock an einer 
realschule des königreichB war ein üfoitlicher krer diiea 
fkcks aufgestellt Der zweck jener budge^KMition war 
lediglich, dem sten. landtagsdienste in nachbaltiger weise 
einen hinreichenden nachwuchs tüchtiger Stenographen zu 
sichern u. deshalb wurden die nach abzug des fiir den 
k. Ministeriolsecretär Gabelsberger ausgeworfenen jeres- 
gebahei von 500 fl* noch von obiger budgetpositien ▼er- 
bleibenden 500 fl. (Beilage Itt A. zum Finanzgeseta rom 
28. Dec. 1831) zu prämien u. Unterstützungen für solche 
Individuen verwendet, Avclchc als Stenographen bei dem 
landtage schon dienste geleistet u. in der Zwischenzeit 
von einon landtage zum andern die Übungen ^ in diaer 
kamt llei&g fortgesetzt hatten oder die aten. erat erlemt 
u. sich mit eifer iiir ^e ausöbnng derselben am land- 
tage aii^izubildeu gedachten. Von disoni gesichtspunkte 
ausgehend hat man auch die sten. bei der ablösung des 
k« Stnatsministeriums des Innern für Kirchen- u. Sohnl- 
aagelegenheit^ von dem Staatsministerium des Innern ia 
dem Wirkungskreise diser letzteren hohen stalle ala eine 
landtagsangelegenfaeit beiaasen u. dieselbe nicht als einen 
unterrichtsgegcnstand in die gescliäftsspbäre des ersteren 
Mini£>terium gezogen. 

ISIittlerweiie hatte aber eine genauere bekanatachaft 
mit dem wesen der sten.» irem nutzen u» irer anwendbacw 
keit im laufe der jare bewirkt, dass man die wäre bedeu- 
tung diser kunst nichtmcr bloß in der möglichkeit des 
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Büchschreibens von reden suchte, sondern in ir die be- 
quemite seit u. räum erspftrendste conoBpondeniBScbrifl» 
aale eehrift» die im beasem sinne de« wertes ourreat 
iaty — etUickte u. fiehalzen lernie, dttss man deren erfin- 
dung als die ausfüllung einer beaclitens werten liickc in 
der kette der seit disem jarhunderte zur anwcndung 
koinmendon bäl£s- u. betordcrungsuiittcl des geistigen u. 
mtfiinrieilen yerkers betracbtete. Für dise auffiiflaiiiig «eigen 
liaiter jandenn die zakeioheia durah ganz Dentschiand ver- 
breiten atenographenvereine, daa zfdreiohe erscheinen 
sten. zeiuchriiteii u. Icnnittei, vor allein der rasche u. 
immermer wachsende absatz, den die mannigfachen 1er- 
teoher finden. Dise tatsache konnte auch der aufmerk- 
MMliseit der ^girong nicht entgehen, welche minmer bald 
iÄ'lielieren« bald im geringeren maße diaer kuntt zuge- 
wendet wurde. So wurde, uin nnr einige beiapile deut- 
scher staten anzufiircu, in Oesterreich durch Art. 257 
der neuesten Strafprozessordnung vom j. 1853 bestimmt, 
da» 4iber jede mündliche jsohluasverhandlung ein protokoll 
m^^taaemm sei, und daea, wenn es möglich ist, die eiste 
äldMehnung vom protokolHUrer stenographisch ge* 
schehen soll. In Sachsen wurde für die forderung der 
sten. ein eiircncr regiiungscommissür in der person eines 
heileren ministerialbeamten im vorigen jare auigestellt u. 
.ei«i glänz kürzlich für die von den kammem genemigte 
Heaie geriehtsorgamsation die sten. offiziell in .allen bu^ 
inaus > durdi eine ser bedeutende zal von Stenographen 
eingefiirt, von denen die iiiill'tc mit GOO Tlr., die andern 
mit 3U0 Tlr, besoldet werden sollen, 
«'ti i Bayern, daa land, in welchem die deutsche sten. 

Gftbelaberger erfunden,, n. das sie bereits bei dem 
errten landtage angewendet, hat nenerlieh den gegenständ 
an der wurzel erfasst, von welcher die Stämme, zw^ge 
u. früchtc iren ursprnnpj u. ir Wachstum erhalten: es hat 
„in anerkennung der gemeinnützigkeit u. ersprießlichkeit 
der sten. für den öfiei^chen dienst** diso kunst als facul« 
tative» nntefricbtsgegenstand an seinen gymnasien vl an- 
dern mittelsofanlen aufgenommen n. zw^ höchste ministe- 
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rialent8chlicßun<;ün, die cino vom 16. JiiH 1852, die an- 
dere vom 'M), 8opt. l<Sr)4, gcl>cu die gouauereii noniMNi 
i^wol iür di« prUfung der fachlerer als für die mei tt* 
ursise der ünterrichtserteilong. Die sache ist nun in eiiM 
neue pUaCK) getreten, die sten. hat sich aus dem engen 
laci-^e einer bloß den laiuli.i. r< n (lHM}«tI»nrcn Icrtii^kcit durch 
irc innere kraft licransc^carbcitct u. eriiiilt das burgerrecht 
in der gc»clls<'haft anderer gemeinnütziger nntcrrichtsgc- 
genetände. Bereits wird sie an 14 gymnasien -in salraioli 
besuchten cursen gelert u. es steht ire ausdenung aiieb 
auf andere (ifFentliche anal alten in erfreulicher aussieht. 

Soll :il)ci Uic ra.sche ti. uarlili il-ioo feilnanie an den 
vorteilen der ßten. der ätudirendcn juxend u, den künftigen 
generadonen gesichert werden, so düri^ es unumgänglieh 
notwendig sein, derselben auch durcK ergihigere. materieUe 
Unterstützung unter die arme zu greifen. Bisher war fitar 
den !?tilndli2*on vniterriciit an den o «cvnniasieu u. di ii iihri- 
gen nnterrichtsanstalten in jMünelien freilich ausreichend 
gesorgtj indem i. j. 1850, nachdem ( labelsberger gealor»» 
ben war, die hohen Kammern che frühere etatsraä&ge 
summe von 1000 Ü. in der art bestimmten, dass 600 -fl* 
fttr d^ hiesigen lerer der sten. trafen^ u. demselben Wie 
Irühcr (labclsbergern die Verbindlichkeit aufgelegt wurde, 
aulJcr der tlieorctischcu uiitcrrichtöcrteiiung auch die nö- 
tige zal von landtagfeitenogTaphen für den dienst der beiden 
hohen Kammern praktisch heranzubilden. Die weiteren 
400 A. wurden zu Unterstützungen u. pramicn bestimmt» 
II. bis zum jarc 1854 zur anschafFung von prcisbiichcrn 
\\. uTiferstül/.aiigen au iiidividuen, ^velchc Uic oicii. erlernt 
hattcii u. ^ich mit Üciß u. erfolg übten, verwendet. Bis 
zum jare 18Ö4 genoss aber der sten. Unterricht außerhalb 
München keine Unterstützung, u. wurde nur an einigen 
orten durch den regeln cifer einiger weniger eingefört 
l'ortgesetzt. In Aun^sburi!" u. 1 n irfioir ire.^cli;ili dises selbst 
in der luieigenniitzig.^ten weise unentgcit In h , an andern 
orten, \n u tüe betreMxnden lerer aber niciit in der glück- 
lichen läge waren, auf ein cntgelt irer bemühungen ganz 
Terzichten zu könnenj musste ein honorar gefordert wer- 

Digitized by Google 



— 105 — 

den u. wurden dadurch die unbciiiittelteii von der crler- 
nung discr nützlichen kunst ausgeschlossen. I. j. 1854 
hat die hohe «toteregiraag xuerst die obiei& berürten 400 ^ 
dwnp verwendet, deijjeiiigcii lerem ditr stea^ welche bis-^ 
her freiwilli«^ u. mit erfolg durch eine reihe von jaren 
Unterricht, in der sten. erteilt liatten, reiimncrationen von 
50 — ijO fl. zu geben. Nachdem aber nun durch die h<>chste 
•Biaebkeßung vom 30. Sept.; 1Ö54 die sten. an allen gym^ 
■Miea ^ogeiUrt werden soll» so wurde die honorirung 
d«x • karer aa die etwaigen überachUaso aus kreis- oder 
f^yimiasifdfonds gewisen u. in folge dessen den nun neu 
beiuiciieii für Iren Unterricht rcnunierationen von 30, 40 
biö GO fl. ausgesprochen. Dasa eine solche rcmuneration 
an ^sioh unbedeutend, auch nicht im entferntesten verhält^ 
Qift ) Ott; den geforderten leistungen steht^ bedarf wol keiner 
weüeren ^sfurung«. An einigen gynmasieh imle^bleibt 
die* öffentliche Unterrichtserteilung, obwol taugliche lerer 
vurhandcn wären, ucil der fond, der hicfür in bctracht 
k^me9..1ür andere zwecke bereits vollkommen in aaspruch 
gqaaownea ist Bei disem Sachverhalte dürÜbe es wol mer 
als wfioseheBSwert erscheinen, wenn der im budget fiir 
den landtag eingestellten position lit. C „Stenographie'* 
eine auf bcsserung der mittel gewärt würde, damit dadurch 
das hohe statsminiöterium in den stand gesetzt wäre, in , 
dem. falle, wo sonst keine verfügbaren oder nicht aus- 
lOMliievde fonds fiir deiji merberegten zweck zar Verwen- 
dung kommen können» hieftir die nötigen mittel ananweisan 
li*)<evantiieU zu ergänzen. 

Soser es> nun auch anerkannt werden muss, dass die 
honorirung der lerer nicht den Bchülern aufgebürdet wurde 
Uv«darin^die möglichkeit auch für die unbemittelten ge- 
b^^teia Isty diso kunst sich anzueignen» so ligt es doch am 
tage, dass die fortfürung des begonnenen Unterrichts in 
den künftigen jai*en nur ^ on dem guten willen der betei- 
ligten stenogmphiclercr abhängt, die man natürlich nicht 
zwingen kann » fortwärond onc alles entgelt» oder gegen 
ein kaum nemienewertes honorar iro . z^ u. mühe 
zum opfer au bringen« :Abge8dien davon ^ dass ea 
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nicht wol vertraglich erschoineii dürl'to, dass der stat bei 
«inf^ning eines solchen gegenständes nur ron dlscm zn<- 
nUligen g&ten willen abhftngig ist, mMite die keranbiU 

dung ir<m weiteren lerern dieer Imnat dnyeK dise- verlriiit» 

nis^c nicht besonders j^^ctordert u. antrerci^t werden. ' * • 

Kinc Avcan axioh ringe erhüiiuug des gegcuwarligeu 
budgetaatzea von Um) H. könnte der ge^i das so sohett 
begonnene werk in wenigen jaren gestört zu sehen, sibswn 
XL dem ganzen ston. unterrichtswesen eine feste busM 
gelten. Würde die poeilion für Stenographie' «m 1000 C 
eriiühl, kihmla dailuich vcröchldcneii lerern eine kluiuc 
aufbes^f'rnng irer kargen reniuneration , andern eine jär- 
Itehc gratiiication von bi) ti. erteilt werden, was doek ein 
ex^bigeres aceedens zu den anderweitigen einnamsqu«lleii 
diser lerer bilden wQrde; andere lerer könnten ondlid^ 
wenn inen die aussieht anf eine kleine Vergütung eröfiWet 
würde, frn^^ulche ans^taltcn |Ere\ i nn, n ^^ erden, an welchen 
{sieh bisher wegen niaugel au tbnds niemand zur unter« 
jrtchtserteilung herbeilassen wollte. Möchte dise gewiss 
nicht unbescheidene Vorstellung im Interesse eines fdü»* 
Kchen unterriobtszwciges geneigte Würdigung finden* . 
ISliinchen, im INlärz IHo.'j. 
Die Vorüitafitl.sth«rt des Stenographcii-A etitrnivercius« 



Aua dan Yerhandlnngen des b^er* Landtagss. 

A. Aus dem Bericht des FrtiliMni LerAeofeld 

ttber den Etat des Landtags. 

Diser etat ist in völlig gleicher große, wie in den 
früheren budgets, eingestellt u. sind die gründe hiefiir 
in den erläuternnglsn zum budget ausgcfürt. Berichte» 
erstatter glaubt hieran nur die einsige bemericung an* 
knüpfen zu sollen, dass die Stellung, welche der unterrieht 
in der stcn. in dem etat einnimmt, im in doppelter be- 
ziehung als eine ungeeignete erseheint. 

80 lange die stcn. noch auf einen ser kleinen kreis 
beschränkt war u. man in ir nur ein hidfsmittol mar ge- 
nauen widergabo der kammcrverhaadlungen eibfickte» 
mochte es . gerechtfertigt erscheinen, den Unterricht d«r- 
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Belben-ouf Münchcni xn. beschränken, um eben nur lo 
Tik tfteaifligtiiptai ' inifl4nijfcMideB » > als > fSee^' jm^ itfikk -«^ 
IMMMi w»«!»^' uu gä»29 «1» »r^iie' «rt'«ttribirit der 

kiinnnem>^ behandekl. S^itdcfxn- ober Iwt' ttßl»^4ii^^taix 
äußert irden (liehe initzeii der stou. nicltt nur i'iir alle, welche 
glikiMrtes oder iieibät gccUclites ödmcli zu ^rio^eu 
aeÜen' lit. wollen V — ^ vu. wie "vile -gehöiee&ir^ nüserem 
sebreibseligen jarbundert zu 4liger zai ' Bondom auch 
dnibn großer wert fHr iMe entwicklung des denkrennögciiui 
(denn die sten. ist eine auf streng ulidci*teui , so zu 
sagen u if^senschaltlichein öväioaic beruinjude kiiii?*t, welche 
den geist an sclinelle« auähfisen u. festhalten gewönt) 
öbenül geltung u. anerkennung versehal^t; c«^ JuU sich 
das hedürfiiis des unteniohtS vm der isten^ aUseidg geltettd 
geiwac hlv an väen studienanstalten/ wird denelbe erteilt 
u. ibt iieiienliiiixs als (acuhath ci' lergeffcnstand in den ler- 
plan auigeiiuiumen worden. June erhöhung der hiefür 
bestiniBSteO' soivo ' nin etwa, lOUO Ü. zum hehufe von gra- 
#i^nüoBen \m die den Unterricht größtenteils imenigeltiioii 
g i teilMäd eii - lerer wurde die mittel Meten,' densettien • 
nUen gynmanen Bayerns eiszufören' m f^r aHe- snknnft 
zu sichern: es diiiiie jedoch unter diser \()raiK>set/amg 
zwecküöäiiig sein, diöcn ganzen i>etrag auf den etat der 
siüdieiiMistalten zu übertragen, damit diser lergcgenstand 
«bdSe ' "vierweiidung der hieför bestimmten' summe dmel« 
kA epMtftchen leitung u. Überwachung unterstellt w^e^ 
wie alle übrigen unterrichtsgegenstiinde u. sonstigen art-« 
gelcgenheiten der Studienanstalten. Bericliterstatter zwei- 
felt nicht, dass die hier gegebene anregung genügen 
WMfde^> den 'rörstehenden gegenständ einer entsprechenden 
üd e ^K gung' zazuffaren, u. beantragt Yorcrst keine abiuide* 
snng des- Worstehenden etats, vilmer „demselbea zuM» 
stimmen. " ' 

B» Aus dem sten. bcr. der 02. öticutL sitzung der bayer. 
Kammer der Abgeordneten. München, d. 20. Apr« 185^* 

IMskUmtr Graf fiegnanbcrfuDiixs Das niUsktte 
o<pi(el behandelt den Etat der Landtagsversanrm* 

lüng. Derselbe beträgt in 3 positioncn die summe von 
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dann 4576 iL» daaa 1000 fl., in Oer gesannt* 
heki 60,000 fl^ welobe der Mntohiiw begvtedilet 

Ehe ich faierilfoer die ^Bflcussloa eröAiie, beere ieli 
Inen einen antrag des Hrn. Abg. iSar mitzuteilen zu di** 
aeui eapitoL Kr geht dahia: 

ß:>i^<'BtoiiQgziiphaei>*rmimerailloii fiir «^e lerer der sten^' 
piBinie^ii^itorc^ sollen statt 1000 fl. etn^ 
ihn^. g>e a etot -werden: 2500 fl. 

II. beantragt der unterzeichnete eventuell, dass diee 

^ .position von ioOO fl. von diser ahteihmg gestrichen 
'vif>V'/«i. dem etat deä Statsministuriuius de» Innern für 

:..vKirclieil^ VII. Schulangelegenkehen als positien Ivu^ 
sugelllgt iwerdei. . 
leb gebe das worl dem Hm« Abg. Nor. ^ 

Secretär Nar: Meine lu rrn, im eüit des huidtages 
sind lOOÜ Ii, vorgeschlagen für die Stenographie, d. h. zur 
unterstütaung der lerer-,- welche unterrioht in der sten. 
evtailen.- Schon im Yortxag:e ^^les heim leferenfcen is4 
tlKmgiet^ diM8 dise position als zu geringfügig mtikiekAi 
well es wünschenswert sei, dass der unterrioht in der 
ßtcn. allgemein werde; u. ich Inn überzeugt, dass wenn 
2. z. der heratung diäes gegenständes im ausschusde schon 
ein antrag auf erhöhung diser position vorgelegt wäre, 
der herr referent n. waracheinlieh auch der ansechnea 
auf einen derartigen mitrag eingegangen wäre. Ich me»* 
nerseits bin mit dem vorschlage u. der anschauung des 
herm referentcn Tollkouimen einverstanden, das« die sten. 
eine so wichtige eründung sei, dass sie sieh in den nächst- 
folgenden jaren in noch weit höherem grade gelten madieii 
wird «ifl es bisher der fidl war. Das bedürims gedaohtos 
sebnell niderausohreiben oder das gehörte ebenso schnell 
durch buchstaben zu iixiren, macht sich von tag zu tug 
in höherem maße geltend u. keine erfind ung ist in der 
weise geeignet disem bedürfnis ao entspreclien als die 
aten., welche durdi ktirznngen von worten n« sataen die 
niM^en mittel u* gelegenheit darbietet, etwas gehörtes 
oder gesagtes in kürzester zeit, u. namentlich gehörtes in 
ebenso kurzer zeit, als es gesprochen wurde, durch die 
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Bobrift XU fiziiea. — Soll aber dise kaask, weklie bisher 
nur cks dgendun weniger eingeweihter war^ allgemeiner 
werden, 00 ist es unbedingt notwendig, dass der nntei^ 

rieht sovil als möglich verallgemeinert Averdc. Die k. stats- 
regirung hat deshalb schon seit vilen jaren in diser be- 
aiehung anordnungen erlassen, welche mit dank anerkannt 
werden mlUtaen, u« nameniiieh kt lob eine^^ttitacliließung 
iMHBrjive' 1954^ wonach an allen wiasen8ohafliliobe& ji^ 
lifeilEen u.^ namentfich an den gymnasien^ Unterricht itfrder 
0ten. orteilt werden muss. Sovil ich weiß, wird mi diaem 
unterrichte seit jaren von vilen sciiülem gerne teilge- 
nommen u. werden hierin anerkennenswerte ibrtschritte 
gemacht. leb bin überzeugt, daas die ateii. niclk aÜMii 
im öflenlliehen leben, sondern auch im geacba ft lielieii 
leben s^mter noch eine bedeutende rolle spilen wird uv 
dass CS daher wünschenswert ist, den Unterricht in der 
sten. so allgemein als mögliclv zu machen. — Hiezu sind 
aber mittel notwendig; die -im etat eingesetzten 1000 fl. 
«ind jedoch otfenbarntoht entsprediend, .nicht aureidwnid 
tM ^den uaterrioht in der sten.- an allen wisaenschafiliclMfei 
u. technischen imtemchtsanstalten so zu honorirenjr dass 
die lerer eine gebärende entschädigung für ii*o mülie 
finden. Ich glaube deshalb, dass es zweckmäßig wäre, 
^eine summe von ^00 fi hiefür in das budget autaunemen 
der statsregtrang ' zur disposatioii zu stellen, wo^ncfa 
4ne-in den stand gesetzt ist, die lerer in der sten. «n 
"wissenschaftlichen anstalten sowol als an realschulen ent- 
sprechend zu liunorircn. Ich glaube die hohe Kammer 
wird in rücksicht auf die Wichtigkeit der Sache u. im 
iMubliek auf die an u. ilßr sich geringfügige summe meines ' 
'poBtnktes disen meinen aatrag in freundUdier: Weise ua^ 
.ierstlltflen. Sollte ich mich in diser vertriauensvolleii 
Voraussetzung nicht täuschen, so würde ich eventuell den 
antrag stellen, dass die position von diser abtcilung des 
ii^ats hinweggenommen u. mit dem etat des Ministeriums 
^ita Untenäi^t u. CuUusgegdistiinde. verdnigt werde, weil 
dise posUon m jener abteihiag sich besaear eignet, da ms 
^ht itir äfta, Uuidtag, sondnu filr einen gegenitand das 
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öffentlichen Unterrichts gcwäct u. hesümmi nL Ich ein^ 
pfele laea d^omaok meinen a&trtg cur ftemMUieben ti. 
wolwollenden berUcknohiigang; 

Präsident: Ich ertnehe diejenigen herren, weloho 

den antrag des Abg. Nar unterstützen wollen > flieh zu 
erheben. 

(Eine genügende anxal erhebt sich.) 
D«r saAng ist genügend unterBtiifaiEt. Die disciuncm Mt 
crSffinet; ^ 

Kirchgessner : Meine herm! Wir stehen an dem 
etat des laiidtags ii. ich habe mir zu einer position des- 
selben, die remuneratiou lur lerer der sten. betreffend^ 
daa wort erbeten, um die in diter benehung von diem 
VatgL KammerseGretär Nar bevorworiele modlAeatioa ant 
▼oller überseugung zü in rt er e t fi tzen. loh beklage ma 
formell, dass disc position, die in ircr minderen große 
nur an disem platze ire rechfertiguDg finden kouute, hier 
in diser budgetpositiou irea pletz gefunden. Sie wuvd« 
ift letzter zeit auch nieht dazu verwendet, um kn intereM 
dea laadtaga ire Trirktainkeit au^äu&m, .dennift es» CM 
sei dank, dnr^ die TeTbreitung der sten. sieht ner be*> 
darf, sondcru iioclibt zweckdienlicii wird bie ver\N endet 
zn remunerationen an die lerer der sten. bei den ver- 
schidenenieraQStalten, sodass also erst auf uinweg^ Jener 
nolitige weg erzät ward, um jene -position ven 1000 ^ 
die natürlich fiir disen groißen zwe<^ eise sar-goringe 
ist, wirksam werden zu lassen. Doeh antf die "form das 
Weges küiiimt es nicht au, <jö liandclt sich um die sache, 
u. meine herm, lüer glaube ich bcdarjt' .qa kaum cünes 
Wortes, nm die übecaeagung 7on der notwendigkeit der 
late der stsMgrapbbe zu begründen; idi aaliebte bsfliabe 
«ageny .«s »findet nnr das ijewnastsdn ett wort di^ klage, 
dass man nicht früher sclion disc lomst sich aneignen 
konnte. Welchen wert i'iir die bildung u. für ^sissen- 
aebsitiicfae anstaitcn dise kunM^ orhmgt, weiß jeder zu 
besnisfleu, der den nutzen ins ange fasat, • das flüchttgpa 
TMot der siiknn6 bleibend «ibaltea m küttnea. . leb mocUa 
«ag€B» «s is^ was die ^ptograplde, iM die «ptik, fem die 
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akmiülE-. die stonogniphle geworden. Wer einen in der 
■hii»! iwiily riqhteieifc! M»: hut (u. ick miiiMnetts hab«: miob 
düNii^M. fieaen)» der. wird duvoh eigene aiuelieiiiiivg 
t gj w p nem». welehbn pcaktlsehen wci-t die sten. für den b»* 

such der cuUcprii^n u. Kran «stalten hat, ar ^^\rd ilit» treringe 
uatcrstützuag gerne bewiiligea, die durck die erliwliuag 
der posidon gewart werden kaiiiLw Bisber war der unter- 
nebt in der aten. faotütativer naiur, u. ß9 wurde daiiir 
«iik boBorär bexalt, was aaob in Zukunft bleiben wird» 
aUeiH/die erhöhung um l.'>()0 il. i^t so geriiiür u. doch ßö 
xwe<'kdiojUich, ich glaube die hoiic Kanmu ]- 

deaALeslklkigeu iuiirag ak vollkommeii begrüudet ei wacUT 
iam ik jciir erbdbuag der poaition bre zaBtimtnung erteüem 

;.^j.iJPcii|dant: Die diakuasioii ist geapblosseii; iob gehe 
diMi i^ort^dem herm rcferenten u. dem inimstertiaebe, 

./Mr; Referent, Fihr. v. Lorchenfeld: Meine hcrrenl 
Was den antrug des Ilm. becretai* Nar betrift't, so i.ann 
ia)i<jiU>inQlben nur beistimmen^ indem icii überzeugt bin, 
idMV«^eir> nat^niobt in der sten. ser nützlieb uu erBpri^yiUAeb 
iiibii'^mi iaiiob diae wlaBenscbaft oder kiuwt wie aUea ve 
jHHei tettm baben mag u. villeicbt mancber dadurob aiek 
woiIl;" iiüt/.t, (l;iss er allzu sorgfältig in dm cullrgieu 
naciiaieiiogra|>liirt u. darüber das aufinerksaiiic ^criulgen 
4^lKaBl«agea \ei»äiu»t; allein iuk glaube inunerbio» dasd 
mHejb^WMeiitlicbes J^lfiuoiUel ist zur bcscbleanigiiiig d^a 
ilbreihiiaiiB.9 was beutzutage eine arbeit geworden iat, die 
tätigkeit der balbcn men«chheit in anspruch lummt 
Ich kann mir iK r Kainnu r c itiplclcn, dem aiiUiigc dos 
ärUiL^ii^GW ^ar bei2iL»üuua^n u. auch muneiltiich dem 
4M|l?«0e. jKiJUIU8timmeD, dise ppsition von bier w^ auf den 
etat des culbia zu übertrugeDy indem außerdem z^ei mir 
jjptlMonlin diser frage auaammenwirben aQUei|»;.;wit8 füx 
den geschaÜsgang nur eine umiütigc weitläu^keit II* 
yijriiicnm::^ dor ;i)l)rit \ craTilas.^t. 

Kgl, Ministerialcjornmissär Fiiu:. v. Lerc}ienlel4* 
Meine berren« in bezug auf den antrag des Hrn. Beer. 
Nar bat die atataregirung zu erklären, daaa aie^d^naeibeiQL 
if^^jedak.beeiebung für zweokmäi^ig eracbtet u. 4eniiielben 



Digitized by Google 



^ Iii — 

heMmai, Eb iat der imterridit in der stea. in d«r aeuetm 
«eit gemeiimtttziger geworden n. ine leben übefgegangeB. 
Früher wurde nur ^ne pontion im etat des landtags ein- 
gesetzt, um iiir den landtai^ selbst die erforderliche ansal 

von ötcnofrraphen zu allein wie bcicita von scite 

dea herru antiagstellers ei wüiiiit worden i&t, }^tt^Mi f4m 
eten. ide facultatiTer unterriebtsgegenitend «n sAin^didk 
gymnasien n. technisoben unieirkhtfliinstalten e^üt tMü^ 
den u. sie hat sich- in der kunsen zeit, seitdem diso'ifeiue^ 
nung crlasseu worden ist, als aer wirksames u. beliebtes 
Unterrichtsfach bewiöen, indem im vorigen jare über 
500 Schüler an den verschidenen gymnasien den Wfkim • 
rieht besneht haben. Ks ist richtig, dass die enmm# m 
nur 1000 fl., welche bisher zu disem zweohft^^Mftimnit 
war, nicht zureichen konnte, an 28 gymnasien den • ler iri l 
eine cinigerniabcu entsprechende remuncration zu geben» 
u. es wurde nur dadurcli möglich, den 4interricht nicht 
an allen, aber doch an der größeren^ anzal der etadiitii«» 
anistalten, soweit hiezn gel^enheit gegeben war, '^eiMli^ 
riehten, dass merere lerer auf eine re'muneratiwii^/'gnHB 
TCrzichtet u. den Unterricht umsonst gegeben habeik, i c whn 
dass iiir den Unterricht von den Schülern selbst lergelder 
bezalt worden sind, was immerhin nicht ganz wünschens- 
wei^ ist. Es wird die erhöhung um 1500 Ü. die erwttasoMe 
möglichkeit darbieten, den Unterricht mer auszudeiMn^ 
den lerem den Ion für ire liemühungen angedetlieii*%n 
lassen. Nachdem der Unterricht in der otcu. den Stu- 
dienanstalten erteilt wird, so wird es allerdings zweck- 
mäßig sein, dise ctatsposition dahin zu transferiren , wo 
eie ÜMstiseh Tcrwendet wird« Also ist auch in diser ba> 
«dinng gegen den antrag nicfais einzuwenden. 

' 'Vrftiideiit; Ich Imnge den antrag des Hm. Abg. 
Nar zur abstinniiung , der eine erhöhung um 1500 fl., 
also '2bOO H. poetulirt. Wer hieaüt einverstanden ist, 
wolle sich erheben. 

(Die merzal erhebl sich.) 
Die summe ist angenommen. 

Ich erBuohe endlich diejenigen herm, welche dem 
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aweiten aufrage des Hrn. Secr. Nar beipflichten wollen, 
der duhin giakt, d|MA dise poBition hier geifanohen» inife« 
gegen bei wp, YU ete. «ogelnigeii werde» aioh j» e»» 
Mben« ^ 

fDie mcrzal erhebt sich.) 
Auch diso frage ist angenommen. Somit stellt sich der 
etat für die landtagsvexMunittliing auf 59000 i\. Der ab^ 
•taidi vtti lpOüfl. findet staU« um bei ovp. VXI vift 26001. 
leprodmeirt wwflcden* 

I I 1 

. , ■ • » 

XVIIL Die Mathematik ii. die Stenugiaphie. 

Hadeh W» &iQlM%f hoGhvwerten Meuter uaimic JCanft» m 

Minen Gebortifflite gewadaiel 

von J* Toeplitt io I^ifM. 

„Wäre eine ahgekihztc i>L'hrift genug, um analysia 
zu begrüudeDy 30 hätte die stenograpiiie diäcu charakter; 
am würde analysia eein, auf den gewönlichen gebrauch 
der gesdUaohafi joigeiwandt. Aber^ «ie enneioht 4ieea 2 week 
Biehtt Sve vorteile and» «werte. luit der ijBhiielle deeiorgaM^ 
den sie «öB^prieiity e«&ii£neeir, Ton iMii'.'eiiL bild sa eofc^ 
werfen, tias sie unter einem gesiclitspunkte körperlich 
nähert u. vereiai^y - u. endlich eine Wirkung iier vorzu- 
bringen, die sich 'Ser der der algebraiecihien seiehen nähert^ 
die viel>loiie abküiziiiigen gebx«aohi wecdca» Aberiuäl 
die -ateiik m einer andyiieeheii wiflBeeeebail su .»hefaeii» 
müsste man ir einen mechanismus anpaäsen können', der 
geschickt wäre, auf alle iruigUclu n arten die rode, die sie 
darstellt, umzuibnuen, one irea sinn zu verändern, die 
4eile- riiwer rede -zm. Tersctoeiii onc Sre beeiebiiDg^ oder^docfc 
wenigteMdierenltete im siuemiimtBlliin«? m'äadim; 
Jaem keapnffiii die regefai disee mecfaMnuBOS ^ile* mt am» 
lysis bädeo:^ die auil gegenetäude jeder art auweudhar 
WÄrei" » ' 

.. . C.ftraot, Geometrie der ä(cUiuig*/üb<y«. v.. SoUttmacbcr* ^« u 

Im .deiia i Arobiv ^ A&si^ ist «a -wmmm, etellen 4ak 
■ftmge ' wafgtfkoffaa flNravAeä, i wehen «8 ««wöl- koimAe^ deee 
gerade matben^tiker^ das l^bbafiteBte intexoase iUr eM» 
IV. 8 
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zeigten. Die hierdurch angeregten erörterungcn scheinen , 
mir jedoch die vorgelegte frage nicht genügend zu beant- 
worten, da sie in irer ganzen ausdenung eben so gut auf 
jeden in irgend einer andern wissenscliaft gründlich aus- 
gebildeten mann, wie auf erneu mathcmatiker passen. Es 
sind in inen zu wenig die Zusammenhangspunkte hervor- 
gehoben, welche die mathematik u. die sten. ircra innersten 
Wesen nach besitzen. Zudem ist ein fragepunkt ganz 
außer acht gelassen, der für unsre sten. von besonderer 
bedeutung ist, warum nemlich die mathematiker dises leb- 
hafte interesse für die sten. erst seit dem eniporblühen 
der Stolz eschen schrift in so auffallender weise bekun- 
deten. Angeregt durch die an die spitze dises aiifsatzes 
gestellte üußerung Carnots über die sten., habe ich es 
versucht, die oben erwähnten fragen einer genaueren be- 
leuchtung zu unterwerfen u. will die so erzilten resultate 
der berüclcsichtigung des sten. publicums übergeben. J*^ 
Die mathematik besitzt allein unter allen Wissen- 
schaften eine eigene schrift, die, von den alten nicht ge- 
kannt, in der neueren zeit die mathematischen forschungen 
aller nationen als ein gemeinsames band umschlingt. Die 
ersten erfinder diser schrift hatten, wie auch die ersten 
Stenographen, den zweck der abkürzung im auge. Die 
eigenschaften ii. beziehungen der verschidenartigstcn grü- 
ßen zu einander drängten sich dem mathematiker in sol- 
cher fülle auf, dass die gewönliche spräche u. schrift zu 
irer bezeichnung untauglich Avurden. Ellenlange sätze u. 
kaum entwickelbare perioden mit daran gehefteten be- 
schränkungen u. crweiterungen wurden angewandt, um 
dinge zu bezeichnen, die au sich u. in irem zusammen- 
hange von dem innern auge der anschauung als ein gan- 
zes betrachtet wurden. Unter diser fessel der spräche u. 
der schrift erlamte der deductive gedankcngang u. er- 
mattete die kraft der innern anschauung. So durch die 
notwendiffkeit ffeboten, wurden nachundnach vilfachc ab- 
kürzungen erfunden, von denen endlich diejenigen für 
immer l'estgchalten wurden, bei deren aufstellung die er- 
£nder durch wiesenaphaftliclie principien geleitet wurden. 
>i ./I 
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Es war nemlich die schwirigkeit zu überwinden, dasa jede 
abkürzung nüt der »miglichsfcn kürze die vollständigste 
unzweideutigkeit verbinden n.usstc, dass sie eben nur das 
darzustellende, aber dis in seinem vollen anfange, weder 
mer noch weniger, widergeben sollte. -Disen anfbrde- 
rungen konnte einzig u. allein dadurch genügt werden, 
dass der grundsatz befolgt wurde, den wir zuerst in seiner 
ganzen klarheit bei unser«, meister Stolze angefürt finden- 
alles feiende muss die regel vertreten (Lerb. S. 4S). 
Wach der einllirung dises princij« ergaben sich alle not- 
wendigcj, kürzungen in der mathen.atik fast ganz von 
selbst, sowie ja immer in den Wissenschaften <Ue lösung 
emes problems von selbst erfolgt, sobald dises n.it allen 
seinen aulorderimgon hinreichend klar erkannt ist. Dia 
80 gekürzte Schrift rief irerseits wider eine gekürzte spräche 
hervor u. beide im verein gewärten dem gedankenHuge 
u. der anschauung eine solche Unterstützung, dass dise 
befreit von der arbeit der mühseligen u. schwerfälligen 
darstellung, alle ire k.äfte auf ire innere ausbildung u. 
Stärkung verwenden konnten. Ja noch mer wurde hier 
durch die abgekürzte Schrift erreicht. Gewisse denkope- 
rationen, die nach bestimmten logischen gesetzen in der 
mathematik bei der lösung der problemo angewendet wer- 
den, wurden durch äußerliche Operationen ersetzt, die an 
den emgefürten abkürzungcn vorgenommen wurden. Das 
denken wurde dadurch nicht etwa zu einem u.echanischen 
hantircn herabgesetzt, sondern vihner mit einer solchen 
gewandtheit u. Übersichtlichkeit begabt, dass die früher 
durcii die deduction zurückgedrängte anschauun"- mit un- 
geschwächter kraft ire tätigkeit iu dem getribo des mensch- 
lichen denkvernmgens ausüben konnte. Ualier konnte es 
auch Laplace iu seiner Theorie des probabilittis mit vollem 
rechte aussprechen: in der mathematik allein könne man 
sehen, von welch uncrmesslicliem nutzen eine gut gewälte 
spräche, u. wir möchten hinzusetzen, eine gut gewälte 
Schrift sei. yanip »»••ii.i..-i»,r.'..oT- -,..1..;.. r/ i< ,. ,:r,,.',j 
Wie ser also die m.ithematische schiift mit der ste- 
UOgraphischcu dem princip nach verwandt sei, ist aus dem 

8* 
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ein wesentlicher untcrschid statt. Die mathematische schrift 
hat den zweck, anschauungen ii. gedankenverbind ungen 
80^*präcis als möglich darzustellen. Der crfinder ist an 
keine spräche gebunden, im gegenteil wird oft erst die 
sprachliche bczeichnung nach der schriftlichen gebildet. 
Der Stenograph hingegen soll nicht den gedanken, son- 
dern den laut widergeben. Er muss die bunteste mischung 
von lauten darstellen können, onc dass der in demselben 
ligende sinn oder unsinn irgend einen einfluss auf die 
schrift ausübe. Wie daher der mathematiker den darzu- 
stellenden gedanken im ganzen u. im einzelnen in seiner 
ganzen tragweite vor äugen haben muss, um in passend 
darzustellen, so muss der Stenograph vor der aufstellung 
seiner zeichen fiir die laute das innerste "wesen derselben, 
irc bildurtgs weise u. ire aneinanderftigung im sprachorgane 
genau beobachtet haben, kurz er muss von der physio- 
logie der laute ausgehen. Das unbequeme u. unange- 
messene der gewönliclien schrift rürt eben daher, dass 
bei irer aufstellung auf den sinn gewisser worte rücksicht 
genommen wurde, u. nicht auf die natur der laute. Die 
sten. soll daher auch gar nicht eine abgekürzte schrift 
sein, wie man gewönlich glaubt, sondern bloß eine natur- 
gemäße, nicht unnötigerweise weitschweifige. Das wissen- 
schaftliche wesen der sten. besteht nicht in der kürae u. 
Schnelligkeit, sondern in der naturgetreuen copirung des 
lautes. Wie bei jedem naturgemäßen, echt wissenschaft- 
lichen principe kann auch hier der praktische vorteil nicht 
ausbleiben; die kürze u. überraschende Schnelligkeit der 
schrift muss sich einstellen, da bei der physiologischen 
begründung gleichsam der laut selbst uns zeigt, wie er 
dargestellt werden soll. Es darf eben in der sten. nichts 
abgekürzt werden, sondern jeder laut muss eben so kurz 
oder lang widergegeben werden, wie er im sprachorgane 
gebildet wird; es darf in ir nichts ausgelassen werden, 
sondern alles scheinbar weggelassene muss zwischen den 
Zeilen stehen, muss durch die regel ersetzt werden.^ 
Mo: Welches werden nun die erfolge der sten. sein außer 
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den oben-^rwäbn^ii prakMaebflo bequmlMhk^tam auf 
gewönlieh m^ig u. allein riieksiohi g«iioiniBto wird? 

in . der, Überschrift ^von Ciumot gemachte« vor* 

öchUiir, um <lic trasjAveitc der stcn. zu vcrgr(ißcrn, ist, wie 
ich glaube, dcouegen unbegründet, weil er dem weben 
4^ .S^fiOr/Nviderspri cht. Die foathematik, die es .bW^^taii 
^it^^MeUfi der gedanken eutim hat» kon&te auch bez^ij^aJi* 
^migeii . fUr die .beziehimgen der gedaiikea zu einander^ 
fiir. die gedankenoperationen erfinden; sie ist dadaroh ni 
den stand gesetzt, auch disc bczeichnungen uiirc r sich 
OpQ^'OOi za ladsen^ u. t>o aus den bezeichnungen der |)rü- 
missen die des schlusssatzes entspringen zu lassen; da- 
^i)9Ql^7/Wiirde sie zu . einer analytischen wissenachaft I>i!e 
elisauf Hingegen, die es bloß mit den lauten als solchen eu 
tun hat, kann nicht dazu dienen, die gedankcn u. ire Ver- 
hältnisse uniiiiiLcibar il:irzn.<!telU^Ti ; i'**' /.ciclu n l;önji( ii keine 
gegeni^itige cinwirkung autci^andcr ausüben vvie ge- 
d#pk^n;. die sten. kann nie eine analytische ivissenschaf^ 
ifff^dep«^ Das soll 1^0 stber auch gac nicht iSie soll niicht 
iMiaes iÜr die zukuntl schaffen, sondern die vergangenlieit 
bannen u. das gesprochne wort naturgetreu aufbewarcn. 
Ircm Wesen nach ist die sien. keine anaiviische, sondern 
^nf^t j^scriptivc Avissenschaft, oder besser eine durch 
iraiiaei)9<^hatitliche principien mit bcwussisein herangebildete 
I^MU^^til^unst nenne ich sie um deswillen, weil sie die 
nalur in einer besondem reihe irer erscheinungen, in den 
gesprochenen hiuten, belauschen u. cretreu widergcbcn 
^jUU Werden ire bezeichnungen nicht willkürlich gqwäky 
^OßfiHfeefiL ans. der physiologie der laute abgeleitet» so wer« 
den if?ir, sind wir ^sl^ genau mit inen vertraut, beim 
bloßen anbKcke der s^irift die. gesamtlieit der gcBpro** 
cheneii laute überschauen; die schritt wird uns, um so zu 
sagen, ansprechen. Schwebt ja auch dem mit seiner 
wissenscliaft verbauten mathematiker beim anblicke einer 
gleiehung die von ir daigeBtellte krumme linie vor« Und, 
gmde. hierin wM auch die Men. &iaß wolttUige rliokwir» 
kung auf die spräche ausüben. Die spräche soll die ge~ 
danken, die sten.^ schrift die laute in irer einiaciisteu, na- 
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tOrliehstaa n. dmmi sohöoeleii form widergeben. Gelingt 
e»f duröh dM BliiL s^dien die ganae natnr des lantes 
ftiteolialteii, 00 erliaken wir vor dem augc ein kriterium 

mer darüber, ob ein gedankc durch die passenden Avortc 
ausgedrückt eei oder nicht. Wie manche anscheinend 
volltönende phrase "wird dann unbarmlierzig gestrieheii 
ii%rd«i» weil das geeeratbild der sclirift das unpMseiide 
soleh unbeAigter lichter oder schatten herausstellen wird. 
Dann werden gedanken, spräche u. schrifl durch eine 
harmonische klarheit untereinander verbunden aein. 

Nach den obigen auseinanderaetzangen ist es leicht 
erklärlleh» wairum die sten.» u. insbesondere die Btolsesehe» 
In den mathematlkem ein so großes Interesse erwecken 
ttossle. Die analysis erkennt in der sten. ir eigenes piin^ 
c5p auf ein andres gebiet angewendet. Auch beim an- 
gestrengtesten nachsuchen werden wir nicht zwei wissen- 
sebafien finden, die so innig durch einen einzigen sats 
nit einander Terbnnden wSren, wie die analysis n. die 
Sien, durcsh den gnindsata: «»alles weggelassene moss die 
regel erseisen.*' Daen tritt aber noch em andres nioinent» 
Der mathematiker iet eo ipso auch naturforsch er ; er siht 
nicht leicht einen andern weg in den Wissenschaften für 
berechtigt an, als den inductiTcn, der natur abgelauschten. 
Gestehen wir auch au, dass in der sten. noch manefaes 
geschehen kann, nm sie irem ideale niher an bringen» 
dass in ir der durch die gewonheit in uns festsitzenden 
currenttichriit sowie der rücksielit auf kürze u. behendig- 
keit noch manche concession gemacht ist, so wird doch 
jeder, der 8tolMS Lerboch der Sten. in die band nimra^ 
Ton der echt natarwissensohaftiiichen, physiologischen be- 
traobtung der natnr der lante ftberseugt werden, dass es 
sich hier nicht um eine mechanische helferin, sondern uui 
eine wäre Wissenschaft handelt, die, im stilien heranwach- 
send, berufen ist, einen großen uraschwilßg im sprach- u. 
sebriftleben h^yorzamfen. Jeder echt wisaenscbaftUob 
gebildete wird die Stotaesehe sten. um irer wissensehaiU 
liohkeit willen liebgewinnen. Den mathematiker mu£8 sie 
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dureh doppelte baadc fesseln; denn ir prindp dai 
Malyns u. m inathode ist «e der Mtoraiecwbaft. 

s 

XIX. VcreiiTSBachrichten. — Ad. Winkelmann f. 

Berlin, 5. Miirz. Vors. Hr. Cime. Auigenommen 
werden Hr. Lerer Schaiidt, Hr. Polizeiseoretär Richter» 
als oomflp» mkglid Hr. Dr. Katter in New -York. Hr« 
Haidenrdeh legt die so eben fertig gewordenen deviae»» 
oUetMi Tor, wekhe großen beifidl ftnden (aäie unten). 
Hr. Michaelis legt einen in Lissa erschinenen, dnrcli um- 
druck ■ verviit ältigten Xieitfaden der Stokeschcn iSten.» der 
besonders fiir die repetittonaslunden 'besiiaimt ist» vor 
n. knüpft daran mkteilnngen über din ^gkeit 4ea nnAat 
Ih» Methners lekung stebenden Liasaer Tmina. Hr. Witte 
eaipfilt die in Breslau erscheinenden sten. Blätter, von 
welchen mit April d. j. der 11. Jargung beginnt. Außer- 
dem kamen innere angek^enbeiien u. fragen «ir be^ 
npreefaung. 

Berlittf S. ApriL Yoca. Hr. Conn. An^enawmeB 
wird Hr, Pein. Der sten^ v««in xn Hannover tritt dem 

hiesisren als /wcigvercin bei. Hr. Mic haulis teilt den tod 
des eräteu Bciiriitiürers des Vereins mit: Am abend des ' 
17. März 186G starb unser freund u. oollege, der ateno» 
gmpb des Hemnbanses m sebisfitförar dea aten. Yoraina» 

Atetf WinlMliMan» 

ein talentvoller u. in jeder beziehung braver n. achtungs- 
werter junger mann, deböcn leider nur kurze lebensge- 
schiefate schon von früh an mit der sten. aufs ^'TP^gltiT 
wirebt ist Geb. am l&Dee. 1«^ geborte er m de», 
j^nigtmj wekben das glttdc mtoil gawordan ist, admn anf 
der adnde mit der sten. Tertraut an werden, indem er 
ale Schüler der DorothecDstädtischen Realschule an dem 
im j. 1847 vom Magistrate an den Realschulen eingencb- 
teten unterriebte' in der sten. taünam u. sieb dnrob fleiß 
u. tetsobritte anaaeiebneto. Diaer nnteniebt wurde fwc 
ttnaetes jungen ireumdes ganaen weiteren labeaalaBf n. 
für die richtung seiner Studien entscheidend. Von der 
innigsten liebe zu seinem teuren lerer u. au dessen kamt 
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besek» milde im» naokdeni er die realsoküie veriassen 
hatte n* in den aufoaltemdienst beim hiesigen Btad tg e ii eh i 

eingetreten war, die sten. ein mittel, sich unablässig >feit#r 

fortzubilden ii. sich in t^praclicn ii. wisiieiisehafien zit^V«^* 
voiikuimiinun, wolxn er gern dem rafe .seiner illtern Ircuiiili*, 
iblgte» 1. j. lÖlU trat er, noch uicht lü jur alt, .unteir 
der leitung des damaligen Vorstehers des sten^- BstomIs 
der IL Kammer» Hrn. Jaquet, als seoretär in diesesi^bii-i 
reaw ein, «. suchte dise Stellung mit der grollten geinteiiit* 
lialiig^kcit dn7Ai zu henufzen, t^ich sehncll zu einem tii -k* 
tigen j)raktiöchen Stenographen auszubilden, wozu in üilent 
u,' ^ beborrkchkr it besonders befähigten. JKr leistete im 
bdfreau der IL Kammer vorzligliehe dienste n. faa4^bald 
die ^rcnde anerkennung, dass er als Stenograph ^ iÜ diU 
bureau der I. Kammer berufen wurde. Hier htft eiSrseki 
amt, so lantre es im sein iresundheitszustand irestattetc, in 
rüiiiiiclistcr weise stili u. bescheiden fortwii'kend bckieldi t,u< 
sein wirken wird da^^elbst gewiss in gesegnetem andenken 
bleiben. Auch aniWhalb der Kammer ließ er keine ge- 
Icgenheit vorübergehen, die sten. auszuüben ti. enenvoU 
ZTi verwenden. So hat er unter anderm die vortrage de^ 
bcriimten augenai/U.- i'iuf. v. (iraefc im auftrage der 
Jeanrenaudschen buchhandlung stenographirt, was eine 
ser schwinge aufgäbe war. 1* j. 1853 war er bei dei? 
aufnamc der Verhandlungen des evang. Kirchentags in 
Beriin mit tätig, desgleichen 1854 bei dem Kirchentage 
zu Fraiikiiirt a. ]M. — INIit <xroI^em eifer n. mit ^^a^luer 
liebe hing er dem aien. vereine an u. suchte dessen zwecke 
überall nach besten kräften, ich kann wol aagen über 
•dne krilfte hinaiis» jbk fördern t ein besondem veidiMMt 
•»warb er , sieh durok die Stiftung dea stem ktfinusdiCBe 
für wott- u. prämienschreiben , welches in den letzten 
jaren wesentlicli dazu beigetragen hat, die sten. kräftc 
iiir die bureaus der beiden Häuser des Landtages bereit 
sa erhaken. Kooh in den letzten monateD» ab Im schon 
das spredien ser schwer "mrde n. -er wol bMer getan 
hSAte, nur anf die stiUrknng seines körpers bedacht stt 
sein, war er mit unverdrossenem eifer für seine schüpiung 
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mtög* All inr Tor noeh niciit gam mnmn jare umamm 
jungen frcftind zum sdiriftlllrer- des Teneina/wältoii» wetf 
von ttns hfttte da gedieht, dase er sieh disetn «mte Hut 

BO kurze zeit werde widmen können! Ein Bchnell sieh 
entw i c kein des y früher von niemand geante^ brustleiden 
bat den tät^en u» talentvollen jüngling in einem alter yob 
92 M jarai tU su früh aus dem kreise seiner- tenlkoiH» 
sener freunde gerissen. Ain Karfreüsg» den 23» Mihni» 
geleiteten die trauernden eitern, welche in im das einzige 
ireliebtc klnd verloren haben, seint aiiver\\ luidfcn, die 
mitglider der sten. bureau« der beiden Hauser des l^ai^ 
tags II* vile anh Anger n.. freunde der ste». den 'tsnrtiGMH 
faenen sof den Qottesacker der DieifaltigkeitdmBchft|i)iiMf 
welehem er unter trauergesang u. Stillen gehetoft einge- 
senkt, sanft ruhen möge. Die freunde der stcn. weiden 
dem dahingeschidenen gewiss stets ein erendes andenken 
bewaren. 



'Der veiaein wäk als neften admdfiirer H]aju.Kürt«ife 
Hr« Xittd-ers halt einen Vortrag fifoer die framösisehe steti» 

von Lemoine, erläutert dieselbe durcli zeichnun<}cen an 
der tnfcl, u. weist die unwissenschaftlidbkcit u. unbrauch- 
hsrioett derselben nach. 

Münohen^ 8. Jsn. Jaresbeoricfal • pro 1865. Der 
"rarein säk am & Jan. 9 zweigvereine zu Leipzig, Bre^ 
lau, Gera, Chemnitz, Würzburg, Ostfiiesland, Nürnberg, 
Frankiiut, Oranienbaum; 5 eremnitgrlider, 1 außerordent- 
Ikbesy 94 ordentlich« in Miinehen wonende u« 136 eor^ 
ve^pondiremile^ in sommc 236 nut^dsr» vool denen Hayaw 
19^ Oesierreiob'^ 32, Freufien II» Saahsen 16» Hessen«^ 
Wttrtemberg 2, Hannover Coburg, Beuß, FraiMurti 
Bremen, Dänemark je 1 angehiJren. — DiUi uiitglid, Hr. 
Mindicr, welciies schon früher dua Gab. System für die 
neugriechische spräche übertragen hatte, beschäftigte sich 
in der neusten zeit mit einer revision diser arbnt u.- hieli 
-über «Kb 'veischideneii 'gnnidBätBey 4ie er dabei in animi» 
dung bringen tnusste, Vortrag. Die arbeit soll später 
Tecöfftuitlicht werden. Er selbst wird, sich mit nächstem 
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jRi di0em Bweok nach Athen begeben, um dort fUr die 
heraiugiilio it. Air den imteiricht «& wnicen. £rst junget 
liftben Se. Majestät der König von Bayern gro&nütiget 
verfugt, dass demselben 500 fl. aus allerhöchöt dcro Ca- 
binetskasse aiisbczalt würden, damit er dadurch in den 
Atand gesetzt werde, dise Bohöne bayerische erfindmg 
auch weiter verbreiten- zu könnien« ^ Die Teraammlang 
hat siim zwecke der insCmeiion der answärtigen vereina 
«• lerer der eten. die in Ba^rem besteliendea liScIisteB 
Verordnungen, den stcn. untoiriclit betreffend, vervilfäl- 
tigen u. denselben zustellen lassen. — • In Bayern, wo die 
eten. ala lergegenstand an den gymnasien zum crstemnala 
inftrat» war es sehen im ersten jare möglich üttr 17 gjva* 
.Bttieii Ißter au gewinnen; beretti an 3 wetteren gyn»* 
aasien ist heuer der Unterricht eingefßrt Es wlirden zu 
disem zwecke auch im laufe dises jares lererprüfungen ab- 
gehalten u. zwar bei den kgl. rcgirungen zu Augsburg, 
München u. Regensburg. Für das militär wird wie im 
vorigen jare ein eure im k. Cadettenecipa it. dniek Hm. 
Ob^lieatenant Westennayer im kriegsmiiusteriiim abge* 
halten. 

München, im Fcb. Der bisherige vorstand des 
Centraivereins u. des sten. bureaus der beiden Kammern 
des bajer. Landtags^ Frans Schetb^ri wurde unter d. 
15. Jan. com kgL Bcintbeamten in TiSk in Oberbayem an» 
Munt Q. legte ende Feb. seine seit dem tode Cbbelsber«- 
gers verwalteten äuiter nidor. Aus anlas« seines abgangs 
von München versammelte sich der Centraiverein am 
Feb. um in einer Unterhaltung das leftztemal mit dein 
grOnder desselben zosammen an sein. Die steaogni|rimii 
beider Kammern überreichten tm bei ' diser gelegenheit 
als crengabe einen silbernen pokal, indem sie dabei den 
dank aussprechen ließen für die umsichtige leitung wä- 
rend 7 jare. — An seine stelle als vorstand des sten. 
bareaas trat' der lerer der eten. Gerber^ u. hat der Cen* 
tnilverein dmuelben zmn ersten u. "Hm, llmiiterialaeGretSr 
Leinfelder zum zweiten vorstand crwält. 

München, 8. März. OeffentHche Magistratssitzung. 
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Bechtsrat Maurer (xHgt einen Vorschlag des Terwaltungs- 

rats Riederer vor, der dahin geht: „es wollen die gräber 
des erfinders der lithographie Senefelder (ge!?t. 1834) u. 
des eründers der Stenographie Gabclsbcrgcr (gest. 1849) 
flür ewige Zeiten als unyerkäuüich erklärt werden.^ In 
anbefracht der großen Verdienste beider manner, beschfieft 
der Magistrat einstimmig, dem gestellten antrage folge 
zu geben. 15eide gräber befinden ßich im alten Gottes- 
acker Section 5 u. 7* 



XX. Universitätsvorlesiingen im Sommer 

U^tkiricbt im k. s^chsiseben InstiluL . . 

1. K. k. ünlv. Prag. Stenographie. Mont Mitlw; 

Freit. Sanist. 6 — 7 nr. Krauskj. 

2. K. k. Karls-Franzens-Univ. za Gr atz. Stenographie. 
Mont Dienst. Donnerst. Freit. 4 — 5. J. P. Posener» 

3. iL Friedrioh^Wilbelms-Umv. m Berlin. Deuteehe 
' ttintographie in Verbindung mit praklieeben ttbangenl 

Mont Mittw. Sonnab. 5 — G nr. Dr. G. MichaeHs. ' 
„Bekanntmachnng^. Das k. Ministerium des Innern 
bat die unentgeltliche abhaltung eines lercurses der sten. 
naeh dem GabeUHbergersohen Systeme für anfäager n. emea 
Ibrlbildangaearsaa ftlr gettbtete b^ de« hiesigen k* 8te& 
inatffiite generaigt. Die erufibung des nnterriehts soll im 
anfange dcä morats ,]\mi d. j. stattfinden. Diejenigen, 
welche sich hierbei beteiligen wollen, haben sich unter 
sohrifUicber angäbe ires namens, irer wonung, ires bcrufs, 
irer spracblicben u. sonstigen kenntnisse, u. sovil die teü- 
name am fortbildungscnrsns anlangt, unter nadiweis irer 
bereits erworbenen kenntnis von der Gabelsbergerschen 
sten. bei dem unterzeichneten (Dresden, große Reitban^ 
gasse nr. 14. II) spätestens bis zum 31* Mai d. j. anzu- 
meldeii«. Sp&ti»r erfolgende amneldungen kSnaoa nidit 
berftcksiditigt weiden. Da bei dem lAcbsten Landtage 
die berbelidehuBg^ von mindestens 8 blllfiwt«iographen*eF* 
folgen wird, werden namentlich jüngere juristen auf disen 
Unterricht aufmerksam gemacht. Zugleich wird zur öö'ent« 
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liehen kenntnis gebracht, das8 die bibliothck des stes. 
Inatitutä (iniL Piniaische Gasae» Lundhaus, XU etage) je- 
den Donnerstag vormittaga von 8 bis 9 ur zur regelnui- 

^igcn bcnutzung geöffnet ist. Dresden, den 15. Mai 1856. 

Regirungsrat Hugo Häpe als couiaii&äarischer Vor- 
staobd des k. sten. Instituts.** 



XXI* stenographische Oblaten. 

Die phonetischen vereine in England hatten es ircm 
zweck entsprechend gehahen, briefbblaten antertigeu zu 
lassen u. im publicum zu verbreiten, Avclchc in ansprechen- 
der umfasBong d^visen u. Sinnsprüche in der neuen von 
den: vereiaenr empfolenen «ofareibwase' eoddelien» Es irar 
dis ein praktisches mittel die neue schrül in mustern von 
ant^-enemcr form aller weit vor äugen zu stellen ii. man 
tauschte eich . in seinen erwä.riungea mckt » indem dise • 
obhUen fort, u. . £(nt «nwendung iandeu m im ainnie der 
heranogebar wirksam bliben» Im ateil* verein sii Berlin 
wurde daahalb die aalertigiing \\* verbreitong inlicher 
oblaten mit Stolzesclier inschril't ciijj)l(ik'ii, einige- mitglider 
traten zusammen u. liierten das geeignete niaterial, von 
den eingegangeaea devisen wurden 144 ausgewält, alpha- 
Ibetibch geoidnet u# Hr. Weadiaoh« der aieh bereito duxtth 
vUe treflliehe aton. arbeiten ausgezeichnet hat» übeinaai 
die auaiHining. Wir - fören den lea^m eine kleine probe 
2ur ansieht vor. - • 




Ein bin tt mit 144 devisenoblaten, auf der rüokseito 
gummirt, m ird den freunden der sten. für 2 ]{ sgr. abge- 
laaaen;- in Berlin haben aioh Hr. Heidenreidi» Kuratr, 44^ 
Hr. 0. Witte y Hhimenatr. 23 tu die aten. eorreapooden^ 
erboien» die b«aorgung deraolb^ -za übememai. 
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XXIL Mäteihmffen aus dem Gebiete der Sienogr<ipM. 
1 •Artikel in der wiuemehe^ Beüage der Jjdpaget Zeitm^ 

Märg ti. Aptü' 1650. 
Ton Adgnil 3B^iit««r'iii Bavtien: 

Die mitteihmgen aus dem gebiete der sten., bcson- 
dera wie solche in nr. IV u. Y enthalten sind, bedürfen 
itt merfacher hinaicht einer bericbtigung, da sie teils nicht 
ao vollständig sind» nm aaf deren grund Ton jedermann 
ein^ urteil zu erwarten, teOs aber auch nirr darauf beireeh- 
nct zu sein scheinen , der Gabekbergerschen schnle eine 
möglichst gi'oße Verbreitung zu verschaffen u. zu disem 
behuf dieselbe mit übertribcnem lobe herrorgehoben, die 
Ste l ge e dis sehrift aber mit einer unTerdieAien scKni&lening 
ires -wertes Miandelt worden ist. Zvt nachfolgenden' kam 
zen bemerkungen soll vom nnterzeichnefefi, «der lieide 
Systeme erlernt hat, einigen tmrichticrcn behnnptungcn 
entgegengetreten ■werden. Es heißt iu nr. IV: „Wenn 
auch das von Stolze publicirte System in Preußeil 
Vile jttnger gefanden hat^ so ist dessen wetfe doclk 
weder ein originelle«, noch vermag es-sic^h hin^ 
sichtlich seiner wisscnscliat tliclien bcgründung 
u. der in der praxis erkämpften rcüultatc mit der 
Gabelsbergerschen Schöpfung zu messen." 
- ' 1. Stdkes System hat nicht Moß m Preußen^ sondern 
schon in vilen deutschen lüadem anhfoiger gefunden^ Die 
nachriehten im Archiv weisen nach, dass die «al dersel- 
ben mindestens ebenso hoch gestigen ist, als die des Gab. 
Systems u, zwar in einer vil kürzeren zeit. ' 

2, Dass Stolze die vor im vorhandenen Systeme gar 
l^ht benutzt habe, hat wol noch niemand behauptet Wüui 
man 'aber die frflhem Systeme, besonders das Gabelsber- 
gerschc, mit dem Btolzeschen unparteiisch als'ketfner bei- 
der Systeme vergleicht, hei diser vcrglcichung der prakti- 
schen anwendbarkeit beider gcrechtigkeit widerfareu lässt 
ii« de^ wa^eit dTe ere' gibt, so muss man die mittd, die 
Stolze anwandte^' tim 'seine schdft mliglicfast lau^etreo^ 
gut lesbar u. nach' fnögncfrkeie ricüfig darzitet^nen,' 
wimdern, man mu^s im die volle ancrkcnnung zollen, dass 
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er die bisherigen syBteiüe vollständig ßtudirt u. durch die 
geiundeueji mängel eben zu auiüadiwg eines neuea syatentf 
nch bewogen gefondea hat, eines BjiteniSf das alle Tor- 
ieile u, Vorzüge sein^ Vorgänger entholti deren unvoU- 
kommenheiten aber zu beseitigen sucht u. insofern ist 
Stolzes 8yst( ui wirklich originoil. Tüiicht aber ist es, 
Babelsbergers erfindung ald eine solche zu bezeichnen» 
die jede andere bessere er£ndung ausftpbließe» oder n^^ 
der eine sehen vorhandene, .oinen gunstigei^ vergle&^,|iifA^I 
bestehen könne* J)iß s. g; vte^eisernngen^. diie Gabj^lsbiej^g^iii 
sehüler bisher imt der ursprünglichen schrillt ires meistere 
vorgenoniiiieii haben, Bind so zalreich, dass sie als ein lau- 
tes Zeugnis lür die maugeilialtigkeit der sache sprechen^, 
3^ Was die wissenschaftlich c begründung des Stolze* 
sehen Systems anlangt u. dass sich solche mit; dei^ Gabfjbph^ 
bergerschen schüpfung nicht zu messen vermöge» so g«&t 
man unwillkürlicli auf die Vermutung, dass der aufsteller 
einer solchen behauptung die beiden Systeme keines- 
;weg3 so sorgfältig studirjL habe» um ein urteil abgeben 
Ipu.li^önnen. Es wurde aber auch vergebUehejafivhe«|||^}% 
jw^i .^uvac? an&atse Im eine bessere mei|i(p^g^,(f»^jf 
auhringen« Nur sovil sei luer zur abwer gesagt, dass jene 
behauptung suwie sie ausgesprochen ist, Dicht richtig ist, 
^ dass sie sogar eine unwarheit enthält, die einem oöent- 
lyi^en urteile nicht ,wol ansteht. ;,■ a.Ml-y^ 

, 4, yfsm soU man nun aber zu dt.bel^iptiMgi jftf^ 
Sftobes System sich hinsichtliah der i)0^ ,d^ praxip er^t 
kämpfiten resultate mit der Grabelsbcrgerschen schüpfung 
nicht zu messen vermöge, sagen, wenn uisin iliirimter die 
benutzuflig der steu. schrill zur correspondenz, zum nach-; 
schrei];^ von mündlichen vo^rträgen» znfu cntwecffoi yjs^ 
sohinfilj^dxeii arbeiten« überhaupizualienniiAzlicl|en zwecken» 
vrie m schon hauBg angegeben u. besprodien worden sind» 
versteht? Sollten dem iierausgebcr einer sulclien meinung 
^virklich alle praktischen resultate unbekannt gebliben 
sein, die sich Stolzes schrift in noch wi^t kürzerer z^ 
al^ Gabelsbergers errungen hat^. ^,;^lltB er picht 'wissen» 
daM in der nreußis^en II* yaiwnftr schon seit ixena b^ 
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stehen nur die Stolzesche sten. angewandt worden ist, 
wie sie sich dort bewärt, u. welche anerkennung sie dort 
gefunden hat? — Noch mcr sei im gesagt, im, der die 
Stolzcsche Schrift mit solcher geringschätzung, wenn er 
sie kennt, mit solcher leichtfertigkeit, wenn er sie nicht 
kennt, beurteilt. £r möge wissen, dass nach diser schrift 
schon handwerksgesellen, die lediglich auf grund der 
kurzgcfassten Anleitung in ircn wenigen umßestunden die 
Stolzesche schrift one lerer erlernt, dass schulknaben, die 
einen kaum dreimonatlichen Unterricht genossen haben, be- 
reits öffentliche vortrüge u. predigten nachschriben u. zwar 
mit einer schrift, in welcher keine spur von sntzkürzungen 
zu finden ist. Dises wenige möge genügen, um den aus- 
ruf zu rechtfertigen: wohin gerät man, wenn man die 
warheit ignorirt! — cj^biiw o-< /!<»tiiiif i-.hh^-' M..- ft'.bfM-rf 
5. Die weiteren mitteilungen sollen nun dazu dienen 
„die beiden stenographischen Icrgebäude ge- 
geneinander abzuwägen, um durch möglichst 
objective kritik dem publicum eine selbständige 
beurteilung der Streitfrage zu ermöglichen." 
Diser zusage aber ist der verf. nicht nachgekonmien, weil 
eine solche aufgäbe für eine so kurze mitteilung gar nicht 
geeignet ist, weil dazu unbedingt anschauliche beispile 
von der schrift gehören u. dise so gevvält, verglichen u. 
besprochen werden müssen, um ftir jeden gebildeten zu einer 
einsieht u. beurteilung hinreichend zu erscheinen. Da dis 
aber nicht geschehen ist, villcicht auch nicht geschehen 
konnte, so hätte der verf. jenes umfangreiche versprechen 
nicht geben sollen. War nun die lösung diser aufgäbe 
allein der zweck seiner mitteilungen, so kann er unter 
allen umständen wol als ein zimlich verfelter angesehen 
werden. Oder sollte der verf. wirklich glauben, dass 
durch einige citate aus Zeitschriften u. bücbern die beiden 
lergebäude „abgewogen*^ seien, dass durch das anfiiren 
einiger im unliebsamer buchstabcn aus Stolzes schrift^ 
durch eine mangclliafto beschreibung beider Schriftarten 
u. durch besprechen der lernzeit bei beiden Systemen dem 
„publicum" eine selbständige beurteilung der Streitfrage 
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ermöglioht sei? Niemand wird dia glauben u. nicht 6ia 
iBcKTtdtium aus dem pubMcum wird uidi durchiesiiag 
jener mitteflungen eine genügend* ■ idee vim der eten*» 
lofeni ei»' im bieher firenid war» am allerwenigaton eine 

solche von beiden Systemen erhidten, um über die vor- 
trefflichkeit des einen oder des andern ein urteil abgehen 
zu können. > Ueborhaupt könnte man es eine ungehörige 
«rwartnng des verf« nennen, mit so mengelhaft •dargebo- 
tenen unterlagen vom .publienm ein nrtcnl in einer eache 
fir<»v<Ksiren zn wollen, biahev soeh gar nk^ eigendinli 
Vüikösachc ofcworden ist. . . 

6, Betrachtet man nun die „möglichst objective" kritik 
durch welche Gab. schritt als die einzig voükommenste, 
4Ke -Stelzeeehe ab^. ab die nnbraucbbanto -dargesteilt 
werden soll, etwas näher» so wird der pArtBÜMe, beusteiler 
inden , dass der Terf. selbet anf kosten der w«trheit sein 
„publicum" zu beleren ■ u. für sich zu gewinnen sucht. 
Derselbe sagt unter anderm: er — Stolze — müsse sieb 
ge£idlen lassen, dass im der „angegriffene*' teil. entgegen- 
halte ^ dass Gabelsbergers künsungen. ^AmdBak ! anf den 
ban der deotsoben spräche »ge g tündeti sindr einer irielif- 
tigen spmchkenntnis in rationeller weise entfließen, wä* 
rend die Stiilzeöchen kürzungen meist uiilkiirlicli .sind u. 
daher aujch nur dur^i mechanisches auswendiglemen er- 
fittMt -werde» Idooncaf. — Hfttte der Mf.^es-der n^ttlM 
wert gebaken»- sieh mit ^den grundeaixe.ny naeh dxnen 
Stolse smn System bearbeitete, u. mit den aeiehiBn, dm er 
zu diseni Systeme walte, <j;riindHch bekannt zu machen, 
so hätte er sicher nicht so gegen die warheit verstoßen 
kennen» wie es von im in der zweiten häli\:e des obigen 
«aitjees geschehen ist; er würde' gpefimden hahte» daes Stolse 
ebenfalls- 'eine »»riöhtige s|irachkenntnis<^ beai^n msste, 
«m seine kftrzangen au entwerfen, d^ diso Icteungen 
sich gar wo! mit dem ,,bau der deutschen spräche" vercii- 
nigen u. dabd sie eben wegen irer rationellen v^weniciung 
iweder „wiUkürlioh" sittd, noob v>dureh meohanisöhesi smi^ 
mndigleEnett'^ erfasst ea 'werden, braiishen* -^^ ' ^ : .j* 
■..«.'. ■ . (Scliliiif üilgt) • 

Druck Ton A. Bahn A Comp, in Berlint Schleuse 4. 
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XXILL Mittelungen aus dem Gebiete der Stenograpide ete* 

Ton Angttit Zentner fn BantzeiÜ. 

(Scbluss.) < 

'7* Um waa auch dem -kian £«>^k«nnlim olngw 
brfwoptamggn beiwiboringtiv ftiit te innrf. mm>^m SlelM» 

Bcfaen alphabcte eiaen buchstaben, nemUch cli au, t^rklärt 
dem laien dabei, dass jenes zeichen, je nachdem es stark 
oder flohwacb, über, auf oder unter der Haie steht, für 
die irortd: Velok^ msiioby« iok, dieh§ daoky 4uv0M 
ange wendet . iMd»i Iblgert- dotoMrii^ dM doispb dim. bot- 
Keichnungsverfaren Stolzes System nnvollsürftiidig sei; 
u. fügt endlich Selbstgefalliir hinzu: „Wir sehen Stolzes 
gegea Gab. gerichtete pieüe scbnellea gegeu m fieibst 
«Brückl" . : ^ . - 

, Btoke natti»^ usi mm mägfielMl» ^hifliniw und deaU 
ieba vocofiiation 'iimnBteflen» «inie dveMkche Urne 
▼«fbsiid dkei i^ feu n i hd mit- einer zweHkchen inö^tifteBtkhi 

dcö cirnckes, wodurch es im gehink t n ist, die vocale fiir 
alle fälle ein£ftch; u» deutlicb sugleick mit dem conso«> 
MOten zu beaeidyoen^ m. als eine com^qpmiibQi^ iblgi^ 
lOB^ de«' dam i^jnrtani sü gnmde Ugenden pineipa 
daBselba aonsenanteiseioben- in B^kcIm^ sigaUiedeiitang an- 
wenden ani können ; man muss es offenljar einen großen 
vorteil nennen, dass er uiit einem einzigen zeichen G ver- 
achidene fre^uente worte beaeiefapen konnte, one eine 
revweokaking badtrokten. an mSsüil; amtett dasa dii 
•chtflor dkadi tnadiaaiadiiQaiatisiian^ leman aUa diaa 
•woHe etfaiaen, sind' sie ▼ilmar,» sobald $0» die angcgebena 
«berste regel kennen, schon in wenigen stunden fähig, 
ein^ menge von wöttam za aokreiMnr die- inen die^ Ga k al a ^ 
IV. 9 
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bergersche schule in dersetben seit niolit zu bi^len im 
Stande iei 

8. Anlangend die znyerlftadigkdt nnd lesbarkeit der 

Stolzcschen echrift begnügt sich der vcrf. damit, eine stelle 
des Prof. Phobiis zu citiren, der da sagt: „Daßd die Stolze- 
sche schiüt wol zuverlässig sei, nur müsse sie exempla- 
risofa gehandfaabt werden,^' anch dises exemplariseh dahia 
erläutert» »dass das kleinste versehen« ein leichtes au^ 
drücken oder ausfaren mit der feder an unrechter stelle» 
das elwub zu starke oder zu schwache krümmen des zuges, 
ein etwas zu stumpfes oder zu spitzes übergehca von 
einem buohataben zum andern, ser gtewönUchf faJe^iha buch- 
slabeir mache u. zu eislem »te» j[iötige«f idasfim 
riget sei» .als eine große anzal von wöriera ans nur imtst 
buchstaben bestehe." Zugleich mit disem worte des Prof. 
Phöbus ruft nun der verf. seinem publicum pathetisch 
aui ^^schlagender kounte kein gegucr den maugel an 
•averiäisigiiieit und. lesbarkeit in der St^iesohen schiift 
bezekhiien," 

Somit wäre also »das Schicksal der Stolzeeeben schrift 

entäohidcii , iiu gcibte silit mc der verf. der Mitteilungen 
von der erde verschwinden, auch seinem publicum hat 
ev den Untergang diser schritik möglichst plausibel ge- 
»acfai Allein ist dbm indertat so? GewieSMudbt Pjro£ 
Phobas hat allerdings die Stokaolie sehrill td<mi und 
kann 'sie beurteilen; aber andi mit der GWbelsbergerschen 
hat er sich bekannt gemacht, u. wenn er einige mUn- 
gel an der Stolzeschen Schrift gewarte, die seihst vom 
eründer teilweise, mit dner villeieht aUzugroßen beschei^ 
denheit» als vorhanden zugegeben irecden» <^ dagegen dia 
Qabelsb. sehrift nicht einer Bpedellen benlrteilung unter- 
zog: so geschah dis nicht deshalb, weil sie untadelhafl 
sei, sondern darum, weil er sich mit ir gar nicht befreun- 
den, sie gar nicht iür so praktisch wie die Stolzosche 
£ndeny sie ttberhaupt zur erlemlmg nicht emfi&ien konntew 
Darum shid auch diö obesi gedachtsn woite des Pkotfl 
Ph6bns keineswegs' so bezeichnend^ sicher aueh niekt aa 
gemeint, um daraus folgern zu kuxuieu» dass GabcjUI»t:rgers 
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■shxeiUyrfc viBii tibcv Stolies etbaben aoL Dar ▼erf* 4i0«r- 

bemerkungen kAim. aus «igner etfaruBg liiaanfugeay daai» 

Im die Grabelsbergersche schrifl weit unsicherer tu leocta. 
vorkoiunit , als Stolzes , selbst wenn letztere nicht exem- 
plarisch geschriben wäre. Sollte nach dem abigen aus- 
aponiche des Prof^ Phübasi dtenin^aiBklet der ¥erf, der 
liBitii|nH(enf gbmbeD^ dsM die Geb. solinft mdit emnpl»* 
riaflii geetehribeii zu werden brauche, so iflt er Mcher idi 
großem irrtuin. Denn auch hier macht ein versehen, wie 
oben angegeben, falaclie buchstaben, u. notigt zu einem 
va^n^ dae «ni^ minder schwing ist, weil auch hier vile 
vliiier.Dai]0;L:)6mem buchatabeoi > beatahen. Jader - aehüler 
Gabelafacigen tvkd- zugeben daaa es bei einer soldiea 
sehrift, deren weit bloS dnreh eine igenatiei dirstelhimg^ 
der zeichen hergestellt wird, stets einer exemplaiiecheu 
handhabung bedarf, mag dad System sein von wem es wolle. 

9. Die wKtt wdblke mr edenumg der sten. erferder- 
Mch is^ bftagt stets .von dier fassungsgabe vu dem Beiße; 
des scbfilers ab. Will daher der verf. der Mittefinngen 
für die schüler seiner kunst eine kürzere lerzeit bean- 
spruchen fils Stolze, so kann er unter umständen recht 
haben, vmter veränderten umständen, aber wider ganz ik 
g» nicht Anf beiden scaton hat man hewnndeoningswili^K 
di^a beispäe .Ton gesohi^^blichk^ aufzuweisen^^ Mwefelie 
fleißige Ui 'begabte siohüler in der kürzeeten zeit an den 
tag gelegt haben. Wenn -.ihev behau j tci wird, dass Stolzes 
schriil deshalb schwerer zu erlernen sei, wxiil ein u. das- 
selbe zeichen unter vcrschidiehen bedingnngen ser ver- 
atjud^nä -hedaulnag habe, ancb dise schwirigkait .doreh; 
«bi ber ite aigdbi noeb gesteigert werde» so hat er ein- 
mal dme Schattenseite- der Gab. schritt gänzlich ▼eseobwl'^ 
gen, u. dann einen klaren beweis seiner Unkenntnis des 
Stolzeschen Systems gelit'ert. £a ist' nemlich auch bei 
Gab. der fiül» daas gar bäofig eiu- .u. dasselbe zeichen 
uittair .^Yenehideiien bediiigungnn ser verscliidcne'fbeddii^ 
tungen bat — nur müssen dise bedeutnngen oft ersfr am 
dem ^iuu. u. zusammenhange des srit/.es enträtselt werden, 

weil sie kein charakteristisches merkmal ires erkennens 

9« 
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AD \Ach tagen. Bei Stolse dagegen ist dat leteteM atoi» 
der ftMf wodnsqh es mdgKeh iriid» «nah nütten warn dea 
sttise auf den eieten anUick au wiaaen» weMea wori ei» 

buchstäbe vertritt. — Das her von sigeln — w ie vil meint 
wol der verf. damit? — erschwert das erlernen keines- 
wegs, dooa wer sich derselben nicht bedienen will, z. ^ii^ 
bei der eo#v^pendeBza6iwiftt >ist' dam^gdip^ i Miii|i| i ^ai iift f i 
den» Tilmev Imnii' er die^ b^eaeffendeiii wSrt^ dntfv 
aehrdben. Wer -iMi -irer ^dbcr r b: 'b%Em iiaid uith ie itam 
zu bedienen geniJtigt iat, dem werden sie dann, wenn er 
bereits eine solche geschicklichkeit im schreiben erlangl 
hait ebeo^üla« nicht aebw^r faUea, weil sie- eben anf^eiiiMr 
gaaas rationeileii' 'vegmtmbmgf dm oonMnaniiaehe» ^aia^«i; 
auabuta baaiit aiiid. « Bei der Gabi ^adirift gibtrea.tMllfc 
falls eine nicht geringe anzal von slgeiu, die in Verbin- 
dung mit vilen rejjeln, die raan sich merken muBS, tim 
nur. einigermaiSen correct zu schreiben » einen keineswegs 
g^itiiigen baliaat iaamiaieheii» dar ganz beeondeva daa ler^ 
eraohwevt ' • 'i-"^' -^ftUfA^.^' c-^i} 

10. Ana Bchkiaie Miiteihingen gibt der verf. 

sich uiühc, dem publicum einen fiirmiichen absehen vor 
der Stolzeschen sclurift einzuflößen, wodurch sein tenden- 
aiölBes streben deutlich bervortritt. Wenn er sagt» y,daaa 
aick daa üatbetiaobä gefili eiuea jeden Vor den 
mnbUek der Stolaeaeben' aebrifi verlefat abwe»*- 
dcii inftaee,** wo iai wr die k t h ah ak ^ zu bewimdem, mit 

der der verf, eine so vilsagendc uinvavhtiit, ein so grund- 
loses urteil hat veröffentlichen können* Zwar weiß er^ 
dtaaa nicht jeder laie sich die .bücher vm diaer behaup- 
Umg wiHnii annfiiaffiiii ifird» aua denen er*die 'beiden 
aobiiAarteift - lernen konntet aneb weiß «r, daaa er nk 
diaen Mitteilungen unter einer hohen ägide hervortritt — 
indes ist es pflicht eines jeden, der hierin urteilsfähig ist, 
solchen invectivcn gegen eine saohe, dio «ine besaeae 
bebandiung lün^^ Terdienl bat^ enfaohiden enlgugenan- 
toten. 

Um BMA abacben erregeadaa tnieSl an notivtren, gibt 

dar veril weiter an, die Siol^escke ächjdfi chai akteriäii o 



Digitized by Google 



— 133 — 

Mi dank häufiges abweichen ron der linie, dnrck i^^ge 
tnnkely durdi lüngere wideranaaderlBufende seichtt^ 
durob bald gar mobt, bald böehBt uBgefälUg absebalttrte 

cnrven. Wir können dagcsren die vcrsichcruns^ geben, 
da.-fs die Su^l/osehe schrif^ ein durchatiis gci';i]liLi"o> aiisohn 
hat, was nur dadurch herzuätallcn möglich yv^x, dass für 
iülfi dlirrhgäingig die bige : der iCürrentaehnft gewiilt v«fasda* 
«j^jJirllre das tjtlbsui der St^eicfaeoi Bteii. mit allem dsfa 
-ittängelivt bebauet, '^e man Im boM aindiditeti . ^i-M 
Jiiui(lLi('vt^chtc:r hiiso, in A iicr liiiibicht süj4;ar au clecranz, über- 
tiitit die ochiiit alle ire Vorgänger, u. hätte iStulzc sonst 
bftn ifflrößerea verdienst um die yerbflBBemiig der sten. 
.iidbdiiv^HnQrbeii; dier mierkemioiig 'kann tat' nieä^andi'Y«^ 
^sageav^ daaa^ er m kalli graphischer hiadcht.' kifi^ärdeii^ 
•ifa^hes gclei^eti ; r 

Im ^ecrensatz zu den Schmähungen der Stolzcschen 
ßchritt hebt nun der verf,; die Vorzüge der (iabelsberger- 
8chcn mit den wortcn hervor: „den grnndcug der Gaft. 
imhriSt thAde^ aber, die wellenlniie» welobe weitf merfgo- 
rfiyiige waitbihier die manidg^dtigeten fdbtöten'tfcbift- 
tirungen ermöglicht." Da mit disen Worten das gauze 
lob erschr.pft !«t, 8u ömIIic man meinen, es jräbc in der 
.^lab. Bchriit kein „abweichen von der schriitiinie", keine 
i^pi^it^ani vinkel'S keine „widereilianderlaui'eiidcaaeiöben^» 
■ b M if » ^iip g c f ä llig abachattirteii «ur ve&^ m doefa c-idll^ g«- 
-liiAa hüte ' em briser anffül, dasB man diBeH^imifliek in ider 

(ial). ^cliriiT wirklii'Ii voriiu<lrt, ^v(!(lul•ch es cr<'><'i>iliU dass 
das, \va» man ungebürlich übertreibt, in das gegenteil 
umBoUägt Man will hier den verf. nur an Gab. wort> 
bildar wie: 

pted, gleiohfdnnig, handhingen, stampfen, sebbipfwiii- 

kel etc. erinnern, u. fragen, ob dis geräJlige wortbilder 
seien? Wenn es ferner eine gute eigenech^ einer kalli- 
graphischen Schrift ist, dass man die worte möglichst in 
einem znge aofaraibe, io fftlt diier Vorzug der Oab. schrift 
giar «fty da nametttlicb die vornlbeA oft TOh dam iä>rigen 
wort ^reimt eiadv Dennocb scbreH)t der verf. der Mit- 
teiluugen, dass die Gab. ächrift bereits tatsächlich zu einer 
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flohönachrift ausgebildet sei. Hätte er dise phrose nicht 
jb gegentttts zur Stolseadieii flchriftb hingeateUt» 80 kckiiite 
iMUi ir TiUmdkt migen gehalt mchi Bb^praehen» mtal 
mm einmal die achrift waf der Yom erfioder Torgeaefar»» 

benen comhinationslcrc beruht. Nun aber sagt der vci*f. 
weiter: die Stolzeschc schrift sei nicht im stände, ge- 
reckte <ansprüche an kalligraphie zu befridigen. Hiermit 
fhat er der aaohe, der er mit übertribenem lobe huldigt» 
(richer mer geaehadet ala genlilit, denn aobon dlae bcipanp^ 
Axaeig tat hliiir^chend, aeine Übrigen Bcbm&lnnigeii tt. «af- 
preisungen zu verdächtigen, ' ' ^Hi? 

. 11. Der verf. der Mitteilungen hat als seine haupi- 
qaellc die ausspräche des Prof. Phöbus angegeben' u* 
dieaeUien daau beuntzt, um die Stolzeache aten»* ala eine 
möglichst wertlose darzuatellen. Er hat zn diaen behofe 
sogar den äußerungen des Prof. Phöbus eine weit größere 
aiiadcnung gegeben, als diser ursprünglich damit gemeint 
.hat, je nachdem es ün zu seinem zweoke erforderlich 
•Bchtn« Dann bäUte- er -aber auch da, wo in den eitalan 
dea Prof, FhlSbya von dcihr Gab, aofarift die red» ist» dBaem 
gelerten ' diieaelbe glaubwUrdigkeit aehenken müaaen; da 
■aber ,. erlaubt" er sich, einen zweilcl auzustelleii j ob 
Prof. Phöbus recht habe, wenn er sagt: „dass die Gab. 
aohule nur die wal habe sich gänzlich beaigt au geben 
imd am Sti^eachen ayateme aiiifkiigeheny oder* den Ttr- 
auch, zu aomchen» dnroh mdglidiate adoption oder naoh- 
amung der Stolzeecken principien flieh zn' vervollkomm- 
nen." Man siht daraus, wie der verf. der Mitteilungen 
verfärt, wenn er „lergchUudc abwägt" und dieselben 
^^mögliehst objectiv kritisirt." .Dürfte da nicht die htigst 
ain pbUsa aein: »Waa soll von . einer aoloheh Coraohmig 
'zh halte« aem, deren grundlage ein belie b ig » miabfanah 
fremder meinungen ist? 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

XXIV. Naoltti'ag des Ilerausgebürs. 
Im nnaebhisa an^obigen au&aAs dea Ubeem Z/mtiWf 
• erlaubt aieh der heraaigeber diaer «cstachrüb mir 'Moh 
^ne Btolle der Mitteihiugcn etwaa weiter m bMpweboft» 
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um zu zeigen, wie unlogisch der anonyme verf. derseibeii 
ca werke geht und wie bunt er, um 8«tBe grundlosea be* 
lUKiptukg«n dem les^r plausibel zu maßen« die hehmh 
geosleii dinge dm^cbemaadermi&clit ■ 

In bezug auf die Stolzesehen fiSgel (tB sind' dls bei- 
spile die durch das auslautzeichen von ch in verschidencr 
Stellung u. 8täi*ke bezeichneten formwörter: welch, uianch» 
ich, dich, doch und durch flnge£ürt> s. oben) keifit 
tBt 9,Soll diaea jStolzesdie v^aren 'ein valletSüdige« 
„genannt werden, so müssle das gleiche' von Üer nGtuAi- 
„sehen sigel- u. notcnschri ft gelten u. die von Cicero 
„de Oratore Hb. II. cap. 69. erwälinte controvcrse zwischen 
„Kutilius u. Scaurus würde ebenso luuuöglich als das ver* 
,«bot Jnatinians über den gebmuc^ von abkümmgen u. 
nsweifdhaften beseichnnii^n in geaetzUdien dooüinedten 
„uneridüriich gewerän senii. Zieht ja doch Prof. PhBbos 
„daraus, dass Stolze niclit buchstäblich n. vollständig be- 
y^aeichnct, den gchluss, dass dessen System ni(;ht empfelens- 
y,wcrt sei zu manuscripten, in denen zakeiche n. inonnig- 
»yfaitige fVemdwSrter u« 'eigennani«si voHcommen.^ 
' • Wiv werden hier mit so vilem auf eimnal ttbeieolifUitet, 
dass wir in Verlegenheit geraten, was von diser last wir 
zuerst ^ on unsern schultern wälzen nullen. Der herr mit- 
ieiler will von den römischen s ig ein einen rüekechluss 
auf die Stolzesche schriil machen^ bedenkt aber dab^i gar 
moiktf dasa die BSm^er unter -sigel elWas^wesendieh an- 
deres veHstatfden«' als'Stolse. Bei den roMoHen si^tli 
vertritt nemlich der e inzelne buchstnbe jedes mit demsel- 
ben beginnende wort u. es können eben nur der Zusam- 
menhang and die epeciellen umstände, unter denen die her 
aeichttangv adgewttDdt frivd/ anf die jedMaalige bedent- 
tnng fton«- * Wenn wir 9. b. die 'bndtstabcte S. T. T^ h* 
auf einem leichenstein sehen, so is^ es nicht schwer, den 
sinn: „Sit tibi terra levis" zu erraten, aber schon hier ist 
das T einmal tibi u. einmal .terra, 11. an anderer stelle 
bat denclbe bnehstabe widsfctm andere bedentuagen; Da^ 
geg^' hat St(^9 bagtiff das sigels so gefaHst» dass 
durchgängig inafd üheraU j^«'irimid6iitigk^tfortfitth,^iind 
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das8 man ein jedes wortbild bloß durch seine Btellung 
zur scliiitUiuic uiißer ailem ziieainuienhange nur auf eine 
g«az bestimmte weise lesea kmi. Da die Stulzesdb« sten* 
eine dreifache stellang u. 8wei grade dei dnukes» eiaaii 
«Ulken a. einen scfa wachen» kennt» so ergibt üdk dunui» 
▼on selbst die moglichkeit, one zweideuügk^ dasselbe 
zeichen in ecclisfucbcr bedeutun^j als si*z<^l verwenden, 
wiirend die römischen öigel die verschidcnetcn auslegun- 
gen zuUeßen, wodurch sie namentlich auch dem mtsf» 
einen w^ten epikaum ü&eten. Einen interesaanteiithil^g. 
gibt die angefnite stelle in Cioms GrespnUsh iib^r 4en 
Bedner. Es ist da von witaigen einffülen die rede u. dft 
h«i0t es: 

„Movent iUa etiam» quae co|]Lieoiura ej^piacantur loage 
alUer atque sunt« aed acute atque oondmie: ut qmiin 
.Soaunia accnsaret BKtilinm ambitua» qmm ipae eonanl 
esset facdiSy ille repulsaai tulisset, et in ejus tabi^^ 

(rechnimgsbuch, cassabuch) ostenderet litcraa A. F. P. R., 
idque diceret cöse: Actum fide P. Kutilii (gesche- 
hen, aufgenommen auf des Tublius Jßutüius credit), lUi- 
tiübua aiiiem: Ante faetum poat relatuu (früher 
' geaebehen» später «ingetragen); C. Canius» equea B<^ 
manus, quum Bufo adesset, exdamat, neuimm ilüa Ii» 
teiis declarari. Quid ergo? inquit Scaurus. — Aemi* 
lius focit, plectitur Eutilius/' 
Das letztere ist offenbar nur ein witz» — Es ligt klar 
iuif der band, dass die Stelle aus Cicero diirehaas nichiB 
t&ae die Stolsesoben sigel, welche eine auf gans andern 
principicn beruhende bezeichnung sind, beweisen kann. 
Ebensowenig kann es aber auch die beruiung auf Juöti- 
nian« Es wird an den betretenden stoUea» wekhe wir 
.otiton besonders simmmensteUen wollen», der gebrauob 
.T«n aigaln o. rtUsdbafien abkSmingai keineswegs, wk 
der yerf. der Mitteilungen au glauben scheint, in geriekt- 
liehen documenten iibcrhaupt, w as übrigens auch w ol liin- 
reichend gerechtfertigt gewesen wäre, sondern ganz be^ 
atinunt u. ausdrücklich für die herstellliBg der gesetzlwüeher 
▼«Kbotco* X>i«e beatummiiig gehört an den anw^ustg^ 
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über die gnmdiiiteey welche bei der Sammlung der römi- 
schen geaete n. der yervilföltigiiiig der gesetsbücher be* 
folgt wtedett eoUeii tu da yerlangt der veiM geieA^^eb« 
mit fag u. reehi, daBS seine gesetiböoker mir in eaDemplaren 

mit Yollatändig ausgcscliribener allgemein verständlicher 
Schrift in gebrauch kommen sollen. Der große nachdruck, 
wakhia:. ;Wid^holt unter androbung hoher strafen auf dise 
iM^g g«^gt wird, kann mii k»iiieawc^ be&emden^ 
mwi iriit imvoUrtindigkeit der romisoben sigeUboKeidi- 
Mng ins auge fassen. ' # 

d uh Gewissermaßen in der mitte zw i:^chen der Bedeutung 
des Avortes sigel bei den Körnern u. bei Stolze stehen 
4iei^igel älterer sten. Systeme , soy um hier beii^ile aus 
diphcd ''banptnationen, weldie Stenographie treiben» anzn« 
ftnu.: bei [dem Engländer Taylor, bei dem Fnuusosea 
^rd^ftsi u. bei nnserm deutschen Gabelsberger. Dise 
'•lerwenden einen buchstaben als sigel zwar nicht schlechthin 
wie die Börner iiir jedes mit demselben anf angende wort, 
aber doch fUr mereie Wörter, so dass man erst aus dem 
Wteimeidiange ersehen kann, urelehe bedentong das aei^^ 
theeoi'Jkk einem einzelnen fidle habe. So steht z. b. b^ 
Taylor der buchstabo t onc eine Unterscheidung für that, 
to, time; bei Prevost für et, tu, te, ta, tes; b für bon, 
bonne, beau, belle; i bei Gabelsberger für ich, in. 
. $ei Stelae aber ist die nieinals der £»11 u. auch bei den 
Büglwdcljtt ist bereits ein ünlieher fortsefaritt tob Taylor 
SU Pitman eingetreten, wie er bei uns Ton Gabelsberger 
zu Stolze stattgefunden hat Auch iu der Pitnianschen 
aten. ist ein festes sigelsystem autgestellt, bei welchem, 
änlicb wie bei Stolze, die 3 stellangen zur linie benutzt 
aind; mu ein0 kleine .ab weichung von dem prinoip findet 
bei Htnsaa noeh statt, indem er z. b. diffsrent it« difference, 
important u. importancc nicht unterscheidet Vgl. Zeiti- 
aobrift 1853. Taf. III. 

•X Kommen, wir nun zu Prof. Phöbus. Diser sagt kei- 
neswegs, daas die Stolsesebe sten. nicht alles vollständig 
bezeiohne, esndem er steQt die sten. sohiaft, in welcher 
atebt jeder laut in der die bnchstaben einfiich aneinander- 
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reihenden weise der gewönlichen schrift durch eeinen 
buchstaben bezeichnet wird, der letztern gegttuüber u. nur 
m disent sinne bezeichnet er die Btohteacbe sdirift ak 
eine -Bjoldie^ wedohe^ nicht alles huchatäblich nbd «vril^tübdig 
Iwzeibhnte. > Das 'schließt aber doch keineswegs «üe^ ^Mm 
nicht die schrift doch durch die ir eitrentüinlichen in der 
gewönhclien schrift unbenutzt gebiilji;ncn iiillismiutjl eine 
vollst/indig bezeichnende sei. Eine solche beUauptung ililtt^ 
I^nk ^Föt Fhbhia gar nieht in den sinn^lEOcnmen^li^inmft^ 
denn die Stolzesche sten^ zeichnet sich ja eben» diaieKi'te 
pnncip: der Vollständigkeit der beeeichnang ganz wesebtfich 
u. ch:r< ul t( listisch vor iren Vorgängern aus, u. es ist ja be- 
kannt genug, darfs Stolze gerade dises grundprineip mo 
treffend n. i sdiarf zusammengcfasst hat in den ^rlMi 
^^Eine stenogrbphiecbe schrift , welche <«digleibh als tKffCil- 
y,i^ondenz u. gesohaftsschrift dienen soll, muss -ssuverl^si}^ 
j,8^inv dih. voltetündig für den laut jedes wertes- einsteibeir. 
„Dis ist aber nia dann der fall, wenn die buchstal>en, zu 
„deren auslassung die kürze der schrilt nötigt, beim lesen 
■j^ugenbiioklich wider ergänzt werden köimeii. Di^er 
^,i]^usS überall der laut durch den buchstaben u. devieleiido 
«^bucbstab durch- die re^el vertreten werfen." • - tj 'v,«'! 

"Wenn Gab. s. 10 seiner i\nleitun<i- sajxt: ,,Die sten. 
„durchhiui't 4 Stadien irer inttii^iven verstäikunir ak Hciuifi- 
^,öprachec ;suci'st ist öie buchötabeuBchrift; sie beleget 
iftdle »töne u» laute mit einfachen combinationsfählgeiBDpstt 
Vcheni. Dnreh^die Verbindung u; versohmelisung- dei^lel«>t> 
V,i»entarzei(^en u. durch die subsumirun^ oder gleiofazev^ 
„tige bezc;icli Illing der vocah^ juit den consonanten geht 
,,sie ül)er in si i b onaciirilt; durch die Verschmelzung 
^,iaeiMjrer silben zu einem aui'die hauptb^riüsgilbc basiarten 
,/Wortzeichen ist sie ebensoser, wie vorher ' silbsoa^bia^ 
„so nun auch wortsohrift; u. endliofa davchiConDeaMele 
„darstellung dea wesentlichen — regelmäßig subsumirend 
,,das minderwesentlichc u. conditionelle der rede — ge- 
^,wärt die gesamte anschauung der zeichen eines- Satzes 
>,den gcsamtbdgriflP u; gleieheeitig auch durcb reflexion das 
„ausfüvliohe bild der rede in disen Eeiebeni daher, fidi 
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„nan die sten. naf solche art zur limuhanen rede*» 
9,BGlirift erhebt, wm sie (durch ire leisdmgeii Bufctk to)^ 
^j(hi4mnipa' bewärl v Jndem , ^ gleichwie ■■ oft nur wenige vot- 

'>^klänge genügen , um Bchon präsnmtiT zu erfassen , wd- 
„lauf der rednei* Innzilt, u. um auch bei dem lertigsten 
Vjfvortrage dem rcdner in gedanken noch vorauszueilen 

genügen auch in der schritt nicht selten ser wenige 
.>48eichen^ nm ganze redesatze yoUkammen klar zu laiezeick- 
üiusm m sie dem geiste in concentrirter form TOrzaftiien, daüs 
„derselbe' sie dadurch nur um so kräftiger in der einhett 
„des gesamtausdruckes u. zugleich in der reife ircr voU- 
^^^Stäadigstcn widerentwicklung aulzugrciiien vermag.'* 
^Qt'sinfl die drei ersten Stadien , wenn auch von Stolze 
'ikiiäii^sttideDi principien- imd weit consequenter durchgc»- 
rfM' als- TÖn Gab., doch beiden - Systemen gemein, ü. es 
lässt sich dasselbe bia zu einem gewissen 2;rade wol von 
allen Bleu, öy^iemen sagen von Tiro an \ns zu l^itnian 
.11. den beiden korypliäen der deutschen sten, JJooh erst 
durch Stolze sind die Verhältnisse der einzelnen laute zur 
mHm und 'der silbe zum werte zur redeten den paincipien 
^cHf»8präehwi6sen8chaft entsprechenden darstellung gebracht 
lllri.-lr'htlich des v i e rten Stadiums aber lliidet der augen- 
lallijiöte contrast zwisclien beiden svstemen statt, indem 
1 Stolzeres.: nicht für ausreichend hielt, durch nur w-enige 
'«■id^nge igaaize sät2e in concentrirter form irorzufuren; er 
tibMwhvänfcte sich vilmer in diser Beziehung darauf» - das 
f richtige Verhältnis der ibrmwörter zu den begfriffewnrtem 
(nach der Unterscheidung Beckers) zur geltung zu biui- 
gen. . Da bei im , öeiuem obersten grundsatze gemalt, ein 
Jn^es wort cmabltw^gig von ^em zgasammenbiuage kktjr n. 
bestimmt bezeichnet wird, so ist auch der satsi in allen 
seinen teilen f)ir alle iäUe vollständig bezeichnet» so dass 
jeder teil desselben für pich — one dass es irgend einer 
reÜexion bedarf — uuzw c ideutig zu lesen ist, was aucli 
der begeistertste anbäfigcr Gabelsbergera von der sciirit):, 
wie sie üi den oorgaBen diser Bohule Teirligt» nicht .w;pxd 
••behfMipieii koonbii', wi» auch Gab. nienuÜB intoftdirt 
'fhtAm -Er 'liai' vümer gerade ^mngekert auf dem Avege der 
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•«■oh momenten dam gttiate des schreibenden darbietendeu 
kifaREungoii (wort- wie satakürBoiigeii) das xü der steii» su 
-errekhen gesucht u. gerade : in der ^geiohieiGieirr'lnHi|Mi^ 
Iwiiig n. widererganzung der momentaneii klinniDge»ti^B« 

hauptkunst des Stenographen u. das eigentlich scientifische 
der sten. , die höhere rationelle kunst, erblickt, worin er 
Mellich irrte* Aber selbst Gab. hat sich in diser besii^ 
hmig noch in engem grenzen gehalten ale niamentUoh eeitte 
Mlinchener eehüler» welche auf dem wege discr klünnuig^ 
mit jedem jare weiter gegangen sind, wie die Mltii flh edl ' e r 
Blätter deutlich zeigen. Zwar schließt Gab. selbst seine 
Neuen Vervollkomnmungeu mit der bemerkiing, dass das 
gegebene nur die erste abteüung der prädicatfikürsung»;* 
lere sd; man werde eich fibmeugen» dass alles bphsiige 
noch vil an weitläufig geschriben sei^ — aber doch imdoMe 
er» wenn er vom grabe auferstehen u. einen prftfelMhüi 
blick aiii die Münchener Blätter werfen konnte, bedenk- 
lich den köpf schütteln u. seinen schülern ein ecnstes: 
yyfaaltet ein!" zurufön. i' 'Off» 

Schließlich möge hier noch die bemeikuäsg? eiüiMi 
platx finden» dass es gewiss besser wir«, wenn einjeder» 
welcher das «ine oder das andere System öff^dioh m 
vertreten sich berufen fiilt, auch stets seinen nanien offen 
beitiögte; u. die redactionen einÜuösreicher zcitungen sollten 
es im interesse der ennliaiftigkeit der dentooheit presae 
sieh angelegen sein bssan, größere pdemisehe aofiditae 
Uber wtssenschaffliohe gegenstSnde nur mit dem nameti 
der Verfasser aufzuucnicn. 



XXV. Verbot Jiistimans Aber d'i^n Gebrauch von 

AbkOr/dagen in seinen Gesetzbuchern. 

JU 1. § la. Co<L d€ n$isre jure emeHeaitdö. IM. m 17. 

Ne auteni per scripturam aliqua fiat in postenun du- 
bitatiOy jubemuSf non per siglorum (Goth. simploram) 
oaptiones et o(mipendiosa aeiugmate» qaae mnkas se 
et sunm Vitium antinomiad induserunt, ejosdmn oodidis 
teximn oonBcribi» etiamsi mnnenia libyemm significe(aXtiir 



Digitized by Googl 



— Ul — 

Mit alhid quMliiitain; nee «nim [haeo] p«r 0p«eiali» ngkk 
(Got ägiM) mmiemam mniftatariy aed* pe« fiteranm 
oonseqiwiitiani ezplMuun coneedimut. 

X. 2« § 22. (7o<L (2« w^^r« jur« enucUcmdo, Lib, I, Tit. 17* 

Eandem autem poenam falBitatis eonstitulmuB et ad- 

versus eos, qui in posterum leges nostras per sigloiLiin 
(Got singulorurn) obscuritates aiisi fueriut consribcre. 
Omnia enim, id est et nomina prudentium et titakM et 
Hbiofntm numero« pev eoiiBeqaentiaa literamm Tdbmiuv 
Btm per manifeatari, ifa ut, qm taleu libmm «bi pa« 
raverit» in quo sigla posita sunt in qvialicntique loeo' libri 
vcl voliimiuiö, sciat, inutilis se esse codicis dominum, ne- 
que enim Ucentiam aperimus, ex tali codice in Judicium 
(Got. Jüdicio) aliquid recitari» qui in qoaoimqiie eua parte 
aigloEUQir habet malitias> IpBe antem libranoB» qui eas 
aoabtx9 ansua faerii» non aoliim crimiiiali poena, seoim« 
dum qaod ^ctcmi est, pleotetnr; aed edam libri aetlhn»- 
tionem in duplutu doraino reddet, si et ipse dominus ig- 
norans taJem Ubxuiii yel comparaverit, yel coutici Quraverit} 
quod et antea a nobis dispositum est et in latina consti- 
tutione et in graeca» quam ftd legum profeeysores dimiflimus: 

. Cofut JJedit noOis: §. 22* 

' JMm peena impoaita et adTmos eoa qsi netis seu 
aigma qubuadau in acf^tiura utentur [quae tigo» ai&glas 
i9cantj et qui per ea oontorbare scriptnram tentaTerkii, 

nec (Got. nc) per totani consequontiain litciarum numeroa 
et nomina vctorum prudentium et totam legum positionem 
■eäpserinL . Sciant etiam Hbrorum it» scriptomm compa^ 
mUMrea ae Iviliiia' im libri diMmaoi: neque enioi' dautiiai 
Kee n ti — i taUbaai lifaris in judicÜB uti ei aUquid agere^ 
etiamsi contingat librum in ea ipsa parte quae recitatur 
nuilum habere tale eignum [aut notam] sed in nlia qua- 
ennque aui parte ^ quamvis seraci tantum id admissum sit^ 
Itaque tpae ^uideiii eum- übnun pro non scripto preiau» 
Kabehtt. It antem qm eum seripsexlt et ignoranü' emptoii de« 
derit: duplum aolviet ejus aeetimalioan ei, qui üa in quaai 
titaie daumuni paäi^uö iueiity nihilominua indigenda cjriuiiuaü 
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poena. Hoc etenim et in afik constitudoaibufl o» 4e i« 
posU» «aripaimusy tajn bis quM lativ» pxoeMerait Tooe» 
quam ea quae Ghraeconijii lingiia, quam quidoni'aid legum 

pruicssoreö re^cripsimus. 

CcnsL Orrmem reipublieae* § 8. 

Illud aatem , quod jam tum ab initio hoc opus man« 

dantcä in nostra oratione et post completiiiii in alia nostri 
ftiumais Coustitutione scripsimus et nunc utiiiter ponimus: 
ut nemo audeat ectrum qui übros conscnbimt, sigla in 
bia ponere et per compendium ipai liegum interpretadoni 
yel compoBitiooi maximum adfenre diacrinieai adtuna 
omnibufl librariis qui boc in posterum commiserint, quod 
post criminalem poenam acstinuitionem libri in dupluiii 
domino ejus, ai nescicuti dederint» iuteire compcllentur: 
cum et ipse qui talem libmm comparavcrit [pro] nibilo 
eiim babebity nemine judiee ex .iali Ubio fieri lecitationem 
eonoedente, sed pvo non eeripto enm baberi disponente. ' 



XXVI. Bemerkungen zu dem Aufsatz Ober Zal u. Ziffer. 

Von Ptof. W. Schott. 

Mit der annarae, dass die Tibeter ir zalensystcm u. 
die Position in der spräche aus Indien haben sollen (sihe 
W« Wackernagel in jarg. III. s. 39 diser ZcHaabnft;), würde 
xoril bewiaen sein; denn das gleiche syitek&t war Mhiuofc 
bei .^en. Chinesen,, u. swar ehe- man dert von Indiai 
etwas «wusate. So ist chineeiBcb schi-san (zehn dtei) 
10 -|- 3, aber s an- sc Iii (drei zehn) = 3 X JO; san- 
scbi-san (drei zehn drei) = 3 X 10 + 3, u. s. w«: aUea 
genaü ao^ wie die zalmiehen öombinirt wüAm, -PiMwlhe 
gib von den übrigen sogenannten ' einsüfaigeB spraebeoi 
auf der transgangetisohen balbinseL 

Im tibetischen hoii?t 10 bald tschu u. bald ücliu; 
der häufige zusafz t'aoi-pa (nicht tumba) bedeutet „ge- 
»amtlieit u. iat keineswegs notwendige aieo Ai-schu 
X 10) oder dL<0obn-t'a'm-pa* > Wenn, m ddr vkMM 
pUeii:teiL«al iqi tibofioeben nooh ein ehw adfiirt; ist, > so 
kenajuan tm uniratedeart' lassen mi^maaksem.jßoa u*.6mm 
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Omer das wörtchen ssA (rts'a) einechieb«!!» waa M«r 
noocfa dataf* bedeutet, z. di-schu rza tsehig SSI, 
Ai'Sehu rz« fti = 32. Oder scliu. föllt aus n. man er^ 

setzt cä durcli liiodiücation des inultiplicirendcn einers; 
alsdann wird z. b. ni (2) zu fier, eum (3) zu so, ii (4) 
au se, also: ner-t8chig= 21, üer-i^i = 22, öer-sum 
^ der*ii »24 tt. & w. Der uuTeiimdbrte muUipUci- 
sende einer kann aber nie die aefan mit eiiMoliließen, daher 
sagt snaa nidit: fii-üi fOr 22, etc. 

Auf s. 37 (unten) ist dem magyarischen nyolcz (8) 
au£h kilencz (d) als minerattre form beizugeben, denn 
disea heißt (eine) außer zehn« Sihe meine mennala an- 
gelurte afahaniflimg a. 14» 



XXVIt Stenographie in Buenos -Aires. 

1 Der l^gL Geschäftsträger, Hr, v. Gülich zu Montevi- 
deo, h%i unter d. 4. April d» > an ^ den Herrn Minister- 
l^aindfifitai folgfiade mitteUung eingeraiidt, welche durch 
die Herrn Büreandi«^ der beiden Häuser des Landtages 

den hiccigcn landtagsstenographen u. resp. dem sten, vereine 
zur kenntniöname gebracht worden ist: 

„Die bonairensische zeitung el Nacional 31. Dec. 
1855 enthält unter ahdjsrm folgende mitteilung, welche in 
freier libersetzung ich hier folgen lasse, das spanische 
original zur aeüie beiBstigend: 

„ „Für diejenigen; welche sich im auslände diser kunst 
widfideo». wollen, wir hier folgendes uiitteiLen; 1) dass wir 
Jaier- nur -eilien aohneUsahreiber haben, wärend i#n b^dget 
4 deraiptige «toUen sieh ^ndeft; 2 filr die Kammer der 
Senatovea ü. 2 fiSr die der RepräseUtantien. 2) Dass der 
sold der sclmellöchreiber aut 1500 Papirpeso Biieno-Aires- 
geld sich beläuft (ein Papirpeso im durchscimittscurse 

2 sgr. 2 pf. preuß. geld, also monatlich 108. tjr. 10 sgr.) 
d) daea diee pnofes^n hier aU« eine beamtung betnachtet 
werden kann; .den<t:nklit aUrän Ist die beamtung unen^ 
^ehbar,. sondern es gew^urii auch ^qu .trägem die arbeit. 
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'Welch« aie nebenher filr die Zeitungen maekett könoAll» 
Kweunal «ovil ak das, was aie in den kainineni ret^^aomu 
Dazu kemmt, daas nur 6 mcnate hindurdi arbeit laivpp 

ist und dass das gehalt das ganze jar hindurch fortläu^ 
4) itst wol zu beobachten, dass nicht nur, -vvic man sagren 
kann, in Buenos •Airea 3 yacante stellen sind, sondern 
dais «uch in der gaiucen argentuusehea Conföderation aioh 
kein euudger achneUacfardber befindet, iHfareiid dort % 
bundesvertretungen u. IB pr<irnnzialv«rtretungen beots» 
hen."" 

Da ich mich erinnere, in der Berliner zeitung „die Zeit" 
l^ler von einem Berliner Verein für Stenographie u. ich 
meine andi einer Zeitachnflk (dieaes vereinea) lür Steno« 
graphie gelesen zu haben, so stelle ich gehorsamst u. 
maßgeblich anheim, obige mitteilung der bonaireosischen 
Zeitung dem Berliner Vereine für Stenographie mitteilen zu 
lassen. Eintretenden fallcö möchte ich jedoch den eventuel- 
len reilectauten nicht raten, one weiteres u. aufs geratewol 
lediglich auf grund diser aeitunjgsaefcbriokt hieriier zu kom^ 
men, sondm es würde viliner eine voilierige sekrifttiche 
anfrf^e über das betreüRsnde yerhähms serimralfiek sein; 
etc. Gez. v. Güiich.'* 



XXVIII. Mitteilungen Aber ein vom pädagogischen 
Ver.ein zu Dresden entworfenes vereinlachtes AI- 
phabet für die Volksschule» 

Von U. Gr;d', J.crcr in Dresden. ■ ^ 

Die alljärlich widerkerenden klagen der vorstände 
der sonntagsschulen^ dass inen schäler nigerwisen wtodenr» 
welche' sehen ein jar nach dem amtrille ans der scliulis 
nicht mer schreiben kdnnen u* 'diO' berichte der rekrati- 
rwngs- II. iiiilitärbehörden, welche nachweisen, dass ein 
grolSer teil der für den militärdienat bestimmten jungen 
mannschaflen nichtmer im bentzt der kunst zu schreiben 
ist» lenkten anoh die anfmerkaamkeit des pädagogiaoheia 
Vereins au Dresden auf ^sen uatenicditssw^i' Doehr der 
enisehluss, eine besondere deputation zu ernennen^ iwekiia - 
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•ieb ftumliließJich mit diBem gegenftiande besdiSHigeii 
sollte, ward erst durch die asikündigungen Eduard Bun* 

zels, öffentl. Icrcrs der kalügraphic in i'rag, welcher im 
herbste 1853 in Dresden anwesend war, hervorgerufen. 
Da in den öffentlichen anzeigen versprochen war, in 12 
bie 1$ lerstimden eine eoböney geläufige handaohnft auf 
lebenszeit %a leren» so beschloss der genannte yereiiir 
^nes seiner mitgUder, dessen namenezug in der präsenz- 
liste aufsehen .erregte, zu beauftragen, einem solchen 
achreibcursus beizuwoneu» sich Bunzels handschrif^ anzu- 
eignen, die -grundsätze seiner methode kennen zu lernen, 
und seiner zeit beriebt über die anwendbarkeit diser me- 
thode in der volbaschüle zu erstatten. Der verlangte be^ 
rieht erfolgte i. j. 1854. Die gemachten erfarungen boten 
aber fiir die Volksschule wenig haltbares u. die Verhand- 
lungen über Bunzels methode fürten zu keinem bestimmten 
resultate^ Dabei tauchte die finge aufi.Qebürt in der 
Tolks schule dem sächsischen oder preußischen» 
d. h. dem eckigen oder runden ductus der Tor- 
zug? Dem verein schiu es der Wichtigkeit des gegen- 
ständes angemessen, eine besondere deputation zu ernennen 
u. ir den aufbag zu geben, die grundsätze eines natiu:- u. 
sadbgemäßen schreibimieirichts au&ustellen u* dn für die 
Volksschule zu empfelendes aiphabet zu entwerfen» um 
ein schnelleres fortschreiten im schfinschreiben zu beför- 
dern u. einen höheren grad der fertigkeit u. Sicherheit zu 
erzilen, damit nachhaltigere eilbige für die zukunft mög- 
lich würden» > 

Die aus 7 mitglidem bestehende deputation hat sich fast 
2 jare mit disem gegenstände beschäftigt u. alle teile dises 
untcrriclitsz weites in beratunu y;czo<»;en. Zuerst wurden 
die eigenschaften einer schönen schrift erörtert, wobei 
resultate gewonnen wurden, wie sie ftist in jeder austiir- 
liehen schreibschulc zu finden sind. > Dann wurden die 
grundsätze fGür ^n sehulalphabet aufgestellt , von denea 
die wiolittgsten also lauten: „Für jeden buchstaben ist 
nur" eine schriftform zu wälen u. zwar eine solche, die sich 
möglichst in einem zuge bilden lässt u. im schnellschxeiben 
iV. 10 

* 
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beibehaken weid«ii kaim; die Inuduttabeii dtiifen nur loldk» 
teile eiithftlieii, welche ne wesendieh chftrakterisiren m 

von aiidciii genau unterscheiden; bei Tcrbindung der 
buchstaben zu Wörtern darf mit der feder so wenig als 
möglich abgesetzt werden s. w/- Darauf ward cur be-> 
stimmuiig der ichriMonaen geeohriiteii« Zu dieem zwedie 
vnrden die empfoleiiBtai sdunftwerke tt. Torlag«! sowol 
fllr den eokigea ab den runden dnotoe angekauft, nm vdt 
benutziin^ derselben ein für die Volksschule geeignetes 
idphabet aufzustellen» welches das gute beider ducto ver- 
einigen sollte, nemlich die kraft, festigkeity bestimmtheit, 
deutlichkeil und regelmeßigkeit des eckigen u« die einfach* 
heity leicfatigkeit und wolgefälligkeit des runden. Nach 
den Verhandlungen im vereine selbst gestaltete sich das 
alpliabet so, dass bei den kleinen buchstaben die eckige» 
bei den großen die runde form vorhersehend ist. 
i , Obgleidbi jeder ductus seine vertrete in der depu- 
tation hatte» so verwendete sieh doch keaä teil ISr unbe- 
dingte annaine des einen oder des andern duetus; tob 
beiden öcitt ii \var man iiir modiücationcn. Dem eckigen 
ductus wurde vorgeworfen u. zumteil zugegeben: dass 
derselbe auf mathematischer genauigkeit beruhe u. nur 
daiin schön aussehe» wenn er reg^mä&g geachriben 
wird» weshalb er nur von tal«lt¥öllen sohreibem schi« 
dargestellt werden könne; dass kn au&rdem noch ein 
steifes und schwerfälliges gepräge eigen sei, weßhalb er 
vil zeit ertbrdere, um die buchstaben regelrecht zu büden» 
u. sich nicht zum schnellschreiben eigne; dass die resuU 
tüte des Unterrichts nach disem- ductus in keinem ver- 
hühnisse mit dem darauf yerwendeten fleiBe u. der dazu 
erforderlichen zeit stehen; dass es hinsichtlich der fort- 
schritte wider rückwärts gehe, sobald das dictiren u. spä- 
terhin das schnell- u. vilschreiben beginne u. dass sich 
nach disem ductus gebildete Schreiber schon wttrend der 
schulseit iren eignen ductus schaffen» der sich in den mei- 
sten fillen dem abgerundeten i&here in vileft ftllen aber 
auch zur unleacrlichkeit gestalte. — Dem runden duc- 
tus ward dagegen TOigewoxfea u« 2umteÜ zugegebene 
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dass er sich ebensowenig für die Volksschule eigne, indem 
er eine leichtigkeit u. elasticität der hand erfordere, um 
die stärken an dem rechten orte anzubringen u. dieselben 
gehörig anschwellen u. verlaufen zu lassen, wie sie von 
der merzal der schüler der Volksschule nicht erwartet wer- 
den dürfe; dass sich diser ductus nur darum sovil freunde, 
u. selbst in Sachsen, erworben habe, weil sich der eckige 
zu wenig fiir das praktische leben u. den geschäftsmann 
eigne u. zu wenig erfreuliches biete; dass man in beson- 
ders in den anstalten begünstige, in denen vil geschriben 
wird, u. dass bei anwendung desselben vil kritzliche u. 
unleserliche hande zum Vorschein kommen, weil er zu vil 
ecken wegneme u. die ufer zu ser ernidrige, sodass jeder 
feste halt verloren gehe; dass die in den abnmdungen ver- 
schwimmenden bestandteile demauge zu wenig bestimmte an- 
halte- u. ruhepunkte bieten; dass sich dise schrift furelemen- 
tarschulen nur schwer elementarisiren lasse ; dass die herstel- 
lung der gleichen läge, sowolderbuchstabenteilealsdcrbuch- 
ßtaben, große schwirigkeiten biete und dass die bildung der 
ovale in der doppellinie mit einer zur bildung kräftiger 
grundstriche nötigen feder für anfanger fast zur unmtJglich- 
keit werde; dass sich Preußen hinsichtlich der deutlichkeit 
der schrift zu Verordnungen genötigt gesehen habe, die in 
Sachsens gesetzblatte noch nicht vorgekommen seien. Wie 
ffesajzrt, beide teile waren für wej^räumen des imbrauch- 
baren in der von inen bevorzugten Schriftart u. lebten der 
hoffnung, sich endlich in der mitte zu treffen. Das in der 
deputation entstandene aiphabet hatte sich nicht des all- 
gemeinen beifalld zu erfreuen, und als durch die abstim- 
mungen im vereine im kleinen aiphabet die ecke, im großen 
die rundung bevorzugt wurde, sagten sich zwei geschätzte 
mitglider von dem entstandenen alphabete los. ^ •* 

Um etwas allgemein brauchbares zutage zu fördern, 
hatte es die deputation nicht versäumt eine bitte an alle 
lerer u. lerervereine des Vaterlandes in der sächs. schul- 
zeitung zu erlassen u. sie um mitteilung irer ansichten u. 
erfarungen über folgende punkte gebeten: 1) Welcher 
ductus erleichtert onc bccinträchtigung der deutlichkeit 

10* 
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das flüchtige schr^ben? — 2) Durch weldien ductus Uik 
bei gleichem zeitaufwaade eine gefalligere u. deuÜlichere 

handschrifl erreicht worden? — 3) Wie gestaltet sich bei 
4em eckigen u. bei dem runden ductus die handächrifl 
nach längerem austritte aus der schule^ namentlich bei sol- 
chen lenteni die gröbere handarbeiten au yerrichten ha- 
ben? — 4) Wie weit ist in Sachsens Stadt* n. landsohulen 
der eckige u. runde ductus verbreitet? — Am Schlüsse 
der beratungen waren 8 antwortschreiben eingegangen, 
6 von fachlerem u* 2 von lererconterenzen. Mach einsieht 
diser mitteilungen gelangten die mitglider der deputation 
der Überzeugung, dass sie die wünsche der Biein^ j>e-' 
troffen hatten, u. dass durch einföhrung u. benutaung dee 
aufgestellten alphabets in den ticlnikn, in welchen der 
eckige ductus noch vorhanden ißt, besseres geleistet wer- 
den könne, als seither. Hinsichtlich des ersten u, aweilea 
Punktes sprachen sich fast alle Zuschriften zu gonsten dea 
runden ductus aus; nur bei punki B neigte si^ die stimf 
mung auf die seite des eckigen u. der wünsch, welcher 
in allen sclu'eiben dciulit h ausgesprochen ist, läset sich in 
die Worte zusamnientasseu: für die Volksschule ist ei^ 
solcher ductus zu wünschen, der die kürzeste zeit zu seiner 
erlemung erfordert, das flüchtige u. regelmäßige sclureibcüt 
begünstigt und sich noch lange nach der Schulzeit bei 
weniger Übung u. sclivverei arhcit aia nachhaltigsten zeigt. 
In bezug auf den letzten punkt ward aus den eingegange- 
nen antworten klar^ dass sich der eckige ductus, trotz 
des Schutzes der gesetze, nur istwa noch in % der sächs. 
Toiksschulen vorfindet n. dass er in ge&r ist verdringt zu 
werden. 

Bei erstattung des Schlussberichts im vereine, welcher 
der Yorhergegangencu revision des durch die abstitnmun- 
gen im vereine entstandenen alphabetes folgte, ward der 
beschlusa gefasst, dasselbe dem hohen Ministerio mit der 
bitte vorzulegen, den versuchsweisen gebrauch diser schrift- 
fonnen in den Volksschulen zu gestatten. Ehe diser be- 
flchluss ausgcfürt ward, wurde von dem vorstände des all- 
gemeinen sächs« Lereryereins beschlossen» dass die aUg. 
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mtka: L ere f l Nfta i tilttfliing in der pfinggtwiidie d. j. liit 
Planen, der hanptstadt de« i^hs. Voigdaades abgehalten 
werden sollie u. yerftigt, dass bei diser gelcgenheii der 

beregte ^e<^enstand auf die tagesordnung zu setzen sei. 
Dise Versammlung ist am 13. 14. 15. Mai abgehalten u, 
der Bericht über das aufgestellte aiphabet am letzten tage» 
iMeh^r 0chulwiaaenschaiUichen themen gewidmet war, Tor 
510 eollegen erstattet worden. Der referent leitete seine 
mitteilungen durch beantwortung folgender 2 fragen ein: 
1) Sind die erfolp^e des schrei hmiterrichts wirklich gering 
u. wenig nachhaltig für die zukuni't? 2) auB welchen ur- 
Mlien läset eich dise erscheimmg erklären? — Die erste 
ftagie ward entschiden mit ,ja'' beantwortet» weil gewiss 
die mersal der lerer alljärlich einige schfiler entlassen 
müsse, welche schlecht schreiben u. nicht vermögen, ire 
gedanken durch die schrift deutlich u. verständlich zu ver- 
Icttipem; weil die klagen der vorstände von sonntagsschulen 
Ifträerrekrutirungs- u. militärbehörden alljärlich widerkeren» 
dass ein teil der inen zugewisenen nicht schreiben kann; 
weil die merzal der eitern der schtller in dorf- u. nidem 
Stadtschulen faktisch niclit mer im besitze diser kunst sind, 
selbst solche, die wärend der Schulzeit recht be&idigendes 
geloMtet haben; weil an yilen orten die wal der geroeinde- 
l^örstände recht schwer wird« indem die sich dazu eignen- 
den nicht schreiben können, weshalb die lerer an irilen 
orten den gcnieindeschreiber machen müssen. — Als Ur- 
sachen zu disen erscheinungen wurden genannt: die man- 
chen kindem feienden anlagen zur erlernung diser kunst- 
ferttgkeit, die aber gleichwol am echreibunterrieht teilne<^ 
men müssen; kränklichkeit der kinder, drückende annut 
und gleichgültigkeit der eitern, welche schulyers&nmnisse 
verursachen ; Unkenntnis einer bildenden methodti von selten 
mancher lerer; die gebräuchlichen ducte, besonders wenn 
sie in den untern klassen nicht eleraentarisirt u. in ire 
grandbestandteile zerlegt werden; der wegfall aller Übung 
im schreiben bei der merzal der scfaüler nach dem austritt 
aus der schule, folglich der mangel gesetzlich angeord- 
neter ibrtbildungs- und sonntagsschulen. Daraus wird 
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Jdar, daes, soll es in diser hinsieht besser werden, die bis 
jetzt &at einzig noch vemachlässigte disciplin in zukuaft t 
nicht mer flüecfmütterlidi bebaadeit werden d^f. 

Die zum herromifeii einer ersprießlicheil disaunon 
aufgestellten pankte lauteten: 

1) Es gereicht einem lande zum vorteil, wenn seine 
bewoner aamtlich eine deutliche ^ gefällige handsclurift 
nut gewandtheit schreiben. 

2) Schulen sind anstalten zur erlenumg^ verbreitiHis 
n. erhaltung guter handschiiflfcenf die sich durch dentück« 
keit u. leichte lesbarkeit auszeichnen. 

3) In seminarien sollte nächst dem unterrichte in re- 
ligion, muttersprache u. vaterlandskunde der größte wert 
auf den fichreibunlerricht gelegt wecden» ■ weü durch sie 
dahin gewirkt werden kann, dass sich im ganzen Uado 
eine schone und deoüiche handsohrifi yerbratet. 

4) Sollen durch den Schreibunterricht bessere resul- 
tate erzilt werden, als es zeither an nicht wenig orten der 
fall war» so muss die in neuerer zeit angebaute natnr- u. 
sachgemäße methode des Schreibunterrichts inunermer du- 
gang finden. Besonders mnss das unausgesetzte copiren 
yon vorlegeblättem aus der schule verbannt werden. 

5) Es ist ein dringendes bedürfnis für die volksöcluilo, 
ein aus den ein^Eichsten formen bestehendes aiphabet zu 
lernen, welches das gute des eckigen \u des runden duolofl 
vereinigt, um früher eine festigkeit u. Sicherheit der hand- 
schrift zu erreichen, den schreibunterdeht in den letzten 
schuljaren uui ein nüniiuuiu reduciren zu können u. nach- 
haltigere folgen fiir die zukunft zu erzilen* 

Bei disem punkt bot sich geeignete gelegenhsit, die. 
aasichten über das aufgestellte aiphabet auszutauschen. 

6) SchSnsQhreibabnngen dürfen auch in den obcm 
klassen der Volksschule nicht ganz wegfallen, um dem 
durch vilcs u. schnelles schreiben herbeigefürten verschlech- 
tern der handschriften entgegenzuarbeiten. 

' 7) Sollen die klagen verstummen, dass sowol bei knaben 
wie madchen wenige jare nach irer entbuKtung w der 
sdude dra. Schreibfertigkeit vexioren gegangen sei» so sind 
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fortbildungs- und soimtagsschtilen eme unabweisbare for« 
$ derung der zeit. 

S) £8 ist wBnsohentwttt» daea in den YolksBohiilen 
mneB kndea das Bohrelbm^ nur nach änem dactns gpeleit 

wird, besonders wegen der wanderschüler, damit dise bd 
woimngs Wechsel nicht genötigt sind, ire handschrift 'wider- 
holt umzuibrmen, was jedesmal mit echwirigkeiten ver- 
tenden list n. auf kosten der fextigkeii u« ndiarlieit ga^ 
jiolÄft; . In den aeminarien eines landes sollte darum das 
ÜkiMben» auch nur nach Einern duoftns gelert werden. 
; ^ ( W cnn auch öffentliche Icrcrversammlungen keine bin^ 
denden beschlüsse fassen können, weshalb auch die re- 
sntlBfe der wissenschaftlichen Verhandlungen nicht zu hoch 
-mufgmdkhagufx werden dürfen», so ward doch doroh den 
ahiiliidi lebhaften austausch. der aasichten aoTÜ klary daapi 
man das yereinfachte aiphabet för die Tolksschule als zweck- 
mäßig erkannte, besonders von Seiten derer, welche das 
schreiben nuch dem eckigen ductus leren. Die freunde des 
ajbgCnmdeten ductus konnten sich freilich nicht alle damit 
einvexstanden erklfoen> weil es nach irea ansieht^ 
rS^dochritt seL 

Ureöden, den 1. Juli l!*^ä*3. 



Anmerkung. Der herausgeber diser zeitschnß er*> 
lanbt sich der obigen ser dankenswerten mitteilung nnr 
den wünsch hinsuznlugen, daea man in dem Übergänge 
anm ronden ductus in Sachsen redit bald noch ekuge 

schritte weiter gehen möge. Die ^üizüge desselben vor 
dem eckigen sin^ seiner ansieht nach folgende : 1) ist der 
runde ductus in vilen fällen deutlicher als der eckige: 
man yecgleiche a. b. die warier nah u. noch nach dem 
emen n. nach dem andern ductus geachriben, 2) ist derselbe 
zur schnellachrift geeigneter, 3) ist er in Deutschland der 
verbreitetere, 4) nflhert er sich mer der ursprünglichen la- 
teinischen u. damit der am weitesten verbreiteten schxifik. 
In Frankreich u« England fängt man dag^en an, die m- n. 
n-etriche allmählich eddger a« machen^ sodass man hoffend 
fifih in dmr xedHen mitte wider xnaammenteffen wird. 
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XXIX. Unterricht in der Stenographie in Berlin. 

Im aascklius an das, was vir bereits ttber den sten« 
nntomeht an der uniTeniiat mi^eieilt haben» lassen wir 

hier einige weitere angaben über den Unterricht in Beriin 
folgen. 

In der zeit, wo der landtag nicht versammelt ist, 
werden bekanntlich seit 5 jaren von dem Vorsteher des 
sten. Bureaus des Hauses der Abgeordneten, Herrn Stot^se, 
mit soldien personen, welche «oh bereits die sten. schrift 

angeeignet haben, praktische Übungen im schnellschreiben 
vorgenommen u. außerdem w ird in diser kunst in mereren 
abteilungen unentgeltlich unterrichtet. An disem Unter- 
richt haben sidi, wie aus nacjifolgender übersieht henrox^ 
geht, auch scfaüler der gynmaden und realschulen beteiligt 





nl der 


der der 




teüiieiMr Qberhaopt; gymaMiuteo; reaUchüIer. 


1852. in 4 abt. 


126 


— 1 


1853. in 3 abt. 


84 


10 6 * 


1854. in 3 abt. 


70 


26 6 


1855. in 2 abt 


68 


38. 9 


1856. in 2 abt. 


73 


34 9 


In jede abtcilung konnten höchstens dreißig und einige 



aohiüer aulgeuoumien werden. 1852 und 1853, wo resp. 
4 und 3 abteilungen bestanden, war die zal der teilnenier 
im allgemeinen großer. Da indes bei der- zu. großen jud 
derselben auf die correctur der schriillichen arbeiten nicht 
die nötige Sorgfalt verwendet "werden konnte, so wurde 
dise zal hesohriinkt imd in den letzten Jaren wurden nur 
2 abteilungen gebildet. 

Die zal der gynrnadasten und zealschüler, welche sich 
SU disem untenrieht meldeten, hat sich yon jar zu jar yer- 
mert, denn die obige zal fiir 1856 gibt nur die sohtiler 
an, welche wirklich aufname fanden. Bei dem großen 
andränge mussten aber die listen der tcilnemer schon nach 
wenigen tag^ geschlossen tmd daher leider «uoh vile 
Schüler, die sieb spater noch meldeten, zurückgewisen 
werden. Ueberdis u^temchtet seit einigen jaren im Köl- 
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aisohen Ecalgymnaaium der schreiblerer desselben in der 
r stell* und in ^em jsre wird im Fridricb»WiUielm»-Qyii^ 
itaniim» mit genemigiuig dee direotors, T<m dbMm pximaiMr 
der maetalt ein eumis desL straa. mit ungef^ 40 sehälem 

abgehalten. Auch im hiesigen Lererseminar für Stadt- 
schulen hat, wie wir gehört» ,ein privatcursuB in der sten. 
b*^ontten« • 

XXX, StmograpkUehe Siteäfragen, Der Begukuiktmg de^ 
nächsten aUg, Sten.-veraammL so vne jedee Stsn* und jedes 
Pädagogen unterbreitet von Karl Alhre cht. Lerer am 
tnodernen Gesamtgjftmu etc» Leipzig, Verl ü. Q, Mayer» 

1^. — 40 Bvo. und 3 8, Lüh. Preis 10 sgr. 
L Soll die Stenographie in der schule geleri 

werden? (s. 9). 

Wir eüiiimen gern in die Ibrderang des Verfassers 
ein, dass die sten. in allen htihercn leranstalten gelert 
werden solle, wenn wir uns auch nicht überall mit den 
motiTen» die großen!^ von specieUen eigentümlichkeiten 
des Gab«^ STstems bergenonunen und» duTersianden ex^ 
klären können. Wie man aber noch mit gutem gewissmi 
das Grab. System iiir den Unterricht empfelen kann, nach- 
dem durch Stolze ein vil besseres u. für die schule geeig- 
neteres aufgestellt ist» vermögen wir nicht dnzusehen. 
iL Welche Vorzüge hat die calculire nde metkode 
Ahn's bei jedem sten. Unterricht? (s. 10 — IS)^ 

2sacli der genannten methode (bei der wir beiläufig 
unser bedauern ausöpi echcn, dass ir ein so wenig passender 
name beigelegt, ist: denn was hat dise methode mer als 
jede andere vernunftgemäße methode mit dem calotil zu 
tun?) hat der verf. dn aohtungswertes lerbuoh der Grab, 
sten. geschriben. Beim unterrieht jüngerer kinder, die an 
einen wissenschaftlich -systematischen imtei rieht nicht *^e- 
wönt sind, wenn man sie überhaupt schon in der Gab. 
Schrift unteniehten will, mag die methode, welche beim 
Sprachunterricht guter resultate sidbi rtlmen kann, wol 
zweckmäftg sein; ftir die III und II eines gymnasii odor 
für die II und I einer realschule aber, welche klassen 
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wir vorzugsweise für den Unterricht in der sten. in an«- 
«[»uch nemen, scheint sie uns nicht angemeBsen, yUrner ^ 
irttrde ne da, nach unterer aaffaBSungy nur ein himiemMi 
MD» dem schtiler sogleich enn&ch und klar das was die 
achrtft zu leisten vermag und was sie nicht zu leistea 
vermag, vor äugen zu legen, und die grundprincipien des 
Systems zum klaren bewusstsein zu bringen; der Bchüier 
diser klassen würde jedenfalls bei einem systematisch ge«- 
ordneten ndt stufenmäßig fortschreitendea praktisch e n übtoir 
gen, verbundenen unterrichte leichter und schneller . Mb 
zile gefiirt werden. Wir glauben übrigens durch dise 
behauptunn 1 eines weges dem Verdienste, welcliea bich d«r 
herr verf. durch sein lerbuch erworben > zu nahe zu 
treten. 

IIL Welche Oab^laberger'Bchen regeln und 
aclireibweiaen bedürfen zunächst der»enpriifung? 

(s. 13—40). 

Von der richtigen erkenntnis ausgehend, dass die 
Gabelsb. schrift» wie sie von dem erfinder hinterbunen und 
nach dessen tode von seiiien schülem zurechtgelegt ist» 
noch nicht ein einheitlich durchgebildetes und in sich ab- 
geschlossenes System sei, stellt der Verfasser unter 40 num- 
mern diejenigen punkte zusammen, welche, wie er sich 
ausdrückt) »»zunächst einer neuprüfung bedürfen'*,, u. in 
welchen er mer oder weniger von den ansiehten des er- 
findeiB oder der Mtinchener aohule abweicht Er hat 
offenbar mit fleiß und sorgsamkeit das System durchforscht 
und dabei manches gute aufgestellt, dessen beachtung den 
anliängern Gabelsbergers nur zum vorteile gereichen 
wird; aber doch sind wir der ansieht, dass die fruchte 
diaer 4yrbeit nicht bedeutml sein werden» ind«m grade die 
bauptsaehe mit stülschweigea fübeigangen ist Dm felar 
des Systems Hgen nemlich, wie die schon öfter hwvorge- 
hoben ist, vorzugsweise schon in dem alpliabete und es. 
kann nicht gelingen, präciso regeln für die zusammen^ 
Stellung der bnchstaben zu wortbildem anfwistellen , ehe 
nicht den «grundfelem des alphabeta abgebol&n iot» 2>ar 
fwif geht aber der verf. nicht eui» indem er wol f&imi 



Digitized by Google 



mocbto, dam wenn «r in diter b^giclwag eingreifeado 
äiiderwigVFOMKslüiige BMchen wollte« die iciuüe» der er 
•nliangt, In. nicht mer ab einen treuen genoaaen fmerfceA- 
nen würde. Wir nnterlaisen es, auf die einzelnen ^ rieii 

mer auf speciali taten beziehenden punkte einzugehen und 
heben nur diejenigen hervor, welche auch von einem allr 
gemeineren Standpunkte aus Ton Interesse sein mochten* 
1. Ueber die großen anfangsbuohstaben der 
ennrentschrift haben wir uns vor kurzem bei einer andern 
gelegenheit (Vossische Zeitung 1856, No. 159, 10. Juli) 
dahin aus f]^esp rochen, dass sie entbcrlich seien, daäS sie 
aber doch in schlecht congtruiiten Sätzen, hin und wider 
^nmal etwas zur deutlichkeit beitragen können. Hr. AI- 
bveolit fpbt dazu belege, indem er sagt: . 

. ,J>ie großen anfangsbuohstaben der eurrent- 
„echrift sind in manchen fällen gar bedeutsam, ja mit- 
„unter ermügUchen sie allein das Verständnis eines in 
„ungewönlicher form gegebenen gedankens; so in den 
tyGoethe'sofaen stellen: 

— — — MWenn das Wallende 
verbrechen zu begünstigen scheinen mag, 
so nennen wir es zufall.*' — (Goethe IX, 282.) 
»Yerhasflt sei mir das bleibende, vcrhasst 
was mir mit seiner daner Stolz ersoheintl^* — (IX, SIL) 
„Und bei SchiUer: ,J>aa gute liebt sieh das Gerade.*^ -t- 
„Oders „Das Aber ist ein s<^iliminee wort. Jenes Villeiebt 
„gefallt mir nicht" Man schreibe solche üütze diuchweg 
„mit kleinen buchstabeu und misverständnisse werden niciit 
»lAusbleiben. Erleicbtert wird daa Verständnis folgender 
i,stellen jedeufiilUi auch durch die großen an^Mgsbuoli^ 
„Stäben: „Und das Dort ist niemals biet,** (SehiUer.) 
„•»^ „Willst du nur dir und deinem bessern Selbst leben^ 
„80 brauchst du keinen rat." (Chamiseo.) -~ ,,Das Ob der 
„Unsterblichkeit leidet bei dem Wie derselben/' (J. PaiiL) 
„Was kann nun hier dar Stenograph für siehening 
„imd erleiobterang des verständnisees tun? Man kann ' 
„einfaeh daa betrefliende wort (Waltende, Stola, Grerade, 
„Dort etc.) untei streichen, oder den auiaugsb uch* 
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MStaben des Wortes zweimal unterstreichen; geht er 
,»imter die zeile, wie p, seh» so ist es manchmal deot- 
9,licher einen üecent «uf denselben zu s^teili» •^llj[^'<fllll 
„feinde der inififtlen In u. dergl. tan.** ^^'^^^^ t''*** 
■ ' Von (lisen vorschlagen möchte ^vol der erste, das wort 
zu unterstreichen^ in allen fällen der beste sein; übrigena 
zeigt schon die aoswal der obigen beispile, voa ^MSHm. 
namentlich die aus Chamisso und J. Paul auch one grefe 
buciistaben deudieh genug sind, zur genüge, däm ÜU^^^itet* 
sten. nicht oft veranlassung eintreten wird, zu fdnetWdM^ 
chen Surrogate der majuskel zu srreifen. ■ i-J» 

6. „Die deiinition der preisschrift von dem werte sigei 
»^bedarf der erweiterung; ein sigel kann nicht nur i.Uf i ft ÜP 
„stehenden bezeichnung eines wertes dienen; einige .MSiMli 
„f^ merere werter (Gab. $ bO\ so die sigel für' gehabt 
„und gewesen, in u. in, kaiiii und kamnicr etc." Man 
vergleiche damit, was wir oben s. 137 über den gebrauch 
des Wortes sigel gesagt haben. ' ' '^^ 

11 . „y ocalandeutung. Die ld5 2 gegeben« iüj g di t 
„„Der zwischen 2 consonanten lautende vocal ist in den 
„nachlautenden consonanten zu setzen'^ war ebenso gut 
„alö iiutwendig, um dem lernenden irgend einen anhält 
„zu bieten. Um so mis^icher siht es mit irem nachsatze 
i^aus; „„sofern der charakter desselben es ge- 
„stattet."^^ So gefieuet ist dise regel nicht nur g^zUch 
»^zureichend, sondern geradezu irreleitend; was kann 
„nun den anfänger hindern in: lieben, riechen das b oder 
„ch hochzustellen, in Rüben das b tief zu setzen, in nam, 
„kam, laben das a durcii stnrkc im m, b auszudrücken 
„und dabei das n, k, 1 auf der zeile zu lassen» also so zu 
»isofareiben, wie weder Gab. noch sonst irgend jemand? — 
9, Welchem jünger Ga^'s, welchem lerer der sten. wäre 
„der mangel ausreichender vocalisirregelu nicht längst 
„schwer fütbar geworden? Die bestehenden regeln reichen 
„flir den lesenden so zimlich aus, nicht aber fiir den, 
^,der selbst schreiben will; der wird gewönlidi auf den 
„usus, verwisen!" — — Und doch behauptet man, das 
System an so ToUendet, dass man es wagen könne: es 
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in aUen liöheren scholon zu leren. — - Auch muss die 
gute Ii. aoiwendigkeit der • oben citaiten r^ei «lurdbiuu 
befliritien worden. Yer^ hierüber Zeatschr. 1^54» 8. 168 ff. 
28. „Die regel, entberfiche, selbBtvemiändliche ver- 

5,b a 1 e n (1 u n ^ e 11 wegzulassen, wird noch lange nicht 
^exmg beachtet: hier» wie an so mancher andern stelle^ 
»j^obreiben wir immer noch "nlzuviL a. Ea sollte na- 
»BKentUch die endnng der ersten personder merhät» 
»^wie der zweiten person der einheit u. merheit imter- 
yydrückt werden, sobald das Zeitwert nicht allzuweit von 
feinem subjccte getrennt ist; dis sowol in unverkürzten 
normen, wie: du gibst» du ündeBif du sihst» ir legt^ ir 
ffimäiek, ir tratet, wir trogen, wir gingen, als auch in ge- 
yjdteisfcen» wie: du kannst,' du lassest du schreibst, du er- 
„quickst Dass dabei keine^ Zweideutigkeiten entstehen 
„dürten, versteht ^ich, wie überall, von selbst; man wird 
„demnach manchmal die eiidimgen mitschreiben in: ir be- 
^ySucht, ir lauilt, du schatist. — b. Ebenso lasse man die 
,,eikdungen der yergangenheit weg, wo sie sich von 
M^^bst aiofdrangen* — £r kam als ich arbeit(ete) ; sie taten 
,i^ch selbst schaden, indem sie einander verleunid(eten). -r^ 
„c. Eudlicli lasse man die enauiigen des Infinitivs u. 
„des passiven particips weg; — Ich werde abr^is(en)- 
^Jiß wird gesag(t), gefuQd(en), gesung(en) etc^^ 

Mit einer allgemeuien und consequenten durchförung 
diaes Tomchlages, würde das kürzen aus dem zusammen- 
hange wider um einen schritt weiter gefiirt, damit aber auch 
die lesbarkeit der schrift noch mer beeinträchtigt werden. 

37« ,rUnter bezugname auf das oben unter no. 5 über 
„den namen sigel gesagte möchte ich hier noch den. 
„wünsch aussprechen, dass die bedeutsamen an- u. schluss- 
„klänge zur knrzung zusammengesetzter begriffe (Gab. § 55) 
„ebenso, wie die s. g. umlautkürziini»;en" ( würde besser in 
Übereinstimmung mit Grimm's teiuünologie: ablautkür- 
aungen heißen) ,4n den rechten Zusammenhang mit 
den prinmj^en der satzkttr^mngüberhanptgebrai^ht würden. 

,3€ide arten Ton kOrzungen schlagen in ein großes 
„gebiet, das der klangkurzung ein, welches überhaupt 
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„mer umfasst, als man gemeiniglich angibt. Die höhere 
„(prädikat-, satz- oder syntaktische) kürzung bedient sich 
„dreier mittel: 1) zumeist lässt sie die endung des wortea 
„eintreten, welche dürch wortsilben und hilfsbuchstabcn 
„unterstützt sein kann; 2) bedient sie sich da, wo eine 
„solche endung nicht vorhanden ist, des hauptlautes 
„aus der mitte des Wortes; 3) setzt sie einen besonders 
„bezeichnenden an- oder auslaut. Wenn nun das zuerst 
„genannte mittel, die cndungsk ürzung, einzig und 
„allein auf die verstandesaufl'assung berechnet ist, so 
„dass es weiter nichts bietet, als eine andeutung, dass an 
„discr oder jener stelle ein wort in der oder jener form 
„zu ergänzen, d. h. aus dem zusammenhange zu berech- 
„nen(?) sei : so geben dagegen die beiden andern kürzungen 
„noch einen anhält mer; sie geben ncmlich einen ton, 
„einen laut, dessen erklingen die notwendige ergänzung 
„bedeutend erleichtert." — Wie vil einfacher und klarer 
. ist dagegen das Stolzesche System, in welchem jedes wort 
u. jeder wortteil entweder vollständig ausgeschriben oder 
nur so durch charakteristische demente vertreten ist, dass 
es einer eri^iinzunj; aus dem zusammenhange ganz u. fjar 

OD ODO 

nicht bedarf! Wer freilich die warheit nicht hören u. nicht 
sehen will, dem wird sie vergeblich gepredigt. Doch wir 
wollen deslialb nicht ermüden, immer wider auf diis zurück- 
zukommen, was wir als das allein richtige erkannt haben, 
u. hegen die feste Zuversicht, dass euch endlich die schup- 
pen von den äugen fallen werden u. ir zuletzt doch zur 
erkenntnis des rechten u. waren kommen werdet. 



XXXI. Vereinsnaclirichten. 

Berlin, 7. Mai. Vors. Hr. Stolze. Aufgenommen 
werden die Herrn: Beamt. Schmedicke, UnterofF. Lange, 
Stud. med. Kühn in Berlin, Maler Artmann in Küstrin, 
Lerer Brückner in Würzen. Hr. Greil in Erfurt übersen- 
det als geschenk für die bibliothek des Vereins das werk : 
„Anleitung zur deutschen Stenographie von R . . . Salz- 
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bavg 1806.«' Hr. Waokemagel ttbergibt ein« tfbeirtnigtiiig 
derMünclintft sten. BSttlerpvo 1855 m der Dresdner Mitteo- 
kingen, hi Slolseche sehriA n. macht BUtCeSlungai fiber derea 

inhalt. Der Hr. Vorsitzende s|)ru']it <lon dank dos Vereins 
für dise geschenke au«». Zur prüinng einigei- die gedcbalts- 
ordnuDg betteffendeu antrdge a. des etats ^vird eine cun^ 

njdKhrfiAft jgpwilt, Ibegtahend tm den Hm. Ad^r «(•fMi» 
BMiler^' Stol3B6| Wackenuigel. Mit den T Orib w r^ te u^ yaii 
.•^imI MlfbiAgsfeet werden die Hm. Glaßbresner. Kmiierf 

I.oheck, Liiders, Wackemagel betraut. Eö folgeu luittei- 
lungen von aui^erhalb. . 

Berlin, 4. JunL Vors. Ilr. Stolze. AafgeDCMomen 
ntMMBf^. Herrn: Bensit Mießnert Oekon. Siage^ BeaniL 
M ie fl g In Berlin; - Mofl. Wasner in Bromberg, Lerer Schok 
'iS^ Schweidnitz. Hr. Michaelis beantwortet namens der 
prüfung^eonuidssioii dtTselben zugewiseiu^ ii-agen. Hr. 
Wackernagel erötattct den bericht der cummission zur 
f i fttlW n g des etats iOx das vereinsjar 1^56 — 57. Der vor« 
I ill|ld:'^ii4 ermficlitigt, dem krAnscben fUr wett^ \l piA** 

ilftiislbleiben einen stischoss bis isor höbe Yen- 10 Tk. aii 
;jge.wären. - 

^v'.u Ligga, Juli. Der verein zu Lissa, welcher seil 2 jaren 
mit wärmster liebe und rüstigster krail iiir die Stolzesche 
sten. wirkt, bat sieb zur weiteren veifolgung seines Zweckes 
ein Organ geschafi^, welches unter dem titel: »»Steno* 
graphische Nachrichten aus Lrissa*' seit dem Juli 
d. j. in monatlichen blättern erscheint. Der prospect sagt 

I darüber: »»Der sten. verein in Lissa hat. seinen auswärti- 

gen mitglidem jeden monat eine abschrifl des protokoUs 
der letzten sitaung angeschickt Da non dis bei der wachsen* 

' den anzal jener mitglider immer umstAndlicher wurde, ist 
er auf den gedanken gekommen, dise abschriflen durch 
Umdruck zu vervilfältigen, so gut oder so schlecht die 
auch immer ausfallen möge. Ks erhalten demnach unsere 
' attiwilrtigeii mitglider von amn an monatKob dise ,,sten# 
Nachrichten aus Lissa,^^ welche nxSw den «itittngsproto« 
kdlen, so weit es der räum erlaubt, auch noch andere 
nacijiichten über das hiesige sten. lebeUi auszüge auä der 
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correspondenz u. antworten auf eingegangene fragen, so- 
weit dis angemeasen ist, bringen werden. Da nun durch 
Umdruck gleich eine größere menge eatemplai» ^her got| j » j J li t 
werden können» so wollen^ wir. feiner ascb andern vercMMA 
dise naehrichten zudenden, nicht als ob wir etwa gbu^to»^ 
doöö öic Bich für unsern verein gerade so speclcll Inter- 
essiren sollten, sondern um dadurch villeiclit in eine nithere 
bcrürung mit inen zu treten, einen regeren anstansch diät 
gedaaoiken, anBichfen und erfarungen auf steit. gebieü^ 
bttfuren zu. helfen. Gewiss wire es auch der sach^ 
tiner8prief?lich , wenn unser beispil nachamung fflnde S^T 
dadurch stets nicr u. mer eiuc innige o^eraelns^clialt aller 
zu demselben schönen zwecke verbündeten sich cntwickete 
eto.^^ Indem wir v in disen wünsch von herzen^ einstimmt 
mfen wir dem neuen organe, dessen leitung die Jäätm 
Methner» Martens, Grolde übemoomien haben, ein frewdr 
liches: Glück auf! zu, u. wünsclien im einen recht ge- 
deiidiclien fortgang. — Aus dem protokoll der Sitzung 
vom 2. Juli entuemen wir, duss der vorst:md des vereiij^^ 
für das nächste jar aus den Herrn Methner^ 
Toeplitz, der lerausschuss aus den Herrn Methneiu.t 
Pape, Günther, Kuntze besteht 




XXXIl, Anleiiung siur deuiackm Steuoffrt^hiB 0der Kurz^ 
Schrift, heroHsgegehen von dem «ten. Verein m Berlin. 
9. dureligeeeJtene Au/L Berlin. Druck u, Verlag von 
E. S. Müder u. Sohru 1856. Pr, 12% Sgr, 
Wir habea die ireude, unsern lesern abermals das 
ecscbeinea einer neuen revidirten aufläge des kleinen tot-* 
tr^Qichcn Werkes aoxeigen zu können u. hegleiten ^se 
anzeige mil dem innigsten wünsche: es möge auch dise 
auflade la-atug dazu beitriii;eii, d;i^s die segensreiche er- 
üudunir Stulze's sich immer mer vl mer über unser ganzes 
deotsches Vaterland ausbreite. . 



Draek TOB A. B«liit a Oomp^ la MItat Schign—. 4, 
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Jed« postauiti. u. buchtidt. 
Bimint l>««toli«ng. auf dise 
xeitschr. an. ~ Pr.d. jai^r. 
von 6 liea. Ii 2 bog. l Tlr. 



Hr. €i« Bf Icltaells. 

NoTbr. — Deembr. 1656. 



Beitrage erbitten wl# 
unter der adresae der 

rcilaction : Dr. G. UtchaOt^ 
Berlin, Laisenplatz 9. 



XXXin. Beitrag zur Beantwortung der Frage: ob die 
SteiiQgraphie eine Kunst u. Wissen^ciiait sei? 

. .In der uiswig öm iten. YmAnB *m 7..,MäcB' 18&fi 
IMi tflk.enMtt Vortrag über (Be betedoaibkeit» woiin idi 
aiiAer anderem sagte: „die eten. im weHerco; sinne (die 

Stülzesche) ist Nvieseiiöchaft u. kunst zuyrleicli." (S. sten. 
Blätter auB Breslau uo. 5, b. 77). lusbesondere diser 
paasua .war et» mlcher luerere mitglidar .veranlosate, teils 
Hör» .ImIb gegen meude behaiqgtaBgcii anünitEeliett (0* Aicfavr 
noü 7S» 8. 37» n<K 79> e* Am gründlteheien indM ifMnMb 
aioh über die bewusste frage Hr. Lüders aus, u. es heißt da* 
rüber im Archiv, no. 85, s. 431: „Hr. Luders hielt einen Vor- 
trag über die frage: ist die sten. eine Wissenschaft . oder 
knnat» n. welche atelliiBg nimmt aie. im bereioh des nviaieBS 
imd könaitaa ein:?. Er beetritt jiadi einer ifaraigen enl* 
wiekehmg der begriffe beides, untenchid in der steor die 
theorie, welche er alü abhängig von der S2)rachwi8senschajft 
bezeichnete, von der praxis, Avelcher er nur daö prädikat 
einer kunstfertigkeit zuerkannte/i Aber mit disem vortrage 
ist der streit» den .bbiger päsMlS angeregt batte,< noekniebt 
eDiscbtden» u. ich halte mieh wnsomsr beraehtigt, die «eten 
des proeesses mner revinen sn unt^werlSsn» da metn* sten. 
freund mich ermächtigt hat, auf seinen (wortgetreu vor mir 
ligeudcn) Vortrag bezug zu nemen. 

Ich beginne mit der sten. als kunst, u. stimme mit 
Hm^ Lüdecs vollständig, darin überetn, dass die jten.. keine 
der s. g. sab/oaen kfinste seil . Das bat aueb wol noob 
niemand behauptet. Auch mit dem ausdruck „kunst* 
fectigkeit'^ . zucbeaseichaung der . sten» praada kiinnW 
IV. 11 
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man sich einveretanden erklären, wenn nicht fertigkeit 
mit „Schnelligkeit" gleichbedeutend genommen u. hinzu- 
gefiigt wäre, dass der am schnellsten schreibende sten. der 
beste sei. In diser bedeutung muss der ausdruck zurück- 
gewisen werden. Denn wir wissen, dass nicht blof?e band- 
fertigkeit den tüchtigen stcn. macht, ja dass es tüchtigere 
sten. mit geringerer handfertigkeit geben kann, sofern die 
schärfe der sinne, die Schnelligkeit der auffassung, das 
gute gedächtnis, die leichte Icsbarkeit (also eine gewisse 
Schönheit) des geschribenen, die gewandtheit der redaction, 
ein gewisses tcnipcrament u. s. w. das wesentliche irer 
leistungen ausmacht, kurz sofern manches angeborne irem 
erworbenen zu hilfe kommt. Wollen wir aber auch den 
ausdruck „kunstfertigkeif* für die subjective sten. praxis 
gelten lassen, so hindert uns das nicht, die stcn. in irer 
objectivität (die sunune oder spitze der sten. fertigkeiten) 
eine kunst zu nennen. Ob Lißt oder ein bierfidler mu- 
sik machen, immer bleibt es musik, u. eine Beethovensche 
Symphonie, wenn sie auch von letzterem vorgeti'agen wird, 
bleibt immer ein kunstwerk. Ebenso wird auch das pro- 
duct der Stenographen, trotz der verschidenartigkeit irer 
fertigkeit oder ausrüstung, immer sten. bleiben. Hr. Lü- 
ders hat aber außerdem (u. mit recht) das, was ein aus- 
übender stcn. zu reproduziren u. was Stolze, der compo- 
nist, producirt hat, die Schöpfung eines waren künstlers, 
also ein kunstwerk genannt, u. zwar one zweifei an die 
harmonische darstellung eines Stoffes gedacht. Harmonisch 
nemlich ist die Stolzesche schrift durch ire handgcrech- 
tigkeit, durch ire gesetzmäßigkeit u. durch eine gewisse 
Übereinstimmung mit der spräche als einer lautverbin- 
dung u. Wortgestaltung. Die Übereinstimmung der schrifl 
aber mit den Worten als gcdankenhüUen (gleichfalls etwas 
harmonisches, also die kunst documentirendes ) wird von 
jeder sten. (ja sogar von der schreibkunst überhaupt) be- 
zweckt, u. sie verliert dadurch nicht an wert, wenn das, 
was sie getreu widergibt, unleidliches geschwätz ist; wie 
auch die daguerreotypie (um djis vilbeliebte gleichnis zu 
gebrauchen) ire achtung behält, sie mag das bild eines 
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Jeder ako, der die getreo-e ffarirong der rede eislly le- 

gitimirt rieh als jünger der sten. konst, u. er ist yflleiekt 
uinsomer ein künstler, je geringere mittel im seine metbode 
gebeten liat. 

Dm» üfaEigene der «mdmck „kunst^ Wentel, gebttet^ 
driilir wpnAm nater sndemi fblgsnde aiilofiifilen: Gb« 
Mriberger gibt ir bekannifieh den sameBt ledeg c i eh e o r« 

kunst. Stobse selbst sagt in seinem lurbuche: ,^e sten. 
isty nach der erklärmig einiger irer bearbeiter, die kunst, 
mit emfachen zeiohen nicht nur so schnell u. kurz zu 
Mhnifaan^ d«Mi man einem dfieotkiehen redaer daant ipMh 
Hob folgen kmui, eo&dm aneli mit sokher deotfiehW^ 
dMi da«' gesdviWiw voDkommen raverÜMig und lesbar 
ist" Die Centralbudgetcommission der preuß. II. Kam- 
mer (s. Archiv no. 40, s. 3 — 4) spricht von einem unleugt 
bawm Yesdienst Stolzes um die kuaat der •tea.y'iriigt im 
uf£f naae- lorilfta diae 'kimat anaEobüdan n. illr< dia 
anabüdung der kanat' imabl&esig tatig zu aem ii; a. wv*^ 
' loh gehe nun zur sten. als T^ieaentchaft über, muss 
mich aber hier von vorn herein als gcgner meines sten. 
firenndes bekennen. Vor allem hätte ich statt der zwei 
finigaiv' dataa bejahimg ar iatdextf'vm die aten. ala wiaaa»* 
aaia^M^MMBafaBan «an-kdimeiiy dxai geaiellt Dia ante d»* 
MiifattHiiftrde^linitmi: „bai dw atea» eineii beaondenr fUr 
rieh allein besu ln uden stofF?" Hr. Liiders antwortet: 
nein, sie hat nicht einen, sondern zwei stoflfe, „denn", 
sagt er» 9,daa^was y/ir bei ir Stoff nennen, ist -voa dap» 
pdtec^ artyrai||aa» materiaUar aate,' der gaaie -raiahilliA 
iMraeteben^^rtriettaiia geiatigar art» die spraeiiey waUi* 
iivtdiBen^setdieir ^eieheam körperlieh • dargestellt •wiMk'* 
Hier Maltet aber jedenfalls ein irrtum ob. Das stoffliche 
der sten. ist oöenbar der reichtum oder besser gesagt die 
armut irer zeichen; die spräche dagagpaa iat der geiai^ 
mit' wekhaiiB die advift ao ska^aagan in amem eiialMhatt 
yariiilltraa stellt» oder um daawülaii n4h & aaidlen :aO 
M. molit« anders gleiten. Die kinder (die sten« «eichen) 
aind aber nicht weniger der mutter (der schrift^ sohreib- 

II» 
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kmust) ak dem vator (dem sfüraehgeiat) iiüidi. {Uumm 
Anleiinng aeant sie sogar einen teil der- ichreibknnBt) 
G%>wol nnn ire fibstamuiimg vtm den eltem ir ganstes le- 
ben durch nachgcwiaen werden kann, so treten sie doch 
bekanntlich als selbständige corporaiiun aul. Wir kümiou 
aiae die i stierst' geateUte frage nnt demselben r@€bie be^ 
jdlitoyiivife.wk'fiie etwa in bezi^^ auf dm* geo|peB|i|üe^f11ib 
eb«i&lillte'4ra0 ferner ehellsheh -Yerbindöngv noi^ diiRt^dÜM^ 
polygamie, hervorgegangen iat, bejahen würden, i^^f^" * 
' Die z\v( iii' i'vd'^Q wüide lauten: „Ist der stolF der 
aten« ' iwiiääenschattiicher gestaltung fähig?" Hr. Lüdera 
aniwoi fe l r ^,Dm apraohe allerdings^, die achiMI kuiuiiiiww||a» 
Bier . ist dne sehöpfnng der freieateii wUlbllBl 
Will>infir >«udi d^ letztere one' Weiteres in<^ euAewM^ 
ten, 80 will CS doch gelten lassen. Da wir aber hier 
nicht die gewöniiche schritt, bundern die durch den dprach- 
geist erzeugte sten. acbrüi Yor uns haben, so finden wit 
«dein i diefafaigkeit des vatera ione - zweifei auf aeinai alff» 
aohaft vererbt* . ^ - - tUlUhMi 

'Die dritte frage lautet: „Hat die sten. Iren atofP^ Iwiirtt- 
lich wissenschaftlich gestaltet?" Wir (Stolzianer) antwor- 
ten: Gewisa die iStoizesche; u. die mathematiker, leute, 
die es. Terstehen müaaeni weil sie den riehtigen maßstab 
der vissensoha^dikeit in iier dginen wksenschafl be- 
sttaeO) ' bestätigen unsere memnng* 1^ loben niobt aUm 
die Stolzesclien principien, (Hr. Lüders spricht nur von 
maximen), sondern auch die logik, die consequenz, mit 
der aus denselben das ganze System consbruirt wird. Hr. 
iiüdem selbst bat dises System ^ disen innem zusammen* 
hiasg der teile zu einem ganzoii» sogar als Organismus 
beseiehnet, n. sieh somit in eimm widetspiveh vmetzt, den 
ich niclU zu losen wage. Er gibt höheres als wir alle zu 
- denn Organismen werden von Gott geschahen, Systeme 
nnr von mensche — ü. will zugleich dise hohe sohöpfong 
■iehl einmal als mündiges kindy sondern so zu sagen als 
leibeigene behandelt wissen. • ' 

In der strengen weise übrigens, wie Hr. Lüders seine 
prämissen machte erkenne ich nur zwei wissenscbaiten au> 



Digitized by Google 



diar rntttbenaitik die pfaUoao]^«. Die mtere: left toU» 
lEomni«ii >fi«i a* feit, skr weiß tü^ n.' was ne weiß» kann 
-flie beweisen« Die letztere ist, me- bekannt» dne nmyet»- 

salwissenschaft, wenn auch im allgemeinen in der luft 
lach webend; nur ein teil derselben, die logik, hat ein so- 
lides fundament Mit der letzteren» der philosophier (eik 
meera sten. die eigensohaft einer menge* Yon sjatemen» 
in deren konem die ToUe wahvheit enthalten ist» obwol 
man nicht umhin kann, sich zu demjenigen zu bekennen» 
in welchem man die meiste warheit gefunden hat. 
M .: Wie gesagt» die prämissen meines sten. freundes sind 
wkk: streng, ^Dise nicht zugebend» erkenne ich indartet 
jeden yoUstandigen Inbegriff -gleichiEurtiger» naoh durch- 
!greifenden hauptgedanken geordneter erkentitnine als wis^ 
eenschaft an, u. da zeigt sich mir doch oft ein so viliaches 
herüber u. hinüber aus der einen in die andere wissen- 
iaohaß, dass es nicht mögliöh ist alle grenzstreitigkeiten 
-sti «ohHehten» Kaum aneh ist. eine Wissenschaft 'fertig» 
lost ndi ein teil deraelben wider als selbstündlge Wis- 
senschaft ab, steht lebenskräftig da, und erzeugt neue 
sprossen. Unsere ßten. selber könnte ein bcispil geben. 
So behaupte ich dreist» dass die lere von den sigeln 
inieht allein ser umfangreich» sondern zugleich selbständig 
n. systematiioli behandelt wetden kdnne« In Irer neneaa 
gestalt demnächst wfirde sie ebensowenig in die sten. als 
iii die sprach wissensciiiiit hineinpassen, wie etvva die mer 
oder weniger geistreiche theorie der Gabelsbergerschen 
pc&dicatskürzuDgen hineingehört. — 

Ich komme mm mr sten. al« kirnst und wissensdhiaH. 
•Hr. Lüders sagt darüber in mer art von misrversiandnis 
Mgendes: »I^ leugne, dass die sten. eine Wissenschaft 
und eine kunst sei, also ein ding der Unmöglichkeit. Nur 
eines könnte sie sein» entweder eine wissenscliaft» deren 
stoffliche grundlage schritettge wären» oder aber eine 
konat» bei welcher die wiseenschaf^ ab theorie oder teelmik 
beb^Dlrtlieli eine h^bst untergeordnete rolle spüt Hieir 
bemerken Sie also den großen Widerspruch, in welchem 
difoienigen mit sioh selbst stehen würden» weiche dises aus 
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-äwm gieiohbereobtigtea creatuMn gnsamiaeiigatelMedoppel- 
imen al« gattongsbegriff Air die steo. vertmg««« UDd 
•diter wideispmeli, der sich Mhoo btt obarfläobiiQliaBjtUfr 
irtn^art^solier betracbteig ergibt, nniM tun «b^^ellsr ti. 

aiigenist li( iiiUcher lici vurtrcten, je streiiprei den beorriff 
Yoa i&im^t imd w^j^eudcb^ft oonstruiren ii. i'esthaiten. Di- 
ßer strenge begriff von wissenBehaft und kunitv weieiMHr 
Ibei' aUen gebildeten za einer übereinatimmeDden ttbart w ^ * 
gung lindnier durebgedningen ist, dürfte w61 der B i c haw te » 
ja der alleinig s maßstab u. prüfstein des wcscna der etcu. 
sp'm 11. ß. w," Ich widt rli ih' es, Hr. Liider« hni miVh u. 
nuaiiie gesinnungsgenoascn ein wcuig misvcrstanden. JSiabt 
den gattungsbegriff der fiten, wollten uns damit gaUmi, 
iiioli^;einen.Janiiakop!f waUten wir bilden, indem' arftri^aap 
kunat' ^nd wisBeneahaft nannten^ sondern yifht mmm 
nur auf zwei verschidene gebiete hin, In (leren jedem 
doüii deiatflbe gatfuug^begiiff zu iinden ist, denn Avfireiid 
wir in der wisdenschaüt, welcbe uns aten. heißt, die aobrüW 
Züge aU etoff liehe gnindlage ilnden, treten nna diaiübin 
amader ebenso von uns genannten kimst ads prddodt "«hlU 
gegen. ' Der gattungsbegriff der sten. eredieint nttch uns 
als „Schrift". I)in ( h die kunst aber seilen wir die schrift 
zur ersclicinung gebracht, durch die Avissensob^ wird 
ons die erschcinung begründet. Wir dürfen ^dailaab'/ die 
aten*'86hrifl „kunst und wissensehaft*' n6nnen4 Silil^ ikMb« 
jemand die in der Anleitung voranatebendo Bdirift|tnAie, 
«r nennt dlse eben schri ft oder auch Stenographie; siht 
ein zweiter das treiben unserer praktikcr in unsern beiden 
. Häusern, er wild nicht anstehen ire leiatungen die kunst 
der sten. zu nennen f hat ein dritter einem vortraga-^oWa 
|>eigewoDt> er wird nicht zu tadeln seinj dasa er aieb natii^ 
her Uber, die treffliehe Wissenschaft der 8ten.'<lolMad 
äußert. Aber noch ein anderer umstand rechtfertigt un- 
sere beuennnng „kunst und wissenseliatr*. Es gibt gegen^ 
aiände, von denen mancher nicht bestimmt sagen kann, ob aie 
gnr kunst oder zur Wissenschaft gehören. (Die zeknngeh 
n. der wonungsanzeiger wissen das auch recht gut; denn 
Wärend jene mancherlei dinge, auch unsere sten., unter 
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die wisaenschattüchen und kunstnachrichten sul^iuniren, 
furt der wonungsanzdger vereine an, die der wissensckftft 
und konst ^enen.) Da Öberdis jede kaust ire wissen- 
Bcliaft sur folge oder am Seite haben muas, kann es l^cht 

gtischehen, flass man jene mit diser u. umgekert verwech- 
selt, eben irer gleich) )erechugunij; wogten. Ich criunere 
«»ab«ian die mediciuy chemie, arithmeiik 11. s. ww 
iwMww iiuiiueiqng^ deoinnentirt aok «aoh ducoh/ die na«t#k 
gmäner -sweige des vltena -^u. kcäaiiiens>y indem manche 
hnatit+iäm nsmeii ^er wimeiifloiiaft, manobev^frisiehflei^ 
uiich den nanien einer kunst hekonnnt. Ich erinnere an 
die astrologie (sterndeutekuast), wie au die ^raldik 
<-iiappeakandc). , . . / • x.. s).; 
itdüi^Xreüs alie^eia> waa ich im guuten meiner mdnnig^ 
4aMKtei4>ton. eine knnBt nnd wiaaenaoknft «ei^ ■•kti^ 
gefürt habe , soll es mir auf den namen deraelben wenig 
aiikonnnou, wcim sie nur ire riehtig^e stellunfr in dem bc- 
reiche des ^vi^^sens u. könnens der nation cimümmt* Mißx 
ksmne'ioh mit meinem aten. fir^nde voUatindig snaaiiimen« 
HHt >k» bin ich der ani^ht » - dasa eie in gewiaBem^giada 
«igentnn jedes gebildeten werden mnss. AnlSerden 
wünschte ich, dasa sie weder als ein aggre*j;at des schieib- 
linterrichts, noch als ein lückcnbiü^r von Seiten des 8f)rach- 
lerers behandelt, sondern dass sie als selbsti&ndige diaoiplia 
m> die achulen eingef lirt würde. Dagegen ist es nnr 
^mikgiltig» ob. sie cum trivium oder nun qnadriviom ge- 
rechnet wird, tt. der lerer derselben ein artium fiberalinm 
inagister oder ein doctor phiiosophiae ist. 

Schließlich rufe ich mit den Hrn. Kressler, Lüders 
11* Dr. Metfaner den sten. TOMinen ein pereat sn> o» bin 
ftbersengt^ dass, wenn erst ^as ganze volk au einem stett. 
wefai geworden ist, kein gebildeter daran sweifeln wifd« 
dass nicht allein das schreiben überhaupt, sondern auch 
das Stenographiren insbesondere eine kunst sei, u. zwar 
eine solche, die am besten, auf wissensohafUichem wege 
V erleMt . imden ktene. 
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XXXiV. „Welche stenographische Schrift ist im 
edelsten Siuae ein Bild her Sprache 

, Von Dr. J. Mtüamt^ 

Die Münchner sten. Blätter hahen doch ganz abson- 
derliche fnta. Die erste nummer des „heurigen" jahr- 
gaoga brachte den bekannten „Misaionabmcbt," der. nur 
daMi eine huinoristiBche bedeutung gemimt, veno nam 
in tiU eine «atyre* auf die Cktbekbeigarsche redezeidien!*- 
iaulBt betcachlet, ^ als solche ist er gelungen ZQ nennen, 
sonst verliert er alle pointen, jede bedeutung u. eracheint 
nicht mer humoristisch, sondern abgesciuuackt. Die 2. u. 3. 
nunimcr nun gar bringen unter der oben gegebenen über- 
selunft4en «lafMig einer abhandlong, die wir beim besten 
Witten nickt andess anfiassen können) denn als ein^ weoii 
auch: wol imfireiwiUige, satyre auf die yflbelobto redexei* 
ehenkunst u. als einen beweis für die warbeit des alten 
S|incb Worts: „Blinder eil'er schadet nurl** 

. Es inlti uns. wol hier das erstemal ganz ansschließlich 
4iMi 'Sieben' entgegen» dem Gab. System eine -wiseeneehnft- 
Koke bedeutung zu vindieiren, was bis jetsi, sendl wir 
wissen, nur so nebenbei in phrasenhaflem ausdruck u. one 
auch nur den versuch eines beweises angebracht worden 
u*> den meisten anliängern Gab.'s wol auch noch nicht 
eaageiidleB ist^ ernsthail za behaupten. Dass Gab. settisi 
bei «nfsteUung adnes Systems, an eine wisseaschalttieke 
begröndung. desselben gar niohi gedaokt, sagt er in- ^ der 
vorrede zu seiner „Anleitung etc. 18313" s. Yll: „ — hatte 
ich dabei keine andere absieht als etwa einem höheren 
ataitsbeamten sur .erlei^terung seiner geschäfte in der art 
jfisQsliti^ AU .yattsdßiif .das» rieh vermittelst sokkec sekrift 
entweder -ein^efaM elabevMe desselben gleich vom maadB 
weg aufnemen, oder mir her < minder bedeutenden gegen- 
»taiidcii nur schnell das wesentlichste seiner ansichten no*- 
t^en», das übrige aber selbst ausarbeiten könnte." Usd 
wenn. er auißh s. VIII sagt: »^bense. sehWebte mir sehe« 
YOm ersten augenblicke an. die nicht mer verlassene grond- 
idee meines Systems vor augen> dass die sichtbare sprach- 
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bezeichnnagy wenn sie in' absieht auf die cmt der pro» 
dootion gegen die höriiupe nicht «Ikniaer «vüokwtehea 
$oJk ' irev ganzen mriohtung , -aaSßhf ^her e^rt , m . benig 

auf das qualitative der zeichen n. ircr gegenseitigen ver- 
liäkuisso, < ir < s nur immer die versdiiilt iiheit der sinu- 
lichen darsteiiung ziüüösig macht,, dorn orgauiamus u. me- 
^ofaHMimiS^ der hörberen spräche angepaeei n. in eiise die 
ideenotBOciaition niüglichdt .unterstatzende 1reehMl|»emeh«Dg 
gebracht werden müsse, dass also die weseniBchstenirdrfeile 
eiucr gcschwiudöi iiriit gratlc ans der spräche selbst 
sich entwickeln,** — so ist das eben nur ein frommer 
Wiwoh^ u. eine pliraäe ^ 'Mibe n: bei der aufstaUioig seines 
syäboDiB ' eelbet; hat -er > dem hier aoegesproohneni gnmdsaftiE 
keine einwirkung gestattet en, auch eine, sblehe nicht gii« 
eMIten kühnen. Das zeigt uns die' anhige aller lerbticher 
der redezeichenkunst. Sie Heginnen mit der il:n>i(^lliing 
de» aipbabetd, dessen zeichen so gewält sind, dass wol 
fitem^id im ernst behaupten wird» siC' seien alle i-sut -be* 
viielttiichtigung der T physiologischen hervCfbHagung oder 
4m' ■-- gramraatischen ver vvandtschafi ^ der eii^eelnen. - laute 
ausgesucht — man selic nur die zciclieu iiir w u. 1., man 
bemerke, dasa statt au : ua gescliriben >vird u. 8. w. Kinen 
wink darüber, -wie Gab. bei der auiatelluiig seiner alpha*- 
beüscheii zeichen einen durchaus niohi wisse^ehaftlicheii^ 
sondern Bar< ganz empiiischen^ weg eingeschkgCff hittt gibt 
Ulis der umstand , wie er so eitrig in ' Addimgs Wörtefc^ 
l)U< li den comhiiiauond- u. iteraiioiL^verh'altnissen der laute 
joachgcfipürt. i>as war jedenialis eine huigwciiige, aber 
üiiiivisiienschaiüich^ ii. nutzlose arbeit. Denn weiuii defer 
begriinder eider kurzschrifl die leinzehien laute mit be* 
jMeksichtigung irer physiologiadien vl sprachlichen' ^ter«- 
wandtscliaft folgerichtig bezeichnet, so wird er auch zu 
einem rcöultate gelangen miisscu, das den anforderungen 
4or praxiä entspricht, dein sieh -alle combinationen u. ite- 
TBttonen der laute naturgettitcf^. unterordnen ^cfl Toefditz 
d« Malhem. u. Steri., Zcitschv. 1865, s. 116). Auch lueraus 
man-, wie jene^vorgegebonc .,gnindidee^* Gab.'« nur 
phra&e^ wie das praktische bedürlhis obonstes gosctz, das 
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«mpirisohe verÜArcii seine methode war. '^^^cnIl mm gar 
dar T«rf. des «ntetaes in dem Mttnehner Bükttam memts 
foDer gtundBats, vcfmandteii Uuttoft imeh Snltdie Milien 
entspreehen xu lassen, hat Ahr die sten. kernen vwtt* 
eo will er ^vol bloß die inconsequcnz seines meißtera durch 
eine kecke vernunftwidrige behauptimg bemänteln, die der 
von Gab« in der aus s. VIII citirten stelle u. der tdi II 
«n^esproohenen absieht selbst wideriqpriobt u. einer 
i^deriegsüg gar nicht bedarf. . • , ^ 

t ^ Auf das Alphabet folgen in dem leiiytlciheni desCfaib. 
sjsteins die „sigel," freilich immer blob zum kleinsten 
teil — denn wer eich die mühe geben wollte, alle z. b. 
in den Münchner Blättern feststehenden sigel int jäileD^ 
der wusde &iden) das« äpe aal iegiwi ist 

Dnrwi aehliie&i sich das espitiel y,der wtkkmreM^ 
dnng u. Verschmelzung zu bedeutsamen gilben u. Wörtern,** 
dessen erste regcl, die bezeichniin^ von silben u. werten 
durch die namcn der cansonaanten» uns gleich wider zeigt» 
min ea dem- Ghib. System nur^um em meeluuitelieB kttma 
At tan ist, ninht kn geringsten dämm, »im i ds ist i n - simfc 
•m bild der spräche esa sein/' Man Boll also die baeh- 
stabcn: i bge, bgn, bhgn, bin, rd^ kb, kp, kko^ wt, 
vfiiii| ttt lesen: ich begehe, begehen, behagen, 
l»eeren,erde, habe, kappe, kakao, wette, eröffnen^ 
ftette»!, tütete — u. das soU «in bild der ^raefas aeini — 
Was ist mim Überhaupt das grundgesets Air dia beaeiab^ 
nungder vocale? Die vocale werden mnr dann bezeioiniet, 
wann es leicht tunlich oder durchaus notwendig ist! cf^ 
jPreissehr. p. 13, § 10, 2. Wir fragen ganz einfach: Tut 
dali die.i^raohe ebenMls? Antwort: ^einl u. eine sten^ 
^reiche ein abbild der<8praehe edn aoll, aucb-moht • Auab 
Ider ist} die trissensdudUichleeit der pivaktiBeiien ükrderang 
der kürze ii. auch noch dorn ubelttande , dass vile der 
alphabetischen zeichen schwer zu verbinden sind , auf- 
.ge<^ert. Wir wollen ganz übergehen, dass die vocale, 
W sie bez^ehn^ werden, oft auf Ii, 4» ja ä vaissfaidciic 
-asten' aasgedrilekt 'werden mn nnotaiid»* der wol Meli 
grade mcfat fUr ^ eonsequente begrtladong'der «ode*> 
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(mert Bpricht. Wir 

sie die innhiute u. (Ii piitliongoii aul':? rücksichtsloseste be- 
hantleli, wenn öie i 6t. ü, e 6t. ae u. oe, ei öt. en einreiht? 
Wo bleibt da da» «leisten exm^e^morMd dw a prftcfa a ^ 



Das schlimmste abei^iiie; daM Hbw-^i^'^aav^^ 

nuns^ unter den anhängem der alten schule selbst noch 
^ic urriweüchste Verwirrung hersüht, eine Verwirrung, 
Reiche zwei d^r^iurdnMteti anhänger Gab.'s selbst ^|Mift 
^iaMliihlMli Ulli iMj.Mha6t^äm»^S»M^^ 

ehener Bläucr: vom Gab. sten. verein in G«n«j^^k*'§?^'^?fa 
allgemein fit man da^ bünls nach w-st einiger-n [\ve- 
«imgerrnnf^cnj fcst-nd regeln über die symlxoliruag 

lM|r«f«i»««iriM^»^ ^ftlMMdlb^ gegeüiw 

muss en als ela arLz;('r |)adagOL;iseliei' iVler bezeichnet wcr- 
iden, wenn m^n ein schriftsystem, in dessen principien noch 

^ö|gi^<f?Pclrtn1i(im y iiSu »miit - jlw^ tmi^idMt^jMAiMiingea 

der consonanten. Da tritt uns denn zuerst das „aehw#fe 

traiiiapeirtscliili : sillK'iiiMjnsonnrjz,** wie c?* der ,,otaheitii^che 
. VQissionHr mit köstlicliem'luinior nennt, entgegen. Aus 

•ds'lrefffm nim £e e^nsommte» 'mMamineii «. d» gebt «b 

nicht ab onc dasa meist wenigstens einer von beiden 
schlimm fortkommt, verstümmelt u. von dem andern halb 
(wie d in handpferdr-Bchandpfal, todfall u. s. w«) «der 
(«wie m in Mckm) gaasf w&nMmgat mxd* ' Am t nmsten 
hat bekattndioh daa T darnnfier ait lotden^ weUliein'fllx80ig^ 
9btn aller eonsonannten Gab. mit unglaublicher TerkenmiBg 
seiner natur das am schwersten zu sclireibende zeichen \ 
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|(«geben. (Mit einer naivetät sondergleichen wird s. 16 
der FreisBckr. r der TerbindiuigsAlhigste bocIutalM ge^ 
jMUiiüt u. doch zur deudichmadmiig seiner verbuidungen 
-der raiim von 4 Seiten gebraucht.) Ich kann mir trots 

seiner „radzanthcorie" nur denken, dass in bei discm 
misgriff der umstand geleitet hat, dass kindem sol- 
chen leuten, die ans geistiger Schlaffheit die ausspräche 
jdtees buchstaben tdcht beirältigen können oder wollen, 
«ein aussprechen schwer fAllt. Solke denn -aber sMb 
Schrift „im edelsten sinne ein bild der spräche" der kin- 
der u. stammelnden sein?l Man sehe sich femer wort- 
bilder wie „profcssor" u. daneben „protest u. process,, 
an, in Svelchen das f auch für t dienen muss. Das komaü 
aber wider von dem^rundirrtom her, von der schlechten 
aiiawal der alphabetischen seichen. Dass das t in protest 
u. das t (z) in proccss (geschribcn: protz) etwas über die 
linie geht, kann uns immer noch nicht vergessen machen, 
dass ein f davor geschciben steht. — Ist das femer etwa 
iutch ein bild der spräche, wenn 6hib. schli-tschn st schlitt- 
sehtth, r-atsoM-agen stratsdilagen, no-ischr-ei st not^chrm 
sehreibt, muter st nratter u. s. w. n. s* w.!- Denn „^Uis . 
lied es folgt nicht weiter, des Jammers ist genug 1" Wir 
fiircn dise consonanten Verstümmlungen u. verschlingungen 
nur an, als einen beweis dafür, wie nur die leidige pot, 
rdie rücfcsioht auf kttrae boi^r^ msigrö in der redeseichea^ 
kunsi das soepter fiirt, nicht wissenschafUidie rUoksicht- 
name auf den g^t n. die gesetze der spräche. Eine 
richtige ausspräche verschlingt nicht ganze consonanten, 
.spricht nicht zusammen aus, was durch vocale getrennt 
ist. Will daher die Grab, sten« „im edelsten sinne das 
hild einer schlechten spräche sein-, so haben wir nichts 
;dagegen, anderweitige priltensionen aber wird sie, wenn 
sie sich selbst erkennt, nicht machen. Wenn dem lernen- 
den auf 50 quartseiten durch beispile die. Verbindung 
:der cousimanten klar gemacht, wenn er aufgefordert wer- 
den muss „auch spSter u.- IHr immer -einen lezicali- 
»elien gebraocb yon -diser sammhing bei jedem anstände 
hinsichtlich ider xiohfEg^' si^fetbui^ «ine» woxteswmaohen*' 
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(Gab. II 8. 91), wenn dieselbe lere in der kurzgefasaten - 
Preisschr. 17 Seiten einnimmt — wie muös es da mit der 
wissenschaftlichkeit, der consequenz u. der übereinstim-» 
mung mit der gesprochenen spräche stehen! In dem von 
dem Lissaer verein herausgegebenen Leitfaden zur Erler- 
nung der Stolzeschen Sten. braucht die lere von den con- 
sonanten, iren Verbindungen u. irer zusammcnfügung zu 
silben 4 weitgeschribene quartseiten u. doch haben ono 
andere beispile selbst kinder danach allein jedes deutsche 
Stammwort richtig schreiben gelernt. Das ligt aber daran, 
dass Stolzes System das ergebnis wissenschaftlicher Ibr- 
schung u. die consequente durchfürung der auf disem 
wege gewonnenen resultate ist. Darum hat er auch seine 
alphabetischen zeichen bis jetzt unverändert behalten kön- 
nen, u. wird sie nie zu iindem brauchen, wärend Gab. 
mit fortschreitender praktischer ei*farung selbst mit seinen 
anfanglich gewälten buchstaben nicht bestehen konnte 
u. noch jetzt z. b. im gebrauch der verschidenen zeichen 
des z keine klarheit in seinem System herscht. ^Vas aus 
einer richtig begründeten theorie hervorgegangen ist, das 
wird auch immer praktisch, was der empirie entstammt, 
das wird immer wandelbar sein. Ein wissenschaltliches 1er- 
gebäude, das an der stirn das motto trägt: ,,Long;nm iter 
est per praecepta, brcve et efficaz per exempla,'' 
stellt sich dadurch selbst das klarste testimonium pauper- 
tatis aus — u. ein solches System soll in schulen gelert 
werden?! • • * • 

Der zweite hauptteil der Gab. redezeichenkunst „schreib- 
kürzung" kann in den meisten seiner punkte noch weniger 
vor der wissenschaftlichen kritik bestehen. Zum beweis 
dafür dürfen nur einige hauptsachen aufgefürt werden. — » 
Dass Gab. fiir die Vorsilben meist sigel angewandt, wäre 
ser zu billigen, wenn nicht auch da sich manches von 
der art fände, dass es „ein bild einer schlechten spräche'^ 
ist. Man denke an die erklärung der bezeichnung der 
vorzilbe, „ge": „abgekürzt aus g, auch verwandt mit 
je," u. deshalb durch ein verstümmeltes j bezeichnet. 
(Als curiosum sei noch erwähnt, dass die Zusammenstellung 
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von zwei Vorsilben „ge" „gegeben" heißen ßolll) Dann 
ist es mindestens ser auffallend, dass er in den meisten 
fällen die untrennbaren vorsilben doch vom stamme 
trennt — das rürt aber wider von dem grundirrtume 
des schlechten alphabets her. Es kann wol femer nie- 
mand begreifen, (es sei denn der verf. des hier zu be- 
sprechenden aufsatzes, der grade darin ein bild der spräche 
findet, dass ein wort bald so, bald so geschriben wird), 
wie man z. b. her ein mal hr schreiben, das andere mal 
bloß durch r beizeichnen soll. Wenn die sten. zur er- 
reichung der nötigen kiu-ze zur sigclbczeichnung greift, 
dann muss ein fiir alle mal feste Ordnung darin herschen; 
wenn die schrift ein bild der spräche sein soll, so muss 
sie jedes wort ein lual sowie das andere mal bezeichnen. 
Üiser grundsatz ist gewiss jedem einleuchtend — aber 
die Gab. sten. gibt in nicht zu u. kann in nicht zugeben 
— denn das wäre Selbstmord: ire ganze kürzungslere 
würde dann fallen, u. sie würde auch den einzigen zweck, 
den sie erreichen kann, den des praktischen nachschrei- 
bens, nicht mer erreichen können. Ir kürzungsgrundsatz 
ist (Preisöchr. p. 22, § 15 unter): Alles minderwesent- 
liche, alles was beim widerlesen des geschribenen ergänzt 
werden kann, wird weggelassen, seien es die einzelnen 
buchstaben, seien es Wörter, ja ganze Satzteile — was 
wegzulassen ist, wird der Stenograph beim schreiben selbst 
rasch u. leicht auffinden! Und doch soll dann das ge- 
schribeuo ein bild der spräche u. zwar „im edelsten sinne" 
sein! Ein bild der spräche soll es sein, W€nn man — 
denn das ist die zweite hauptregel — das wesentliche, 
die Substanz, den stamm der worte wegläast u. bloß das 
minderwesentlichc, die accidenz (vorsilben, endungen) setzt? 
(Preisschr. § 29 fi). Daher kommt es, dass die redezeichen- 
kuBst das gesprochene wort, weit entfernt, ein abbild des- 
selben zu sein, nur ganz verstümmelt aufs papir bringt 
11. dem erraten aus dem zusammenhange die hauptiätigkeit 
beim lesen überweist. Man sehe nur ein beispil aus der 
preisgekrönten anleitung: (Gabelsberger) „ge-bon zu rain- 
chen am 19 febr 89 der söhn eines hofblas-nten-r hatte 
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von seiner früst jugd nichtsw als an-ge-nem ver-nise u. 
nur seinem libvoU bc-mcn, seinem flciß u. hervor leich- 
tend talent eine bessre erziung (irung?) zu verdank, frü 
mit noch 3 ge-em eine vaterlose Aveise ickte-in (ich) die 
muter im fag 4 klein kindr zurnem zu irem vater, einem 
satler-r u. s. w." Man sehe sätze wie: „Leider gibts men- 
schen, die einen an-ge-nen -ang zum stln zu haben -einen. 
— Ich habe nochk(ein) lerr kenn ge-t der durch i (die) 
lebendieit seines vor-a die auf'keit seiner -1er so zu -ein 
vermochte als diser es ver-and." (Preisschr. § 36). Und 
das sind noch für anfänger geschribene sntze, welche sich 
küner kürzungen enthalten. Wird doch selbst der name 
des erfinders der redezeichenkunst au derselben stelle statt 
Gabelsberger erst Gabelbergr, dann iVischwcg Gabel-r 
geschriben. Aus dem zusammenhange Uisst sich freilich * 
vil erraten, wenn auch nicht immer richtig u. genau (z. b. 
ich kann mich nicht ent- da hinabzu-cru. Anleit. 1850 
p. 49 — enthalten oder entschließen? Ks ver-i eine ge- 
raume eit. Ebend. p. 58 — verging, verstrich, verlief, 
verfließt?). Und soll das „ein bild der spräche'* sein?! 
Das ist das traurige resultat, welches Gab. aus seinem 
Studium der Tironischen Noten gewonnen hat; was den 
römischen notarien ein notbehelf war u. was auch Gab., 
wie es scheint, nur als solchen in sein pleonastisch : „Neue 
Vervollkommnungen" betiteltes buch aufgenommen hat, 
gedrängt von der warnemung der größeren kürze, welche 
das unterdessen ans licht getretene Stolzesche System dar- 
bot — das soll „im edelsten sinne ein bild der spräche" 
u. zwar der deutschen spräche sein! Dass die prädi- 
catskürzungen eben nur ein notbehelf sind, leuchtet auch 
aus s. 75 der „Neuen Vervollkommnungen" hervor, wo es 
als anmerkung heißt: „Wer sich in die läge denkt, einen 
redner unter geräusch u. in einiger entfernung vernemen 
zu sollen, wird in den bezeichneten lauten (in beispilen 
Tironischer Noten), welche hier im ausgeschribenen worte 
noch eigens unterstrichen sind ( Vorsilben u. anlaut oder 
einzelne buchstaben aus der mitte) gerade diejenigen fin- 
den, welche das or am verständlichsten berüren oder welche 
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man dem rednex* vom juunde absclicu kümite.'*! Diser 
notbehelf wird mm einintegriren^er ^^^ajatem» Gubr'jf 
XU 8€me epigOB«ii .]i^m|ieii das edelsten, «iaae emlnld " 

der spräche'^ nun freilich einer nieht ganz Tentaa^ 

denen, verstümmelten spräche. Es wäre hier zu weitläutig 
zu unteräuchen, in wieweit die, \:,9a C[^|^. dem studiuu^ 
der Tironischen iNoten g^^^^enenr )(!(S9iUtate . richti ajil^ 

lisi^ii ei^i^itaiig «eineia lei))UD)^'|c9ip;|i ijpf^^^iBaci^^ 
was in mindestens der flüchtigkeit stark verdächtig ouieivtc 
loh mag nicht naclusuclien, wie er s. 32 der einleitung zu 
dem citat: „Dasselbe bezeuget auch Api|^j^jt||\ j^^jkifi^))^ 
11. buche" gekommen ist, wären^r e^> sontM^riok^ig. dÄIi 
floridft f|l8 «in werk des Appuleji» ainfiirt^, iirfWid»J<j>ti;i^ 
gcns nur 4 btteher hat. SoUinimer aber werden* adMi« 
feler, wenn sie durch die nachlässigkeit von compilatoreu 
in andere werke übergehen. So heißt es s. 49: „Die 
mit Origenes gleichzeitig lebenden kirchenvätec^^eiony- 
moa ii. Augustinus'' — .und doch J^bte Origetteai.Ty{4^ 
bia St%4t, Angvatiniw v. 354 bi8 .430| Hkroi^Tii^ iv.:^^m^ 
(noch andere 342) bia 419. Cf. Andepra Entwirft «. a. w; 
8. 14. — Wenn ich nun noch bloß dai'auf hinweise, dass 
der verf. des aufsatzes in den Münchner Blättern s. 40 
meint: y,Gabel-r damit (mit aeinen onalassangen) aufm, 
höhepunkto aeinier erfindung ange-t, daa;ji,en>]iflhft^pHMi|6 
welch inr apra dem elip^iaoh aats aeine entging gab hatto-^ei^ 
in der itf [schritt ] für etimolog n. mntax frubhtwar all 
-cn ge-wu u. dadurchi spra an kirze des ausku (uk) nicht 
nur rreicht, sonder sogar übertrofn*' d.h. aiao: weil die, 
spräche manchmal elliptische rede weisen anwen^ck^ i6^«a^. 
Gab. aten., welche immer aovil aualSaat .u. dem erraimi. 
anheimatell^ „im edelsten ainne ein bild der. aprsabe*^ <«e , 
denke ich, es ist „sapienti sat!^^ Es steht schlimm um 
eine schrift, in der, imi die nötige kürze zu erreichen,^^ 
aer viles so geschriben wird, dass es außer dem zusam-^ 
menhange unmöglich au lesen ist * Jedea/ wortbild in 4^ . 
Stobeachen aten* iak daaa.ea' vnf^ d^ii kenner dea aj^.. 
atema* CDia jede verhindnosf mit mniam- wocten unfelNir. . 
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xiohtig gelMen werden mufls. Bei Gab. ist das nibht mög- 
lich. Da heißt i über dor Knie bald: ist, bald: stenO- 
graphie» blib, schin, brief etc., nn bald: einen, bald: 
kSimen, nennen etc., „für die" n. „finanz** werden 
gttaa gleich geschribeii tu 8. vr* Ist das wisaenschaftliohf 
i<t das ein bild det spräche? Ueberstelgt es nicht die 
grenzen alles glaubHchen, wenn der Geraer verein oder 
wol vilmer Hr. ,,Rowei*t Fischer" in der beilai^e zu no. 4 
1856 der Münchner Blätter sagt: „Wir find einen unter-id 
swisohen »^zuletzt u. z'ältest" (welche beide wortc nemlich 
gans gleich gesehiiben werden) nicht not-ig'*l Wo isi 
da Zuverlässigkeit? Müssen nicht die Mt&nchner Blätter 
selbst (185G s. (33) neben das wort „göne", welches sie 
„scheue" schreiben, die Übertragung in currentschrift setzen, 
weil man „schöne" lesen \\iirde; u. statt y^suade" schrei- 
ben sie ebenda i^schwade"» also grade so wie es ein nn-* 
gebildeter spricht O bild der spräche! 

loh meine nun, dass cÜie bisherige darstellüng genü- 
gend erwisen, wie die rcdezcicliciikunst keineswegs im 
edelsten sinuc ein bild der spräche ist. Das liat Gab. 
selbst nicht geglaubt , noch das Wcichslcrsche pamphlet 
TOm jare 1844, sogar Hr. Kretzschmar nicht» der doch 
in seiaem lefbuch (1849) in der vollstilndigsten Überzeu- 
gung von der vorzüglichkeit des Gab. Systems öich zu 
der spaßhaften phrase fortreißen ließ: „Und wenn auch 
noch hier u. da die aahängcr des Stolzeschcn Systems — - 
«iner bloßen Verzerrung u. verballhomung der genialen 
earfindimg Gabelsbergers — eine krampfhafte anstrengang 
machen, um sich auf der oberfidche zu erhalten i so sind 
d<w doch nur eben verzweifelte ycrsuclic u. s. w." Und 
auch in seinen Neuen Vervollkommnungen begnügt sicli 
Gab. außer einigen aus mangelhafter kenntnis des Stolze» 
sdien Systems • ser schwadien ' sngrifPen gegen einzelne 
punkte desselben, mit olympischer ruhe darauf hinzuwci* 
sen, dass sein System schon die feuerprobe in st'ande- 
versammlungen bestanden, u. das neu auibUihende auf 
dise arcna zu verweisen. Nun wir denken, auch daa 
Stolzesche System hat dise feaerprobe bestanden. Welcher 
IV. 12 
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Tomig bleibt nun. noch dem Gabelabergersc^en? Jh» 
sagt uns der aufsatss in den Mttndiner Blllttem: »»Es ist 
im edelsten sinne ein bSld der spräche.** ' ' 

Wer an dem, was bisher über disen punkt gesagt 
worden, noch nicht genug hat, der betrachte die erste 
beste Seite Gn1>eUbergerscher schrift. Der laie wird. jen4 
großen hoch über u. tief unter die lime gehenden zfigSi 
jene großen runden wortbiider gewiss fbr iirörte hallen» 
welche im satze eine große bedeutung haben, umsöm^ 
Wenn er die Gab. stcn. für ein getreues bild der spräche 
hiilt; er wird erstauneui wenn man in bclcrt, dasa sie: 
zu» zur, zum, dis» noch, nach u. änliches bedeuten. Da« 
gegen wird er es jener kleiDen schlinge über der linie 
u. dem „radzan" daneben gewiss tucht anmerken, dass 
cdii „iiicnsc'henfresscr" dulilnlcr lauert. Er wird sich Wun- 
dern, wenn „das abbild der spräche" ein einziges wort 
durch 3 nebeneinandergestellte bilder ausdrückt z. b. an- 
ge-nem^ un«durch«>dringlich, ja wenn eine einzige sübe 
durch 2 unverbundene buohstaben bezeichnet wird, wie 
z. b. g ab u. 8. w., wenn er statt „erhebt si^'* gesohribbn 
findet: rh btsich (bzich); wenn dagegen wortc, die in der 
spräche garnicht zuganuneugesfasst werden, zu einem» 
wie es wider mit kostbarem humor der „otaheitisdie ntis* 
flionür" nennt, den ,,lianen u. Schlingpflanzen der tro- 
pischen Zone dnlieheh gewirr verbunden werden, z< b» 
vonaußeneinandcizuliihekommenl Doch Lienug davon 
die Sache ist klar. Was ist aber wider die Ursache jener 
monstrositäten? Wider nichts als das schlecht gewMe ai- 
phabet u. die mangelhaflo Tocalandeutung. 

Indem ich mich jetzt' zur botrachtung des mdrfach 
erwähnten aufsatzes in no, 3 u. 4 der Münohner Blattar, 
185Ö, wende, musa ich voranschicken, dass ich nur ein- 
zelne hauptsfitze desselben besprechen werde u. kann. 
Der ganze aufsatz ist nemlich flo unklar, so unlogis^ ii^ 
einer so bombastischen spräche gesofariben, dass das meiste 
davon entweder, ganz imverstandfich, weil ganz' unsinnig 
ist, sich also nicht widerlegen lilsst, (denn der unsinn hat 
ja das Vorrecht unwiderleglich zu sein), oder so gefasst. 
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da89 man es sich erst ufit vUer mühe in verständliches 
deutMh übersetseii mnes. Ich würde geglaubt haben, ca 
«niliielte der aofaaia so ttefsinrnge waiiieiten u. dednodo*. 
Aen, dass mß TiHmoht mein fassungsvermügen überstigen, 
aber nachdem ich in auch andern u. zwar uiänncm mit- 
geteilt, denen man in solchen dingen gewiss ein compe- 
tente# urteil zuschreiben muss^ bin ich mit inen u. durch 
s^Wfdev /übetipeugiiiigjgeko dass injeiuni anfsatee 

Qb0ni]4äita:;|Efi| wei^atßiuiß. htf als höchstens einige gedaa«" 
keh, einige Jumamen des Verfassers, deren begriindui^ 
aber leider so gehalten ist, dass innn sie nicht bekämpfen 
u. widerlegen kann, weil sie unsinnig ist. £s könnte dis 
icieht^i^Bi^ch mitteilimg euizelner stilproben belegt werden» 
w«ton .es ein 'sa' trauriges graehäfl; wäre» solchen 

galiiriiitiast widargugeben. Auch. wird sieh ans don aaaa* 
fiirenden stellen genug ergeben, um Ton logik und stil 
des Verfassers eine anschauung zu bekommen. Es heißt 
in jenem aufsatze bald im anfange: »Die i [sten.j wird 
|UDr insoweit ein trei abbi der spra zu 'seih yermSgen^ als 
sie ein irei: bi der mündlichen -e au lifem Vertilg iL *^ 
um die sten. wot-bi an berünfi nicht spra^ SDndfvn 
ßprc-bilben dar-clU.** Das Stolzesche System schreibt den 
stamm des >Yories als iiaupiteil desselben hin, u. hängt 
daran», wie es die spräche selbst tut» die accidcnz, vorsil* 
bän VL enduDgen; , dabei wird der . ▼ecalische inlaut des 
. Stammes durch ateUoag u* otarke 'des consoBanÜBclieh an- 
knto ausgedruckt Auf diso art findet sowol die gliderottg 
nach spraciisilben ire berücksichtigung als auch die nach 
spcechfiilben; denn der anlaut mit seinem bindestrich, z. b. 
in scheide das scb mit dem das ei bezeichnenden langen 
bimdestrieh» gibt die. ecstey das d mit seiner endung • die 
saisite Sprechsilbe; u. zugleidi Verbindet audi für das 
suge das ei tinlsiit u. auslaut zur sprachsilbe. Nichts 
ist einfacher n. klarer als das u. unser autor darf nur 
wälen, ob er nacii Sprech* oder eprachsilben gUdem will 
baiAes eritabt im die Stolaesdue scturift* Wenn wir 
.fiktee in f^whmMf^' das tanr Stammsilbe »ehea^'so hat 
jSm ds i acA ^ruhd mfat bfoS m;dem strebmi nach hOne^ 

12» 
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sondern darin, dasa wir eben „scbaut** -kli eine silbc aus- 
aprcchoQi niciit sohau-t; dann sclureiben Yfir nach dor 
Analogie von schaut aueh schaut^c u.>.6. w.f wi^ bnMN^ 
Maine. • ' Wemi teuer die StolM<die atoo. diifdi v» aigdi 
die spraclunlbe «Qfldrüeki, so tvM ^mb doch ivol Gnbel»»- 
bergerscherseits keinen anstoß errepfcn, da dort dasselbe ge- 
schiht, nur dass freilich die cnduiigen nicht an das stamm-^ 
fiigiel gellängt» sondern entweder gaox weggelaasen oder 
unvorbunden daneben geetellt / werden^ was iniih nrädev 
läoht Htt *dem ^»bilde der afunHuKe^'r stimmt Aber in völlig 
% AlBgetdhribeiieh worten glidel-t die vedeseiclMnlniiisfe nadi 
Sprechsilben A\iadc mau iiiüiucu. oSein! unser autor 
sagt nemlich später: ,,Die auspra bewart — der Stol^eacli 
«i ntgg — dic 'integxitet des anlauts, sie vor bi- dem 
volLBlndt dem aiialaiit 'mm veaUchen, das iat: ztm 'klänge 
ä^r i{wa: >t*ag, gr-o6 u. «. m vu dawoB cntkniiGaM« 
dsus gr g z ( grundgesetz ) seiner Tokal be eidnmg ( be- 
zeichuimg)." Also <}nch keine Sprechsilben u. auch keine 
eprachBÜbcn l Lnd Avodurch wird uuä be^yiseii» -daas der 
yooalt eich mit dem: aualaut verbindet Kein "?»T*Hh ipri^hl 
t-agv "wie Gab: r«deseiidmet ^(!)^- S0Bdieni:.::tag» ta-gn^ 
wie & Sielaesoke. steii. 'Sehicibt Wir IbcdetD- innoem 
autor auf, einen ganz kleinen versuch zu machen, der im 
vuilcjllindig bcwcL^cn ^vird, dass der iul.uit iiiuncr zugleich 
mit dem consonantischen anlaut gesprochen mrd« -Er 
spreche die inmrtet> sohad» 0obar» icbamfdannr fibhiivAaU^ 
8ofain; aoboo, sehor; adml, aobnc tt. a. w.*ib.»ev^'wj]i4 natä 
wexden^ dasa der voeal dem ankmt EwagmuD^os p ra o he n j 
dass schon beim auäspreclicn des anlautcs durch den da- 
rauf folgenden vocal die unindsteiluagi bedingt wird y die 
bm aehar eine «ädere ist als bei aeUr, scher, sohor, scbar 
«u vr^ Der Oonaonantiaohe - anlaut wird . alaoi 'di|nccb« iätm 
Msmt modifleirt» -yn» dit auch in .der fikdaeloh«!. aelqift 
§e6chüil)^flfar-die aasspracbe de« auabuites aber iat es im 
allgemeinen unwesentlich, welcher vocal \ oriieigelbt — das 
r in: schar, scher, schir, schor, ächur wird von dem inr 
laut niebl'iiv«Bentlieh bMadnait^' w^lveaid 'das-^r in. raooh» 
riaoh ^. «tw. jMteamal Butivodnit Mbaalnliillii^j^j wiiiI nnl 
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dem "wocal ve4>Liii<i€n, g^p^oohen wird. Aber i^er autor 
hat mmv^ m^^m. bawoie. Er ßagtt.^iWio .uarTel)vaE üi^rji- 
lljieMi dery ^in-iiifttide» yocul aui üßxi im folg^4, con-anl^' 

;dAwoa fkigtjii&se];i.;«chfnil«ut*V«ini^^ ab» ^19^ dm 

er BAcbtftMim laut feg volfalen harty> naob aU. &ad€a*ii vc4cal 

lauten aber ^vcicli aus gc spr Aviid u. nur dan erst >vcii 
im kein vokui %üiiier-t, uurclm nachi1o<^ecl eine luudi er- 
leidet.'* Es ist richtig, dadö ch nach a, o, u, au, (der ach-laut) 
^Artec i()i|igt al« »aob ; %~ e, i, eV i^t ü») ^ än, ^ /(i^Uaut);; 
jnUein /davaua. folg^ Jiur». ^ass-f^ean ij^iryaUa >lautß ^yoU? 
Jeomtnen ^aeharf: bezeichnen. wolltien« wir für eli Kwet ver» 
sehidcnc zeichen ciulmcn niüödtcn, was jeducli iüt uns 
üutbcijicii W*t> "^veil in untrerer spräche nach joden» vuci^jiQ 
jimner nur ein besduimtcr ;dcr b^^idiaB. ch-iaute folgt. , 

Oder i^oU jene worttrennupg ejtwa gar aus dei^ 
setzen . deB .veims abgeleitet werden? .^Nu^i freilich der 
dichter reimt onc rücksicht anf den anlaiit tage u. sage, 
\i. Boniit koanle die l>ehaupiung, \*»cal ii. auslaut verbinden 
ßicii zum klänge,, e^ttige waröcheiijiicUkeit erhalten. Aber 
4«t/vtlor klang. 4aa M^v^ßentlicbe^ unjaerer.apraqhai^ .GAwi^ 
«kilrfity v'sondefm ekian Jl^r der ganza atamm wortesüimt 
aamni rlo|$i0pbcn.'acceni, ist der träger des begriff» u. 
beim bilden uns^erer spräche war durchaurf nicht diu rück- 
zieht auf den auolaui vorlierbclieiid, sondern anlaut u. ijd- 
4aut» i0]d9r. noch beafier der ganze stammi .vißx daä bestii^r 
SW^e^'^i Zvm: J^weUia jdafür «Imt^h wir. nur^ > ai^, dia, ; onp^ 
l^ipp^^scben-, bUdungen bul^^^ae^ (z. b>. roUep, ra^^el^ 
d^oaoern^ibriU|eiVtuva..w.) Wenn dann der reim, cigent- 
lieh keine deutsche kuuBttorm, sondern erst mit der ver- 
Ji^r^itting (i^. chrij»teiUum& 'm> ^acbaaiung, der späteren 
J^teinisclien u. romftiWBpbaii • pQi^PBe , eindifingend ^ dif 
j ><|iii|jl<i at fiab a . Ml'^ w rti ^ n, rgardr^agfay ist er- ebaa .niwc 
i^WßB Mifkk lurspriiaglich in der. natiur unaDver spradi^ 
Inendes ^ an dae diescibe zwar durch jarhunderte langen 
gebraudi gew6nt>i6t| das aber dem spraohiorscher nicht 
^ l^^ip r der vgl^ilaimg Ältesten ih^t Jqmer im lajufq 
4t9u¥^'^ • »Q#ffigik ß», ireiolie jvocaUflutloii d/ta 4wt^ 
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umaoweniger Avurde der anlaut mit ß<'mein vooal befähigt, 
ist der poeaie das jiiuäikalischo elemeui aufrecht zu erh»l* 

des ralniM. Dm beredbtige itilus dber ditwliaiiy nto^ m 

sagen, das wesentüelie des woittea sei dtf^^dmlir lip>^>^ 
auslaut prebiklete klang. Eine schrift wekho <lis 1 enthält 
u. sich dadurch bei irer darstcUuug dar wortbilder ieiien 
lüMti ttit euerer diBBtsohen sptmehe.^e^aittftiiifi. wer dii 
mfaren yettMig^, amg/L dass ^ vwk ^der 'fjfiiMfihtm^im 
spMehe nickte wei& Oder ' meint et wai rimsiQi^SMMiis^dM^ 
der durch inlaut u. auslaut gebildete klari^ das ^^f^ent- 
liche sei, weil ßchlecht spreclieude deutsche Ik Iiu \\ ortende 
singend den ton erheben? Nun^ di^ öind wir it^idcr bei 
dwergebnis der £rilbmn untersoeltoig^ isiigekoinnMlh 
Qab. iten« Ua d« byd einer schlechten sprd^be!'' ' k 
Aber -es kommt noch besser. „ Ansr freiheifr-dei* ülla- 
flprache bei mersilwi wöter den voIkhI mit dora vnrange- 
ang con-antcn zusaiumen-klingeu zu laeben, re^ukiii sein 
(Gr«/b/«) reeht den Yokal aus-ams-e (ansnamsweise) auch 
i$k den aakmt kg.*'> Was bleibt nun pieitici^?^ -^ Wi* 
trollen ei dem sotor saf^: die notwendigkeitl * > W ri ^ l ÜMi 
Tokal nicht in den auelaut gelegt werden kanü, 4>ek6«Ättt 
in der anlaut oder man schreibt tn buchstäblich oder 
lasst in ganz weg! Daaa Stolze „den vocal, der den träger 
des wandelbaten bdgiifEieleniMitee ^den.auBlaiit) wttCbesM 
U^en würdet batqBtaSddielk im «nkbt i^a^mA^lSUst**i wtSM 
«Iftser mfor «oneii gttimmslisf^ft eckfiitMr> ^tn^0'^ 
dißc geistreiche entdcckuiig eine emphatische apostrophe, 
die über die ganze Bprachwissenschaftliche begründung 
des Stolzeschen Systems konfweg den Stab bricht Woriü 
besteht denn aber dSaer eMsetalickie sohmteer? ^BatiHi 
ätm der Tocal den aittlant wetf^bess^ kMilen iMtfIfal 
Wnmm? Weil nnaer ent^ so ^ideit: t-ag, gNo6. -'W^ 
rum dis? — Weil die Gab. sten. so schreibt u. weil dise 
nun einmal zum bilde der spräche im edelsten sinne gcr 
stempelt werden soll. Andere bow^ise fiir jene kftee b^ 
baapinlikg. gibt es nicht ''Dit6"M'6pired»ttben*<"bait- nneer 
g«levtclr ganx' velgeteeiir WiMt eft'4Mr>lM 
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bMtfef* ittdea: mimM^y-ßh «rii^eid« mi leiureibeii; dtmi, 
wm-kk. m^^0tb» «igwen watte-M-arinmi: i^Üm >a wM 
«w'-mowdl «itt tMi d«P'«pm «Meia 'wr arilg «b 

sie ... . spicchwlben dar-ellt. ' Aber so muss es kommen, 
wenn man, eUut mit logischer eoiisoqucnz aulä mi ioözu- 
gÜlH, ' < nsptl^i^iittMcht, statt gidankear^ entinohila| 

kauderwcläch^^ifiedtft^artcn attiPpat^t. Be^te>^IPiP U U ffä tw fc 

den prilclitipren »at?:: Der kii-l<*r > kfinstler) -eilt die ireiheit 
der kU" aeb 4ie ti-ciheit der -ur ( iiami i, er weicht ab 

wirdi f^childc zurseite -eilt, schalh- ein lai-AVcrk. Gabl-r 
-eilte mit war kii-lr Biim nel> die iVciiieit der spra die 
^NSÜieit dar itf, Stöbe aber brw>b^ iiel^a»^4ie st«^ 

«Mht'systcms, nicht so ya^'ik Mi!«9d^iA»«tt)d'«ii^>*^odir 

tedezeic.'hen kirnst: sie stellen sicli iiebou odor vilmer sie 
ordnen sich unter die regeln 4cr graiiiiuatik, die aber 
«o^ TUkt doi» ' «tarr eandf der sie' erst erlenw imHi'Waifklt 

Gab. die Irciheit der sohrift neben die freiheit der spräche 
— das wissen wir: nenilich die Gab.'sche schriftver- 
wirrutig. Atieh döDkea wir: der künstler bringt eher 
41« -Mitek 4bt -nmitt mikit' die' ^Mtee d«r fant, ab 
tee (BT nebeibdMiidMt«llt ~ deim das wird -ido' «in 
iMMUMrinrit gebcte!« Will- ^Atid «Mli Stdlze <«r dtiMar, 
dass er seine Schrift auf feste, unbiegsame regeln gegrün- 
det hat, die, w^l Bie eben atw dem geiste der spräche 
gmilkiiptt üad» diae' kfleht u; ukigaawangeii' ia sicÄi- aalk' 
«etaeft-iL kem 'Maeti aaA aiioli ton ailg« aar- ansolMMiitDg 
tMiagan^ ' * i»»" . .r - 'i /*. s ■ *» • 

Und mm nur noch «in wort mit unserm autor. Der 
umstand, daee Stolze 4en aiptiicel aiif; dam ioigeoden m 
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iUwr^gendcn w#nh^»grbipd»i|> iciat »einen witz »o »er, dajyi 

^ Ij j ^i l ici fjtototi» wn 1 1 1 fp iwr 1 1 Ii I ilr riM II ii \Mm igf IWI» 

dlntfgittedftjfllm'iMNnohMH^ er 

unserer lerbuclu i , doiui di^c lieben csü nicht, saohen, die 
jeder, weiciier üie^döut^che s[)raclic eiiüg^rmui^cQjuQt^ ver- 

M»b#iiiatftigs{)rea)rtilA9V)r^ /odtef iw liwrilltj llltf 

aliii^t^i'iK'^eiEiii^ndek' ^es «ei dcnn,'^dÄiß „der" den ton hat, 
in wciciieni falle eö ja auch die Stolzcsche sten. selbetaiidig 
jMihi^il»l){r d«4r>.artikcl hi j»^pft^kliU4eL^4^4viißfu)^^ 

ebenso eclbstiindij^ betonen, Avie •wirklich betont; wortc; 
wer mit vrr«t;inH m. für dtis Verständnis des zukuiwä üs'^ 
4«ttfdi4ai.«itut»idl0|U: fu%eQden wortOeH^tear^keiner bctonung 

j^^in bilä dni gfi^ro<ehen^ wörtes" s€fin soll, das was unt«t 
ciuciu ton ausgespixH;licn wird, in eiacL Verbindung schrei- 
Jftcn. So ist es mit dem artiko^i a|».j|^ilri>^t|lfcd.*M^}ppi) j.jif Gab. 

•beionden seliifdbAaaf.Kiaa»!. iil .>irMbr t^ls^ niobt; nnba dcaj 

tender grnnd mer, in ir mcht „im edelsten sinne ein biid 
der spraciie** .zu finden. Wo es ire zeichen erlaube^ 
mrbindet (sie ja recht, gern worte» die gar nicht su einr 

«> ; ' Weitet woilen >ii«iv aeboiT mit j[eneBi -aufiNitee> nichtf 

tun liabcn. Sollte? aber villeicht der Verf. oder ein 
andrer äeineägleichen. auch . in 4m .u«ii64ili^4^m .d^i&c i^ 
Gab. schriflt sovÜ als laiigück im im*tbilder, we|iigalfii| 

|iM^*lbf«9'4ohifOft «Iii #M Unie b«gnügt|>^i|Mlt^ 
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doi, in ir „im edelsten siimc cm biki 4£r iq^uracUe^' an 
gehen» "se • woltea' -wir imc .ichoii> in vomhis «agtti» ■ «Ums 
ibiiridaa»iiriU»iAiindiiipjbilidate >6ine>tiäBrfiiagBriifiiiiwtf»n^ 

dass aber die rede eines crwachacnen, zumal eines jjjebil- 
deteii) nicht in grnrif'r tonlinie liingclit, öoii<ltn]) \st:lli n- 
förmig auf- u. absteigeödy|jiwüe — jnimi.'>-d»en .wiei.^ie 

belsbergcrianern il; Ton«*K!i^JÄ06biig»hfi»t 'V^Snj^ob neM 

ich hier noch o-oleir« iilx ii . -avX Jen ungrmid eines ;nulcru 
^rzug«ft,'^deiL di«..aiiiiänger. Systems für öich 

tü:^lins|niMlifaieib€|ir^^ ^'^^''^^^ letzten troet aucli 

heißt' eäf, abi:^üofaatt^r, gefälliger ^»^k^ligraphkoluBiisMtf 

als die Stolzesclie. Nun — de gustibus non est dispe^ 
tandutn! u. uüö koiaUo gleicli üeiu; aber als eine vil- 
&eh.JYOtt jatr «giem&aUie ^erfttrini^ uuiss ich unlüren«. däM 
knto^iiekneiifilieide^i^tfiiie .^aäk^gkiieh nphnlrowiitnlwärti» 

«relen-t wurden, immer die letztere ffcfnUisyer, weil icli- 
mui^ij^cr, tandcu aia. die i^rcuz^ li^ K^ieczüga,. ,»li£Uien..u^ 
flchlhigpilanEfenfi^. tbaK ersfercn. « mmx 
ti i jIKm oBt ariiä [Oer A iveeMes^ bishetig^aAgfoft? Bie nlAiB » 
gd»dMi|läaiiö]^teai8 wyadto doDebigiänttnaeiiiaiijeMetamngen 
HTcht nachweisen könBethrtlhse sie irgend einem punkte 
A-(m ful-ciicr nuirn??nTiff irer srlirift, voti uiiu'ciiÜL^i-iulen 
Yflgaasaetz.ttPgen auiigegangen» amck nicht»! dass sie in 
gaweingni tinnedr^iBen skb hewigtea «oUcr eÜMtltai iMi 
depKnriMwmcnhftfigi» iiesr syetanie JienmariBilBn^ t eS'sei^deoB 
diM diBe^ eioselheiien als bewwe «. Mi^e fiir MMhe 
principien aiigefürt sind» Sie werden also zugeben, du^a 
sie durchaufi keinen gruiid haben, ir äystcm für ao i un« 
endüfihiYoUkomthen^ für unübertccifflioAi^zu halten, zugeben! 
dana ins* 'Bohnft» nnlfeta* taoMb »iniaaMidiAiMMhe 
gtttnffaii% «Ol hnben^ trait inkfimtiriiaa >edaltten onne eid 
hildiderspttehe zttMni:ebfln;nnff ein< tauf« oropiriBohenv iao&f 
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periraontalen wegc zustande gebrachtes, noch jetzt in sich 
BchwankcndeS) mechanisches mittel ist, schnell zu schreiben 
u. allenfalls so, dass mit Überlegung geschribnes auch 
andre auf derselben bildungsstufe mit dem Schreiber ste- 
hende personen mit hilfe dos nitons aus dem zusanunen- 
hange lesen können. — Doch nein! das werden sie nicht 
zugeben I Gründe u. beweise erschüttern sie nicht in irer 
anhänglichkeit an das alte System. Das ist eine pietät, 
die'Avol zum «großen teile dem 1 an ds manne Gabclöber- 
ger gilt u. die wir eren würden, wenn nicht auf dem 
gebiete der Wissenschaft der fortschritt zum bessern ser 
wol mit der pietiit gegen diejenigen männer sich vereinigen 
ließe, die neue banen in derselben ertjffhet haben u. doch 
hinter den späteren fortschritten weit zurückstehen. Das 
ist allein die echte pietiit gegen große männer, die selbst 
davor zurückschaudern würden, wenn sie ir den vorge- 
rückten anforderungen der zeit nichtmer genügendes werk 
van verblendeten anhängern noch immer als ausbund der 
Vollkommenheit gcprisen sähen. Unsere gegner verschließt 
eine falsche pietät gegen jede Überzeugung durch gründe 
-+* eine einwirkung auf sie hoffen auch dise Zeilen nicht 
zu erlangen. Aber sie mögen daraus erkennen, dass wir uns 
nicht scheuen dürfen, den hingeworfenen fehdchandschuh 
aufzunemen, dass uns die schwächen irer sache genau be- 
kannt sind u. sie mögen uns fortan in ndie lassen oder in 
ernster weise mit gründen uns bekämpfen. Wir legen der 
Verbreitung irer kunst kein hindernis in den weg: wir senen 
uns nicht nach gegen sie einschreitenden statsanwalten, 
(cf. missionsbericht) wir studiren die dickleibigen lerbücher 
irer redezeichenkunst, wir tun alles mögliche um sie unter 
uns zu verbreiten, wie ja auch ein Stolzianer ein lerbuch 
derselben für Stolzianer geschriben. Wir könnten dasselbe 
von unsem gegnern verlangen. W^arum tun sie es nicht? 
— Ein Bollwerk ircs Systems nach dem andern ist ge- 
fallen: die praktische brauchbarkeit ist schon lange nicht- 
mer monopol irer redezeichenkunst, unsere Stolzesche sten. 
hat gezeigt, dass sie in jeder beziehung ebensovil, in den 
meisten stücken noch bedeutend mer leistet als die irige, 
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M bat anerkennung ' gefoodeii luiter den mänuem def 
' wiiBWoiiaft. Was- Um unwr« gegMar^ -4> Sie greifea.M 
lieneii iMtflSaii i^--, bevotsen 4|e ' periodwdbe« preiift; ml vtre«« 

düdiHgungeti JXhiiißrm'i w^liimiB (cf. h ¥^ 
rtiil!on-rh)ui-n:il ), die ;illos trrundes cDtberen, — u. zuletzt 
U'itt Ulm gui- ein paiadin aui , der da iudiauptou wiU^ was 
er iiniMiHldMbtiWoiB«a 'mrd ak^ die etkjoüiavhimtm 

gUilbeitt^ ^^die^ rd4e«eicilieiikiina4} :aQif4in . ««kkton 9imm ^mm 

sehen, sondern auch der slawirfchcn, der neup^riechischen 
etc. etc. etc.! Wir haben keinen giuiid und keine luat 
(xabk'»' Verdienste ma die. : deutsche sten. zu. Kcrkcimeo^ 
wir ereft iA'. bo^b 4irDta allere inäiigel'.8eiaQ0>>03rtteixu^v^ 
ab«r meok flo31 ütts üScbi damit kommeiv disesr «ki imfibefr 
tre^Hcb bnizuatellen it. dea fortaehritt der Kerfindüng«!! 
zuriu']^.-i liraul )c;n zu wollcn. Gabeid! ii^ruci-' hat, ciii nciicL' 
Colunibuö, den weg zu einer neuen sten. weil uns ge- 
zeigt, aber toren ^ären' wijp, »versündigen w#rdeoiiwirj«Q8 
Mk eei&em eigaea geiate, wenn urir aiia^übiBcttibiiiBr^' .iUk 
Bcber pietiit nbeh iinmer mit denuU>eii gegKvi^^xBiiiei^ 
f ortschritte imvollkomnuien, gebrcdiliclien fttrzeugen, sut 
denen or es getan, das weite mer bcschitieu Avuiicea» ^ 

♦ . 

,XXXV. Vereinsnachrichten. ' 

Bas 13. gdlltiilgiifeet^ee 8ten.^^Tein8 m Beiliii wiMde 

am 21. Juni lö5G unter zalrcichcr beteiligiing der freunde 
unserer kunst im Sommerschen locale gefeiert. Naclidem 
vom sebiiftförer Hm. Kürten erstaiteten jarcsberieht wur- 
den im- vieKflossenea vereinijiire 24 nette mi^lider, damnttr 
'S'AWWäxtige» aQ%enöjnHieii,'ii. stig.die gesanuntsBl auf J 97. 
Zu den 16 sweig<ver«ineii; ktmea 5 'neu» Mwaiv an<Iften^ 
lohn, Einbeck, Elberfeld, Tosen, Hannover. Un- 
ter den Verlusten , welche der verein . zu beklagen baUa, 
traf in am st^hmerzliobaten der steittee sebrifHiireraf ' das 
flien. Ad<df Winfeebnan« 4 ^ ireleber kn ^dnreb. dea -iad mdf 
rissen '"vmde. — Maeh dam jareaberkihte idcr iprnfu«g^ 
eommisjuon wurden im vereinsjare 7 ak lerer der sten. 
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Ipftprüft, von denen 4 die prüfung «uüedutib Berlins 'mach- 
ten. Von den 13 aU prnktiiah« «teil* gejurüftott wmUii d 
im der letai^teii seinon In folge eingetretener Taoanzen ali 

Bicn. in die bureaus des landtages berufen. Femer wur«*^ 
den 64 fra^^en u. vorschlage von der commie^ion geprüft 
u. beantwortet. Unter den vorschlagen wurdon 3, die ab- 
gekürzte bejBeicfanuiig einiger fremde» pc«&&ie betreffend^; 
«ar künftigen erwagnng geatellty 'wärend 3 andere dutdi 
die vorschlige des Hm. Stohte (vgl. b, IBi^dmt^ZoMhii} 
hte erledigimg fanden. Endlich hatte die comniission 
4 vcrschidünc auisätze teils zu beurteilen, teils zu redi- 
giren. Die zal irer Sitzungen im verücssenen jare betmg 8. 
Daa • krftnxchen iiir sfen* wett- u» pj^mienschreiben hielt 
am 15. Juni ein weiliohreiben um dje iUr .di8ea''jar feet* 
gestellten preise n, am 6. JuH ein aweites um das vom 
sei. \Vinke!mann gestiftete Albuni. An ersterem hatten 
die besten arbeiten in der 1. abtoilung die Gyinnas. Hr. 
Tbeod« Lude»» Guet. Lehmann, HedUi^, in- der 2. ohtek^ 
Inng der Gynt* Hr. (jiusafeld^ cBeim sweilen aekreibea 
iiferte die - beste arbeit Hr. Ldmiama. -Wie auBgebreitet 
die sten. correspondenz ist, geht daraus hervor, dass- von 
einem einzigen mitglidc allein 117 briefe über sten. an- 
gelegenheiten innerhalb des javes nach den verschidenstcn. 
ländem u. weltgegenden ausfürlich beantwortet wurdet. 
— Bei der tafel galt das erste begeisterte Hockt Sr. Ma- 
jeetilt dem Köuge, ausgebracht durch den rorsiteenden» 
Hrn. Cuno. Das zweite Icbehoch war unserni vererten 
meister Stolze gewidmet Der Dr. Michaelis leitete das- 
selbe ein, indem er auf die große culturhistorisohe be- 
deulnng der sten. Uberhaupt ,u« auf die besondem. vev» 
dienste Stolaes binwis. Hr. Stolae eswiderte darapf: , »Meine 
yererten anwesenden damen u. herm, durch den feurigen 
toast, den Sic mir soeben gebracht haben, fiile ich mich 
nicht bloi^ ser geert, sondex|i auch tiefbewegt. Schon oft 
war daa jaresfest, welches nicht allein di^enigen versam« 
•melte^' die aioh mir 

diejenigen^ £e mir femer standen» siefa aber mit den er- 

steren zur feierlichen begehung des festes verbanden, ver-* 
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aülMiiag'» d«8t} i6k mit freuüe auf diejenige laufbaii zu^ 
rüokfiehen k<mnte, die ich bis dahin zärlickgelcgt hatte. 
Auch heute ist mir -wider dises glück zu teil gewortlen. 
Ich verdanke es aber nicht ctAva meiner eigenen tiitigkeit. 
Mein vererter freund ü. College hat in dem vorhergehol- 
t«iien vortrage den 'wünsch ausgesprochen» dass der hmi- 
mel mir auch f<me#^lä^ttft -und gesundheit verleihen MO^^ 
Diankbar habe ich es ' anerkannt, dass' mir bisher diejenige 
kraft u. gesundlieit aus der hühc zuteil geworden ist, die 
nütig war, wenn ich in gewonter weise den beruf erfüllen 
sollte, der mir auferlegt war. Aber das ist es doch nicht 
atieiii. Das werk, an dem ich gearbeitet, foddarf j^df^e^ 
kr&fte, als sie mir zugemcs^eh sind, 

selben tiitig gewesen bin, so sind t\s mit mir doch auch 
alle diejenigen gewesen, die sich meine freunde u. schii- 
lor nennen. Lassen Sie mich auf dise dasjenige weit 
toVenden, welches einst ein vererter geistlicher disei^ 
Stadt am grabe seines einzigem sones* auss^'^Ach.* %i 
sagte; Kinder sind geschenke Gottes, von denen wir mer 
cmplUiigcn als wir inen geben. Auch so kann ich sagen: 
der himmel hat mir freunde u. scLüler geschenkt, von de- 
nen ich mer empfangen habe, als ich inen geben' konnte/ 
11/ langst wjire meine hoifnmig dahin, schon längst wäre 
ich ermattet u. vtlleicht ganzlich zugrunde gegangen, wenn 
nicht gleich die ersten schülcr, die sich mir zugewendet 
hatten, auch diejcni<^cn gewesen wilren, die mir halfen, 
dds ins leben zu turen, was ich allein nicht lüitte hinein- 
fi3ren köimett, u. so ist es denn nur der verein geweseüi, 
die vereinte kraft, die bisher das w*erk besorgt hat. Möge 
denn dise vereinte kraft, die uns bis liierher geftirt hat^ 
uns aueli weiter füren n. der se^ren aus der höhe oben- 
sowol meinen geringeren bemühungen als der kräftigeren 
tatkraft meiner jünger u. freonde zugeteilt sein, um dds 
endlich auszuftiren, was allerdings zu erreichen ich schon 
beim beginn meiner tatigkeit mich scnte. Kernen Sie ftir 
die große fVeundfichkeit u. fiir die ere, die Sie mir er- 
zeigt haben, meinen tiefgefiiltesten dank!" — 
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